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Pein Iiibillltiiiirttige.
Man schreibt uns aus Berlin, 18. Januar:

Der Kaiser hat in seiner zwölfjährigen Regierungszeit
wiederholt schon neue Unterklassen bestehender Orden
errichtet, auch einen ganz neuen Orden, den Wilhelms¬
orden, zur Erinnerung an seinen Großvater gestiftet.
Heute ist als neuer Orden gestiftet worden der Ver¬
dienstorden der Preußischen Krone, der zwischen dem
Schwarzen Adlerorden und dem Großkreuz des Rothen
Adlerordens rangiren soll. Ta nun aber der Orden
pour le merite fortbesteht, so wird man foitan zwei
Orden dieses Namens haben. Der Wilhelmsorden ist
bei dem besonders reichen Ordenssegen, der sich dies¬
mal ergossen bat, übrigens nicht verliehen worden. —

Indem der Kaiser gleich an die zweite Stelle der Kund¬
gebungen, mit denen der „Reichsanzeiger“ angefüllt ist,
den Erlaß hat setzen lassen, worin er bestimmt, daß
„auf dem Koppel- und Schärpenschloß in Meiner
Marine Mein Namenszug getragen wird“, giebt er

abermals zu verstehen, wie lebhaft sein Herz für die
Flotte schlägt, und daß sie seine Liebe wie keine zweite
Institution im Reiche urb Staat hat. Hierfür legt
auch der Erlaß Zeugniß ab, der Bestimmung dar¬
über trifft, daß der Marine der holländische Ehren-
marsch für Trommler und Pfeifer verliehen werden
soll u. s. w. Endlich gehört hierher der Telegramm¬
wechsel mit der Königin Wilhelmina, der umso be-
mei kenswerther ist, als er der einzige Vorgang
dieser Art aus Anlaß der Zweihundertjahrfeier ge¬
blieben ist.

Bei den S t a n d e s e r h ö h u n g e n, die der
„Reichsanzeiger“ meldet, fällt es aus, daß die früher
gebräuchliche Wendung vv t der „Erhebung“ in den
Adelsstand unterbleibt. Der Ausdruck „Erhebung“
wird nur gebraucht bei der Ertheilung des Fürsten¬
titels an den Grafen Henckel von Donnersmarck und
bei der Verleihung des Grafentitels an die Herren
von Alten und von Alvensleben. Uebrigens waren

diese drei Auszeichnungen schon vor Wochen an¬

gekündigt worden. Tie einzige, für weitere Kreise
bemerkenswerthe Verleihung des erblichen Adels ist die
an den Professor Behring in Marburg erfolgte.

Was die Ernennung von Herrenhaus¬
mitgliedern betrifft, so sind die drei Grafen
Eulenburg, Finckenstein und Tiele-Winckler, denen das
erbliche Recht aus Sitz und Stimme im Herrenhause
verliehen worden ist, als konservative Männer von
relativ gemäßigter Gesinnung bekannt. Unter den Be¬
rufungen ins Herrenhaus auf Lebenszeit möge noch
erwähnt werden die des Professors Riedler von der
Technischen Hochschule zu Charlottenburg. Da die
Hochschule bereits durch Professor Slaby im
Herrenhause vertreten ist, so wird sie also fortan
durch zwei ihrer ersten Kräfte hier zum Worte
kommen können. Daffelbe gilt denn auch vom preußi¬
schen Episkopat, indenl neben dem Kardinal Kopp, der
übrigens eine hohe Ordensauszeichnung (Kronenorden
1. Klasse) erhalten hat, jetzt auch der Bischof von
Hildesheim berufen worden ist.

Allgemein bemerkt wird es, daß der Gedenktag
ohne eine Amnestie vorübergegangen ist. Vor
Monaten war ein solcher Gnadenakt angekündigt wor¬
den. Wie sich jetzt also herausstellt, war das die Er¬
findung, eines Berichterstatters.

In der Siegesallee und im Mausoleum.
Auch heut war das Wetter kalt und schön, wenn

auch wiederum etwas neblig. Die Stadt Berlin zeigte
ein festliches Bild: allenthalben, aus den öffentlichen
und privaten Gebäuden, wehten die Fahnen, allent¬
halben Guirlanden und hübsche Schaufensterdekorationen,
in den Kirchen Gottesdienst, in den Schulen Festakte,
die Bureaus und Gerichtssäle geschlossen, Straßenbahn¬
wagen und Omnibusse mit Fahnen geschmückt, und tn
ber historischen Gegend Berlins, zwischen dem Schloß
und dem Brandenburger Thore, die ungeheure Fülle
Schaulustiger, zwischen denen Ansichtskartenverkäufer
mit Jubiläumskarten aller Art gute Geschäfte machen.
Dazu die Anfahrt der Fürstlichkeiten und Würden-
träger. daS Einmarschieren der Leibgendarmen,
der Schloßgarde, der Galawache der Gardes du Corps
in das Schloß. Kompagnieen mit klingendem Spiel

u
.

m die lorbeergezierten Feldzeichen aus dem
Schloß m die drei Garnisonkirchen zu bringen, wo sie
beim Gottesdienst am Altzr Aufstellung finden sollten.
Der Kaiser fuhr kurz vor 9 Uhr im geschlossenen
Wagen mit dem General von Mackensen Me Linden
hinunter nach der Siegesallee, um dort am Denkmal
König Friedrichs I. einen Kranz niederzulegen, und
fuhr dann weiter zum Mausoleum in Charlottenburg,
wo er am Sarge Kaiser Wilhelms des Großen kurze
Zeit verweilte.

Krönungs- und Ordensfest»
Nachdem der Kaiser in das königliche Schloß

zurückgekehrt war, auf seinem Wege überall lebhaft be¬

grüßt, begannen die Feierlichkeiten des Krönungs¬
und Ordens se st es, das sich ja als Krönungs¬
jubiläum nicht nur dadurch aus der Reihe ähnlicher
Feste hervorhebt, daß mehrere hundert Einladungen
an zu dekorirende Personen mrifr ergangen waren als
sonst, daß der Kaiser durch die Schaffung eines neuen

Ordens, durch die Vorbereitung des schönen Gedenk-
blattcs, durch eine große Reihe von Standes¬
erhöhungen und Gnadenbeweisen dem Tage eine
besondere Weihe gegeben, sondern vor allem
auch dadurch, daß eine so große Zahl hoher und höchster
Persönlichkeiten hier eingetroffen war, um der Krone
Preußen Glückwünsche zu der Zweihundertjahrfeier
darzubringen. So empfing denn der Kaiser zuerst die
Botschafter, Gesandten und Abordnungen fremder
Fürsten und Staaten rc.

Später, um 11% Uhr, kurz vor Beginn des
Gottesdienstes, empfing der Kaiser im Rittersaal die
Deputationen aus Ostpreußen, und zwar zunächst vom

Provinzialausschuß der Provinz Ostpreußen die Herren
Graf zu Eulenburg-Prassen, Obermarschall im König¬
reich Preußen, Vorsitzenden des ProvinzialausschusseS,
den Grafen zu Dohna-Lauck, Kammerherrn und Vor¬
sitzenden des Provinziallandtages und den Landes¬
hauptmann von Brandt; sodann von der
Haupt- und Residenzstadt Königsberg Oberbürger¬
meister Hoffmann, Stadtrath a. D. Krohne
und Rechtsanwalt Vogel, endlich Vertreter der
Familien, welche bereis am 18. Januar 1701 im
Herzogthum Preußen angesessen waren, und zwar
Frau Generalin Bronsart von Schellendorff und die
Herren Georg von Auer, Fideikommißbesitzer auf
Goldschmiede, Otto von Beneckendorff und von Hinden-
burg, Major a. D. auf Neudeck, Rogalla von Bieber¬
stein, Oberstleutnant a. D. auf Pfaffendorf, Graf von
Borcke, Schloßhauptmann auf Stargardt, von Brandt,
Landeshauptmann, Brausewette>, Generalmajor z. D.
in Königsberg. Graf von Bcünneck-Bellschwitz, Burg¬
graf von Marienburg, Graf von Dönhoff auf
Friedrichstein, Burggraf und Graf zu Dohna, Kammer¬
herr, dem sich Fürst Tohna-Schlobitten angeschlossen
hatte, Graf zu Eulenburg - Prassen, Ober¬
marschall, dem sich Staatsminister Graf Botho zu
Eulenburg angeschlossen hatte, Graf Konrad Finck von

Finckenstein, Kammerherr auf Schönberg, Freiherr
Fritz von der Goltz aus Mertensdorf, dem sich Ge¬
neral der Infanterie Freiherr von der Goltz an¬

geschlossen hatte, Otto von Gottberg, Geheimer Re¬
gierungsrath auf Gr. Klitten, Graf Harald von der
Groeben, Major im Generalstab, Dr. von Holleben,
Kanzler im Königreich Preußen, Freiherr Alfred von
Hoverbeck, genannt von Schönaich, auf Kl. Tromnau,
Friedr. v. Kalckstein, Major int Infanterieregiment 31,
Graf Karl von Kalnein, Kammerherr auf Kilgis, Graf
von Kanitz, Kammerherr auf Podangen, von Kn obloch,
Rittergutsbesitzer auf Bärwalde, Konstantin von Creytz
auf Bulitten, Kurt von Kunheim auf Stollen, Graf
von Lehndorff, Oberlandstallmeister, Wirklicher Geheimer
Rath; Georg Panzer, Rittergutsbesitzer in Köwe,
Georg von Perbandt auf Langendorf, Albert Perkuhn,
Gutsbesitzer in Stadienberg, von Plehwe, Oberlandes¬
gerichtspräsident in Königsberg, Bernhard von Pode-
wils auf Peuken, Christof V. Preffentin gen. v. Raulter,
Kammerjunker auf Willkamm, v. Queis, Oberstleutnant
a. D. auf Malschöwen, Wilhelm von Radeske, Ritter¬
gutsbesitzer auf Redden, Ernst von Reibnitz, Ritt¬
meister a. D. auf Geißeln, Rohde, Rittergutsbesitzer
in Korwlack, August von Saucken, Staatsanwalt a. D.
auf Tarputschen, Georg Schenk zu Tautenburg aus
Partsch, Graf von Schlieben, Schloßhauptmann auf
Sanditten, Freiherr Siegmar von Schrötter, Fidei-
kommißherr auf Gr. Wolmsdorf, Otto Graf von
Schwerin, Erbkämmerer auf Wilkendorf, Botho Stach
von Golzheim auf Gr. Sparwitten, Freiherr Georg
von Tettau, Fideikommißherr auf Kraphausen.

Während sich inzwischen die Menschenmassen in der
Umgebung des königlichen Schlosses zu festen Mauern
verdichtet hatten, während die Galakarossen des könig¬
lichen Hofes und der Botschafter herzurollten, angestaunt
zumal von der in Schaaren lärmend herbeiströmenden
Schuljugend, hatten sich im königlichen Schloß in der
ersten braunschweigischen Kammer die neu zu dekoriren-
den Personen versammelt und empfingen dann in der
zweiten braunschweigischen Kammer auS den Händen
der Herren der Generalordenskommission ihre Aus¬
zeichnungen. Im Rittersaal versammelten sich die
Ritter des Schwarzen Adlerordens und die aktiven
Staatsminister (Minister Dr. von Miquel war nicht
erschienen), im Kursürstenzimmer fanden sich der
Kronprinz und die anderen Prinzen ein, in der
boisirten Galerie traten die Hofstaaten und
Gefolge zusammen, endlich die Damen des WilhelmS-
ordens, des Luisenordens, des Verdienstkreuzes und
der Rothen Kreuzmedaille erwarteten im früheren
Königinnengemach die Ankunft der Majestäten. Der
Kaiser und die Kaiserin, gefolgt von dem Kronprinzen
und den Prinzen und Prinzessinnen begaben sich um
11 Uhr in den Rittersaal im feierlichen Zuge unter

Großem Vortritt, um hier die Cour abzunehmen. Der
Kaiser und die Kaiserin traten vor den Thron, die
Prinzessinnen rechts von demselben, der Kronprinz, die
Prinzen und die höchsten Gäste links davon. Es er¬

folgte nunmehr die Vorstellung der neu ernannten
Ritter des Rothen Adlerordens, des Kronenordens und
des königlichen Hausordens, der sich die Vorstellung
der neu besamten Ordensdamen im früheren Kö¬
niginnengemach anschloß.

Die zur Feier geladenen älteren Ritter und
Ordensinhaber, insbesondere die im Laufe des Jahres
1900 dekorirten Herren, füllten unterdessen die Schloß¬
kapelle, die im Glanz der Kerzen und des hellen
Sonnenscheins mit Blattpflanzengruppen vor dem Altar
einen festlichen Anblick bot. Das Gotteshaus füllte
sich bis auf den letzten Platz. Die glänzenden und
auffallenden Uniformen der Botschafter, der Herren
vom Bundesrath und vom diplomatischen KorpS, der
Minister und Generäle, der zahlreich anwesenden Offi¬
ziere fremder Länder, die Schaar der Damen in hellen
duftigen Courroben mit dem langen Tüllschleier gaben
ein farbensprühendes Bild.

Bald nach 12 Uhr nahte in feierlichem Zuge der
Hof, während vom Schweizersaal her die Klänge des
Kavalleriepräsentiermarsches mit den Wirbeln der
Kesselpauken zur Kapelle hereinschallten. Den Hof-
pagen folgten die Herren des großen Vortritts, dann
kamen die Reichsinsignien, von Generalen,' dem Kron¬
prinzen und anderen Prinzen getragen. Der Kron¬
prinz trug die Krone. Darauf schritt daS
Kaiserpaar herein, der Kaiser in Generalsuniform mit
der Kette des Ordens vom Schwarzen Adler und dem
blauen, weißgeränderten Bande des neuen Ordens, die
Kaiserin in einer gelbseidenen Courrobe mit purpur¬
rother pelzverbrämter Courschleppe, die von den Leib¬
pagen getragen wurde, neben der Kaiserin Prinzessin
Viktoria Luise, hinter dem Kaiserpaar General von
Bock und Polach mit dem Reichspanier, dann folgte
der Zug der Fürstlichkeiten: Voran Erzherzog
Franz Ferdinand von Oesterreich-Este, welcher die
Großherzogin von Baden führte, eS folgten der Herzog
von Connaught mit der Prinzessin Friedrich Leopold,
Herzog von Aosta mit der Prinzessin Heinrich, Groß¬
fürst Wladimir von Rußland mit der Prinzessin Ernst
von Sachsen-Altenburg, die Damen alle mit reichen,
von Pagen getragenen Courschleppen. Weiter die
Prinzen Söhne, die übrigen hier anwesenden Fürstlich¬
keiten und die Herren und Damen der Umgebungen
und Gefolge. Die Majestäten nahmen dem Altar
gegenüber Platz, zur Seite die genannten Fürstlich¬
keiten, weiter zurück in langen Reihen die hier an¬

wesenden deutschen und ausländischen Prinzen. Die
Reichsinsignien waren auf Taburets vor dem Altar
niedergelegt worden, die Reichsfahne stand neben dem
Altar, aus der anderen Seite hielt der Kriegsminister
das Reichsschwert. Als der Zug die Kapelle betrat,
hatte der Domchor Psalm98„Singet dem Herrn ein neues
Lied“ angestimmt, dann setzte der Gemeindegesang „Allein
Gott in der Höh'sei Ehr'“ ein, begleitet vom Bläserchor.
Hosprediger Kritzingcr hielt die Liturgie, es erbrauste
das alte „Ein feste Burg ist unser Gott“, dessen ge¬
waltig wuchtige Töne von der hohen Kuppel wider¬
halten, Oberhofprediger Generalsuperintendent D. Dry-
ander hielt die Predigt über den Doppeltext aus dem
1. Buch Samuelis „Bis hierher hat uns Gott ge¬
holfen“ und auS dem Evangelium Johannes „Er
(Christus) muß wachsen, ich aber muß abnehmen“.
Die Gemeinde sang „Nun danket alle Gott“. Nach
dem Vaterunser schloß, wie immer, von Gemeinde und
Chor gesungen, von den Bläsern begleitet, das Nieder¬
ländische Dankgebet die Feier. Während des SegenS
donnerten vom Lustgarten herauf die Kanonen.

Im Weißen Saal des königlichen Schlosses und in
den anstoßenden Räumen waren unterdessen die
Tafeln für die schier endlose Zahl der Ge¬

ladenen mit kaiserlichem Prunk gedeckt, mit den
kostbaren und mannigfaltigen Aussätzen und frischen
Blumen reich geschmückt worden. Die Herren nahmen
bei ihren Plätzen Aufstellung. Im Weißen Saal war,
wie immer, auch eine Deputation der Ritter des
Eisernen Kreuzes und der Inhaber des Allgemeinen
Ehrenzeichens placirt worden. Das Heer von Lakaien,
Hofjäger und Leibjäger, die Hoffouriere und Pagen
standen bereit. Nach 2 Uhr betraten die Majestäten,
welche bis dahin im Rittersaal verweilt hatten, den
Weißen Saal, gefolgt von den Prinzen und Prin¬
zessinnen, unter den Klängen des Krönungsmarsches
aus dem „Propheten“. Der Kaiser saß rechts von
der Kaiserin, neben dem Kaiser saß die Erbgroß¬
herzogin von Baden, dann der Herzog von

Connaught. Prinzessin Friedrich Leopold, Großfürst
Wladimir, Prinzessin Ernst von Sachsen-Altenburg,
Großherzog von Hessen rc. Neben der Kaiserin saß
Erzherzog Franz Ferdinand, es folgten Prinzessin
Heinrich, der Herzog von Aosta, die Erbprinzessin von

Sachsen-Meiningen, der Kronprinz, die Erbprinzessin
von Hohenzollern rc. Gegenüber dem Kaiserpaar hatte
Reichskanzler Gras von Bülow Platz genommen, rechts

von ihm Gras Lanza, Gras Osten-Sacken, Marquis
de Noailles, Mr. White, Generaloberst von Los, links
Herr von Szögyeny, Sir Frank Lascelles, Tewfik
Pascha, der spanische Botschafter de Ruata h Sichar
und Fürst Hohenlohe-Langenburg. Es folgten weiter
Fürstlichkeiten, Diplomaten, Minister, Generale, Beamte
und Offiziere.

Im Verlauf der Tafel erhob sich der Kaiser
und trank auf das Wohl der neuernannten
und vorhergehenden Ritter, worauf bie Musik die
Nationalhymne intonirte, die von allen Anwesenden
stehend angehört wurde. Der Kaiser unterhielt sich
lebhaft mit den in seiner Nähe sitzenden Fürstlichkeiten
und den gegenüber sitzenden Diplomaten, die er durch
Zutrinken beehrte. Nach 3 Uhr verließen die
Majestäten den Weißen Saal und hielten darauf
Cercle.

Nach dem Defilee der neu ernannten Ordensritter
empfing der Kaiser im Rittersaal vor dem Thron die
Abordnungen der Provinz Ostpreußen und der Haupt-
und Residenzstadt Königsberg. Namens der ersteren
sprachen Graf Eulenburg-Prassen und Landeshaupt¬
mann von Brandt, namens der Stadt Königsberg
Oberbürgermeister Hoffmann. Der Kaiser erwiderte
mit einer Rede vom Throne aus, nachdem er die
Adresse des Provinzialausschuffes und die silberne Ge¬
denktafel der Stadt Königsberg entgegengenommen
hatte. Darauf defilirte die Abordnung der Stadt
Königsberg und sodann die bereits mitgetheilten Ver¬
treter der ostpreußischen Geschlechter.

Gelegentlich des auf die Tafel im Weißen Saal
folgenden Cercles sprach der Kaiser eine größere An¬
zahl neu ernannter Ordensritter und Vertreter der
ostpreußischen Familien, und nahm Danksagungen solcher
Personen entgegen, denen am heutigen Tage Gnaden¬
beweise zu theil geworden waren.

Um 4 Uhr unternahm der Kaiser eine Ausfahrt
durch den Thiergarten, über den Kurfürstendamm bis
nach Halensee, und kehrte durch die bereits in Illu¬
mination begriffene Straße Unter den Linden zurück.
Bei der Abendtasel waren die Majestäten allein. Um
7% Uvr begaben Allerhöchstdieselben sich zur Fest¬
vorstellung nach dem Opernhause. Der Kaiser
trug hierbei die Uniform seines 1. Leibhusaren¬
regiments.

Nach der gestrigen Familientafel ließ der Kaiser
durch Hauptmann Ahlers seinen fürstlichen Gästen die
für die oftasiatischen Truppen in Versuch begriffene
neue Jnsanterieausrüstung vorführen.

Illumination.
Mit Einbruch der Dunkelheit begann die

Illumination. Sämmtliche öffentliche und die meisten
Privatgebäude, namentlich die großen Waarenhäuser,
deren Schauläden mit den Büsten des Kaisers und der
Kaiserin und früherer Könige von Preußen sinnreich
dekorirt sind, prangen in wirkungsvollem Lichtschmuck.
Vom Thurme des Rathhauses strahlt bengalisches
Licht, auch die Museen sind bengalisch beleuchtet. Das
Denkmal Kaiser Wilhelms des Großen wird mit
Scheinwerfern vom Schlosse aus bestrahlt. In den
Straßen wogt eine srohbewegte Menge. Das Wetter
ist günstig.

* »
*

Die Berliner Universität feierte da-
Kronjubiläum mittags durch einen Festakt in der
prächtig geschmückten Aula. Professor Kaftan hielt die
Festrede. Auch die anderen akademischen Institute,
wie die Bergakademie, Thierärztliche Hochschule, ver¬
anstalteten heute Festakte. Die Festreden hielten
Geheimrath Schweißer und Professor Schütz. Der
Feier der Technischen Hochschule wohnte der Kultus¬
minister bei. Die Festrede hielt der Rektor.

Ueber die Feier liegen ferner aus dem ganzen
Lande Berichte vor, auf deren Wiedergabe verzichtet
werden muß. Allenthalben fanden Gottesdienste, Fest-
gottesdienste in den Schulen, Paraden rc. statt.

Kundgebungen.

Die Kabinetsordres an die Armee und die Marine
und die sonstigen Kundgebungen des Kaisers auS
Anlaß des Krönungsjubiläums haben wir gestern
bereits mitgetheilt. Nachzutragen ist, daß zur Jubel¬
feier zwischen dem Kaiser und der Königin
der Niederlande folgender Depeschen¬
wechsel stattgefunden hat:

Berlin, 17. Januar 1901.
Ihrer Majestät der Königin der Niederlande, Haag.

Das Fest, welches durch Gottes Gnade Meinem
Hause und Mir zu feiern vergönnt ist, lenkt nächst
zum Schöpfer Meinen Blick nach den Nieder¬
landen. Dem großen Oraniergeschlechte ver¬
danken wir die Tugenden, welche den Großen
Kurfürsten schmückten, verdanken wir die herrliche
Fürstin, welche Preußen seinen ersten König schenkte.
Zum Gedächtniß dessen und daß Niederländer unsere



ersten Matrosen, ein Niederländer unser erster Admiral
gewesen, habe Ich als Präsentirmarsch Meiner Marine
den alten „Eerenmarsch“ der Niederländischen Flotte
verliehen. Möge Gott unsern beiden Häusern stets
gnädig sein, wie er es einst in guten und bösen Tagen
unseren Vorfahren war. Meine Marine aber wird
sich den Ausspruch Admiral de Ruyters zu eigen
machen: „Es ist mir lieber, daß ich nicht gelobt
werde, von niemandem, und daß ich nach meinem Ge¬
wisien frei handeln und meine Befehle so ausführen
kann wie ich soll.“ Wilhelm.

S'Gravenhage, 17. Januar 1901.
Seiner Majestät dem Deutschen Kaiser,

Berlin Schloß.
Ich danke Dir von ganzem Herzen für Dein Mich

so sehr beglückendes Telegramm und für die Gefühle,
die Dich an dem morgigen denkwürdigen Tage auch
Meines Landes, Meiner Vorfahren und unseres großen
de Ruyters gedenken lassen. Deine Werthschätzung und
Deine Anerkennung für die längst Dahingegangenen
rührt Mich tief und hocherfreut bin Ich über die Ver¬
leihung unseres alten Ehrenmarsches als Präsentirmarsch
an Deine Marine. Du weißt, welch innigen Antheil
Ich an diesem freudigen, .bedeutungsvollen Feste nehme!
Ich wiederhole Dir Meine allerherzlichtteu freundschaft¬
lichsten Glückwünsche. Wilhetmina.

Kaiser Wilhelm hat außerdem den deutschen Ge¬
sandten im Haag, Grafen von Pourtalös, beauftragt,
in Delft auf dem Grabe des Prinzen Friedrich Hein¬
rich von Oranten eine» Kranz niederzulegen. Der
Kranz ist mit einem Bande in den preußischen Farben
geziert, welcher die Buchstaben W. R. und die In¬
schrift trägt: „Zum Andenken an den Großvater des
ersten preußischen Königs, 1701—1901.“

Die Adresse Ostpreußens.

Die von den Vertretern der Provinz Ostpreußen
dem Kaiser überreichte Adresse hat nach der „Königs¬
berger Hartungschen Zeitung“ diesen Wortlaut:

Allerdurchlauchtigster, großmächtigster Kaiser und
König! Allergnädigster Kaiser, König und Herr!

Wenn am heutigen Jubel- und Festtage die
Geschichte der letzten 200 Jahre Hohenzollern-
schen Schaffens und Kämpfens an Euer Majestät
innerem Auge vorüberzieht, so muß die stolzeste
Genugthuung Euer Majestät Herz erfüllen, das
Szepter eines Reiches in fester Hand zu halten,
welches durch der Ahnen zähe Beharrlichkeit gegründet,
durch weise Sparsackkeit wehrhaft gemacht, durch
hohen Wagemuth gegen Feinde ringsum siegreich be¬

hauptet und erweitert, aus tiefstem Elend durch der
Fürsten und des Volkes Gottvertrauen nach sieg¬
reichem Kampfe wieder aufgerichtet und endlich in
ungeahntem Glanze zum geeinten deutschen Reich ge¬
worden ist.

Wir Ostpreußen aber stehen hier aus einem ge¬
schichtlichen Recht. Denn Gottes gnädige Fügung
hat unser Land gewürdigt, dem neuen König¬
reich den Namen geben zu dürfen! Laute Freude
herrscht heute in unserer ganzen Provinz, und in
Stadt und Land wird Euer Majestät Name tausend¬
fach gesegnet! Denn wir wissen, und vertrauen, daß
Euer Majestät die überkommene Krone nach Adlerart
halten und vertheidigen werden zum Segen für uns
und das gesammte Vaterland! Das walte Gott!

In tiefster Ehrfurcht verharren Euerer kaiser¬
lichen und königlichen Majestät allerunterthänigste,
treugehorsamste Vertreter der Provinz Ostpreußen.

Graf zu Eulenburg-Prassen, Vorsitzender des
Provinziallandtages.

Graf zu Dohna-Lauck, Vorsitzender des Provinzial-
Ausschusses. .

von Brandt, Landeshauptmann.

Preststimmen des Auslandes.

Die Wiener Blätter widmen dem preußischen
Krönungsfest sympathische Artikel. Sie gedenken dabei
des bundesfreundlichen Verhältnisses, welches Oester¬
reich - Ungarn mit Preußen und dem deutschen
Reich verbindet. Die „Neue Freie Presse“ schreibt:
Das Preußen von heute ist der führende Staat
int neuen deutschen Reich. Das Jubiläum der

preußischen Krone ist ein preußisches Fest. Seinen
Glanz empfängt es durch die Machtstellung Deutsch¬
lands, das inst der österreichische Dichter das „Herz¬
blatt der Weltenblüte“ nannte. Das „Fremdenblatt“
schreibt: Mit frohem Stolz mag Kaiser Wilhelm II.,
das erlauchte Haupt des Hohenzollernhauses, diesen
Gedenktag begehen. Er sieht auf die großartige Ent¬
wickelung zurück, die dem Preußischen Staate seit jenem
Königsberger Feste beschieden gewesen ist. Die
„Deutsche Zeitung“ schreibt: Es war in Wahrheit
ein kühner Adlerflug, den der Hohenzollern-Aar ge¬
nommen, und Preußen und Preußens König Wilhelm II.,
der heute auch die Deutsche Krone sein eigen nennt,
kann mit stolz geschwellter Brust die Glückwünsche der
Vertreter der Mächte entgegennehmen. Ebenso
sympathisch wird die Feier von den ungarischen Blättern
besprochen.

Die russische Presse beschäftigt sich eben¬
falls mit der preußischen Feier. „Nowosti“ gehen in
einem Jubiläumsartikel insbesondere auf Preußens
Machtstellung als erster Militärstaat in Europa ein.
Die Gedenkfeier sei um so bedeutsamer, als Preußen
unter ungünstigen Umständen nur durch ununterbrochene
Kämpfe, heißes Ringen auf geistigem und kulturellem
Gebiete zu seiner Machtstellung gelangte. König
Wilhelm habe als deutscher Kaiser auf Dem Gebiet
des Welthandels neue Wege gewiesen. Das heutige
Jubelfest sei ein Triumph der militärischen Er¬
folge, ein Triumph der weisen und folgerichtigen
Politik, ein Triumph der Staatsprinzipien, die durch
ein in der ganzen Welt einzig dastehendes Beamten¬
thum praktisch durchgeführt worden sind. — „Swet“
bringt einen Rückblick auf die Geschichte Preußens und
erklärt, die freundschaftlichen Beziehungen Rußlands
zu Deutschland legten Rußland bte moralische Pflicht
auf, den getreuen Nachbar aus Anlaß der historischen
Gedenkfeier zu bewillkommnen. Die konsequente Ver¬
folgung der eigenen Interessen durch Preußen habe die
traditionelle russische Freundschaft nicht gestört, auch
in dem chinesischen Konflikt erlaubt, zum allgemeinen
Besten Hand in Hand zu gehen. Der jetzige. Kaiser
setze die aufbauende nationale Politik der Vorfahren
mit Festigkeit fort.

Die Londoner Times schreibt: Die Laufbahn
der Hohenzollern ist durch Tugenden ausgezeichnet,
welche wir ganz besonders bewundern. Sie waren

weise im Rath, tapfer im Kriege; sie zeigten Mäßigung
im Siege und glänzende, unbeugsame Ausdauer im
Unglück, sie theilten mit ihrem Volke gute und böse
Tage und legten stets unbegrenzte Selbstaufopferung
für das allgemeine Wohl an den Tag; sie waren starke
und strenge Herrscher, und beinahe alle die großen
wirthschaftlichen Fortschritte in Preußen find
nicht bloß der Anregung, sondern auch dem
ständigen Drängen der Krone zu verdankn.
Die Hohenzollern haben ihre große Stellung

durch ehrenvolle Arbeit erworben. Wir freuen uns,
die Preußen und ihren Kaiser und König zu dem
ehrenvollen, ruhmreichen Bande. zu beglückwünschen,
das sie miteinander verknüpft.— Die „Morning Post“
sagt: „Der Kaiser herrscht über ein großes, in ge¬
deihlicher Entwickelung begriffenes Land, ein Land,
das in mancher Hinsicht sich gedeihlicher entwickelt, als
irgend eine Nation des Westens. Er hielt den Frieden
innerhalb seiner Grenzen aufrecht, dehnte aber diese
Grenzen ohne einen Bruch deS Friedens aus. Er sieht
die deutschen Produkte mit in Deutschland gebauten
Schiffen hinausfahren zu entfernten Häfen und sieht
die deutsche Flagge in allen Gewässern geachtet. Er
sieht, daß die Schulen und Universitäten mustergiltig
sind für eine gute Lehrmethode, und daß die schönen
Künste in Deutschland durchaus nur eigenwüchsiger
Art sind. Der Kaiser steht noch in jungen Jahren
und wird noch viele Jahre für das Wohlergehen seines
Landes arbeiten; wir können Sr. Majestät kein besseres
Glück wünschen, als daß er verwirklichen möge das
Gebet eines seiner Vorfahren: „Möge das Königreich
glücklich sein in der Milde seiner Gesetze, klar in
seiner Finanzverwaltung' und tapfer in kriegerischer
Tüchtigkeit

Pslitifehe CftjeüfÄa»,
** Bromberq, 19. Januar.

Postsendungen mit Adressen in polni¬
scher Sprache werden auf gründ einer durch den
Minister des Innern Freiherrn von Rheinbaben ver¬

anlaßten Verfügung des Staatssekretärs von Podbielski
seit einiger Zeit durch die Postboten nicht mehr be¬
stellt. Infolge dessen haben die Polen im Reichstag,
unterstützt von Zentrumsmitgliedern und Elsässern, eine
Interpellation eingebracht, welche den Reichs¬
kanzler fragt, ob ihm bekannt, daß an vielen Orten
des Bundesstaates Preußen die Postbehörden? Post¬
werthsendungen und einfache Briefe entgegen den Be¬
stimmungen der Postordnung nicht befördert haben,
„wodurch zumtheil materieller Schaden für das be¬
treffende Publikum entstanden ist?“ Die Interpellanten
fragen weiter den Reichskanzler, welche Maßnahmen
er zu ergreifen gedenke, „um für die Zukunft solchen
Nebelständen vorzubeugen“.

Die Branutweinsteuernovelle, die bereits
wiederholt angekündigt worden ist, wird nach Der

„Nordd. Allg. Ztg.“ dem Reichstage in nächster Zeit
zugehen. Dem Vernehmen nach wird u. a. auch be¬
absichtigt, die Vorschriften über die Veranlagung der
Brennereien zum Kontingent in einigen Punkten zu
ändern. Insbesondere soll verhindert werden, daß
gewerbliche Brennereiunternehmungen, „die unter dem
Deckmantel landwirthschaftlicher Genossenschafts-
brennereien auftreten, in unberechtigter Weise sich hohe
Kontingente verschaffen“. Derartige Mißbräuche seien
bereits bei der letzten Neukontingentirung vor drei
Jahren festgestellt worden. „Nachdem damals einzelne
gewerbliche Brennereien es verstanden haben, sich durch
Vorschiebung

_
einiger Landwirthe als landwirthschaft-

liche Genoffenschaftsbrennereien zur Geltung zubringen,“
ist vie Neigung, ähnliche Wege zu gehen, wesentlich
verstärkt worden. Es handele sich nicht mehr allem
um Umwandlungen alter gewerblicher Betriebe, sondern
auch um Neugründung von genossenschaftlichen
Brennereien, bei denen die Betheiligung von Land¬
wirthen überwiegend dem Zweck dient, für die gewerb¬
liche Verarbeitung ausländischer Körnerfrüchte ein
hohes Kontingent zu erlangen.

Zum Gouverneur von Russisch-Polen ist,
wie aus Warschau berichtet wird, der ehemalige Minister
des kaiserlichen Hauses Graf Woronzow-Dasch-
k o w ernannt worden.

Deutschland.
Wesel, 18. Januar. Korvettenkapitän

L a n s, der heute hier eintraf, wurde auf dem Bahn¬
hof von Den Spitzen der Zivil- und Militärbehörden
empfangen und von dem Oberbürgermeister Dr. Fluth-
graf, der von dem Stadtverordnetenkollegiam umgeben
war, berüßt. In seiner Ansprache feierte der Ober¬
bürgermeister den Korvettenkapitän Laus als den Helden
von Taku, wie die Kriegsgeschichte ihn dereinst be¬
nennen werde. Beim Einzuge in die Stadt wurden
Lans von der Bürgerschaft zahlreiche Ovationen dar¬
gebracht. Die Stadtverordnetenversammlung hat außer¬
dem dem Korvettenkapitän Lans, der ein Sohn Wesels
ist, einen Ehren-Prunkbecher gestiftet.

Grstewelch.
Wien, 18. Januar. Die „Politische Korrespon-

denz“ veröffentlicht eine Unterredung mit dem rumä-
nischenMinisterpräsidentenCarp, welcher
u. a. erklärte, die rumänische Regierung warte
in Ruhe ab, welche Konsequenzen die bulgarische
Regierung aus den ihr aktenmäßig bekannt gegebenen
Ergebnissen des Bukarester Prozesses ziehe. Er
habe kernen Grund, daran zu W) ei fein, daß die
Konsequenzen für Rumänien zufriedenstellender Natur
sein würden. Sollte dies wider Erwarten nicht der
Fall sein, so wäre es gewiß für die Beziehungen
beider Nachbarländer sehr bedauerlich, weil Ru¬
mänien genöthigt würde, die in Sofia fehlende Energie
durch seinerseits zu ergreifende Schutzmaßregeln
auszugleichen. Zu mehr als einer bedauerlichen
Trübung zwischen den beiden Nachbarländern ver¬

möchte aber auch diese Eventualität nicht zu führen.
Eine Angelegenheit, ivelche Europa zu beschäftigen und
andere europäische Staaten in Mitleidenschaft zu
ziehen vermöchte, werde aus der häuslichen Aus¬
einandersetzung zwischen Rumänien und Bulgarien,
selbst wenn diese zu einer Einstellung der diploma- .

tischen Beziehungen führen sollte, was aber, wie er
’

hoffe, nicht erforderlich werden dürste, in keinem Falle
erwachsen. Die Gerüchte über Bündnisse zwischen
Rumänien und der Türkei bezw. Griechenland be¬
zeichnete Ministerpräsident Carp als nicht ironisch ge¬
nug zu behandelnde Ammenmärchen. — Minister¬
präsident Carp kehrt am 21. Januar auf seinen Posten
zurück.

Äu&lanb.
Petersburg, 17. Januar. Der Großfürst-

Thronfolger . hat sich nach dem Gouvernement Orel
begeben.

Paris, 17. Januar. Die sozialistische De-
putirteugruppe brachte zum Vereinsgesetz einen Zusatz¬
antrag ein, nach welchem sämmtliche beweglichen und

unbeweglichen Güter der Kongregationen unverzüglich

als Stäatseigenthum erklärt, und jene Immobilien,
welche die Kongregationen mit Hypotheken be¬
lastet haben oder als Miether bewohnen, so lange
sequestrirt werden sollen, bis die rechtmäßigen Besitzer
dieser Immobilien in unzweifelhafter Weise festgestellt
sind.

Paris, 18. Januar. (Deputirtenkammer.) In
der heutigen Sitzung bringt Dejeante einen Antrag
ein, nach welchem das L e s e n von Messen an¬

läßlich der jedesmaligen Eröffnung des Parlaments
verboten werden soll. Er verlangt für seinen
Antrag die Dringlichkeit. Der Justizminister Monis
erwidert, daß die öffentlichen Gebete bei Eröffnung des
Parlaments im Konkordat angeordnet worden seien, die
vom Erzbischof von Paris für nächsten Sonntag an¬

gekündigte kirchliche Feier sei daher durchaus nicht un¬

gesetzlich. Die Dringlichkeit für den Antrag Dejeante
wird hierauf mit 317 gegen 161 Stimmen abgelehnt.
Morel interpellirt sodann 'über die mißliche Lage der
Seidenwebereien, die er dem jetzigen Zollregime zuschreibt.
Morel behauptet im weiteren Verlauf seiner Rede, daß
eine Erhöhung des Zolles auf Seidengewebe die guten
Beziehungen zur Schweiz nicht beeinträchtigen würde.
Dubief bekämpft eine Erhöhung des Zolles und fügt
hinzu, es sei unrichtig, daß der französische Markt von

ausländischen Geweben überschwemmt sei. Das jetzige
wirthschastliche Regime in Frankreich habe zur Folge
gehabt, daß der Markt der ganzen Welt nicht mehr
Paris, sondern London sei. Der Handelsminister
Miüerand erwidert, eine Abänderung des Zolles würde
kein Heilmittel für die mißliche Lage der Seiden¬
webereien sein. Man dürfe den französisch-schweizeri¬
schen Handelsvertrag nicht antasten, auch dürfe man

nicht vergessen, daß der Handelsvertrag zwischen Deutsch¬
land und der Schweiz im Jahre 1902 ablaufe.

London, 18. Januar. Das „Reutersche Bureau“
meldet: Heute waren hier verschiedene ungünstige
Gerüchte bezüglich des Gesundheits¬
zustandes der Königin Viktoria ver¬

breitet: Die Königin sollte gestern unwohl gewesen
sein und sei heute nicht besser, zwei Aerzte seien
heute nach Osborne berufen worden. Bis jetzt hat
von Osbörne irgend eine amtliche Erklärung nicht er¬

langt werden können, es ist aber Grund zu der An¬

nahme, daß heute Abend oder morgen eine Mit¬

theilung veröffentlicht werden wird. Ein Gerücht, der
Prinz von Wales sei nach Osborne berufen worden,
ist unbegründet.

London, 18. Januar. „Daily Mail“ erfährt,
die französischen Konzessionäre der Bahnlinie Dschibuti-
Harrar-Addisabeba hätten ein Abkommen mit drei
englischen Gesellschaften, nämlich der Oceana Company,
der Consolidated New African Company und der New
Egyptian Company geschlossen, wonach diese Ge¬
sellschaften das Geld zum Bau der Linie zu beschaffen
haben und die Leitung des Unternehmens in ihre
Hand bekommen.

Utnmftt.

New-Iork, 18. Januar. Aus einem Festmahl
der „Holländischen Gesellschaft“ erklärte gestern der
frühere Präsident Cleveland, die Unterwerfung
der Philippinen würde die Vereinigten Staaten
in eine außerordentlich gefahrvolle Lage bringen.
Cleveland zog eine Parallele zwischen dem Vorgehen
der Vereinigten Staaten auf den Philippinen und dem

Vorgehen der Engländer gegen die Buren, welches er

gleicherweise scharf verurtheilte.

tlus Stabt wub £anb.
Bromberg, 19. Januar.

(Siehe mich an anderer «Stelle.)
* Ordensverleihungen. Eine Liste von Aus¬

zeichnungen, die am gestrigen Krönungstage verliehen
worden sind, bringen wir an anderer Stelle. Ferner
haben folgende Bromberger Herren Auszeichnungen er¬

halten : Den Rothen Adlerorden dritter
Klasse mit der Schleife: Conrad, Regierungspräsi¬
dent ; den Rothen Adlerorden vierter
Klasse: Küster, Hauptmann im 129. Infanterie¬
regiment, v. Münchow, Landgerichtsrath, Münzer,
Amtsgerichtsrath, Paris, Landrentmeister, Stolzenburg,
Schutrath und Seminardirektor, Voßköhler, Eisenbahn¬
direktor. Das Allgemeine Ehrenzeichen:
Gräber, Fußgendarm, Hirthe, Eisenbahnlokomotiv¬
führer, und Jaffke, Regierungsbote.

* Ein hervorragender Matador unter den
Matadoren des B i l l a r d s p i e l s, Herr G. R o b e r t
de B r e m o n t, ist hier angekommen und wird in den
nächsten Tagen hier seine Meisterschaft in der Be¬
handlung des Queues und der Billardbälle zeigen.
Herr Robert hat bereits vor etwa 10 Jahren einmal
hier als Billardkünstler Furore gemacht und hat
inzwischen seine Kunst sicherlich noch mehr vervoll¬
kommnet.

A. W. Stadttheater. Die Festvorstellung im
Stadttheater war außerordentlich zahlreich besucht und
wickelte sich auch äußerlich genommen im schönen
Nahmen und den rechten Formen eines echten, wirk¬
lichen Festabends ab. Nachdem Webers Jubelouvertüre
verklungen war, deren Schluß das Publikum stehend
mitsang, kam zunächst ein szenischer Prolog des Herrn
A. Elwitz zur Darstellung. Das kleine Werk, das in
glatten Versen einen kurzen, ganz treffenden Ueberblick
über die zwei Jahrhunderte preußischer Geschichte giebt
und in sechs lebenden Bildern die Gestalten von fünf
Königen und der Königin Luise zeigt,

'

entfesselte leb¬
haften Beifall, der nicht minder den Darstellern, zumal
Fräulein John und Jakoby, als dem Verfasser galt.
Als eigentliches Feststück hatte man Puttlitz' „Testament
des Großen Kurfürsten“ ausgewählt, das an diesem
Abend auch am Berliner Schauspielhaus in Szene ging.
Eine Kritik des Stückes erübrigt sich angesichts des
besonderen Zweckes, für den man es ausgewählt hatte
und dem es recht wohl entspricht. Einmal wird es
bis auf den Schluß den historischen Zuständen im
wesentlichen gerecht und ist von einem Gesunden
Patriotismus erfüllt, andererseits dient es auch sehr
gut dem besonderen Zweck, die Gestalt des branden-
burgischen Kurfürsten und ersten preußischen Königs
wenigstens in gewisser Weise und einigen Zügen
seines Charakters uns bühnenmäßig vorzuführen. Da
das Stück gut einstudirt war und auch in der Aus¬
stattung die gute Tradition des neuen Hauses zu aus¬

gesprochener Geltung kam, so war dem alten Schau¬
spiel ein neuer und verdienter Erfolg beschieden.
Die einzelnen Darsteller, vqrab die Träger der

Hauptrollen, thaten in jeder Weise ihre Schuldig¬

keit. Herr Falken spielte den Kurfürsten treffend
und mit dem rechten Zuge wohlthuender Wärme und
Ritterlichkeit, während Fräulein Malten als Dorothea
wieder eine jener Rollen gefunden hatte, welche ihrer
besonderen Fähigkeit zu scharfer, überzeugender
Charakteristik eine besonders dankbare Aufgabe ges)
währen. Herr Zadek schuf einen prächtigen, urechten
Derfflingcr und die Damen John und Grösser waren
als Kursürstin und Prinzessin ebenfalls recht tüchtig.
Die Söhne Dorotheas fanden in Fräulein Jakoby und
Herrn Neffelträger gute Darstellung, ebenso die zahl¬
reichen Nebenrollen, zumal in den Herren Andriano,
Rolan, Majewski, Möller und Taube und den Damen
Walther, Höflich und Leffler.

* Die Einrichtung eines neuen Perfonen-
zugpaares zwischen Thorn und Bromberg,
welches kurz nach Mittag von Thorn abgehen bezw. des
Abends (nicht in der Nacht) in Thorn wieder an¬
kommen soll, hat, Thorner Blättern zufolge, hie
Thorner Handelskammer beantragt. Jetzt verkehrt
zwischen 8/4 12 und 3/46 Uhr kein Zug von Thorn nach
Bromberg. Mit Einführung des Sommerfahrplans
wird voraussichtlich die Eisenbahndi ektion Bromberg
das neue Zugpaar einrichten. Der Zug soll von Thorn
um 2 Uhr nachmittags und von Bromberg gegen
8 Uhr abends abgehen (Ankunft in Thorn 9.20). Der
neue Zug hätte in Bromberg Anschluß an den Zug
254 nach Schneidemühl (ab Bromberg 3.23). Für
Thorn wird durch den neuen Zug auch eine gute
Tagesverbindung, Abgang 12.10, von Stargard und
Stettin, aus Stettin 2.35, hergestellt werden.

cf Bromberger Gewerbebank, eingetragene
Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht m

Bromberg. Für das abgelaufene Geschäftsjahr 1900
versendet dieselbe jetzt ihren Geschäftsbericht. Es ist
das dreißigste Geschäftsjahr seit ihrem Bestehen. Im
Jahre 1871 wurde sie von 60 Genossen gegründet,
von welchen ihr nur noch drei Genossen angehören.
Jetzt besitzt sie 198 Genossen, unter welchen sich eine
großeAnzahl der wohlhabendsten Kaufleute, Industriellen
und Gewerbetreibenden befinden. Der Bericht hebt
hervor, daß das abgelaufene Geschäftsjahr ein günsti-

es Ergebniß geliefert hat. Da sie grundsätzlich nicht
ohe Dividenden vertheilt, so soll nach dem Vorschlage

des Aussichtsraths der Reingewinn von 17 223,02 M.
mit 8733,48 M. zur Vertheilung einer 6vrozentigen
Dividende und der Rest von 8489,54 M. zu den Re¬
servefonds verwendet werden, wodurch die letzteren die
Höhe von rund 43 500 M. erreichen. Hierüber wird
die auf bett 21. d. M. berufene Generalversammlung
zu beschließen haben. In der Bilanz, welche auf jeder
Seite mit 1 356 830 M. abschließt, erscheinen die Spar¬
einlagen mit 1 131244 M.; dieselben werden mit
4 Prozent verzinst und haben im Berichtsjahre einen
Zuwachs von 180 613 M. erfahren.

* Stadttheater. Morgen Sonntag Nachmittag
findet die letzte Aufführung von „Sneewittchen“ zu
besonders kleinen Preisen statt. Abends 7 Uhr geht
ein neues Vaudeville mit Gesang, „Heißes Blut“, von
Lindau und Krenn, erstmalig in Szene. Zum Benefiz
für Fräulein Jacobi findet Dienstag, 22. d. M., die
Erstaufführung von Gabriele d'Annunzios Tragödie
„Die Gioconda“ statt. Dieses ergreifende Bühnen¬
werk, welches in Deutschland erst durch die Kunst der
Düse bekannt wurde, hat bereits so viel von sich reden
gemacht, daß man der Wiedergabe dieser Tragödie mit
besonderem Interesse entgegensehen darf. Fräulein
Jacobi hat — z. B. als Marrikke im „Johannis¬
feuer“ — eine außergewöhnliche Begabung für mo¬

derne Frauencharaktere zu erkennen gegeben, so daß
man sich von ihrer Leistung als „Sylvia“, der Haupt¬
rolle des Werkes, Gutes versprechen kann.

4|anb«l*na<Ij*(d»t«n»
Bromberq, 19. Januar. Amtl. Handelskammer-

bericht. Weizen 145 — >52 Mark, abfallende Matts
spixige Qualität unter Notiz. — Roggen, gesunde
Qual. 12.1—133 M. — Gerste nach Qualität 125-132
Mark, gute Brauerwaare 136—139 M., feinste über Notiz.
— Erbsen: Futterwaare 135—145 Mark, Kochwaare
170—180 Mark, t Hafer 124 bis 134 Mark.

Marktbericht der Stadt Bromberq
vom 19. Januar 1901.

“ •*'

Jliebr.
Preis.
fl,

höchst.
Preis.
1 0

stiedr.
P eiS.

-1V Ä.

Weizen neulOO Kg. 15 5o 14 6o Butter 1 Kg. 2 6 lihO
Roggen 100 - 13 40 12 80 Heu 100 - 6 50 620
Gerste 100 - 14 0<> 13 00 Stroh 100 - 7 00 6,50
Hafer 100 - 13 5o 13 00 Krummstroh - 5 80 450
Erbsen 100 - 18 00 16 oo Spiritus pr.Ltr. — — — —>

Kartoffeln 100 * 6 00 5;oo Eier per Schock 4 80 4|20

SÄ“ Wttter.AiisWe»
auf Gru nd der Berichte der Deutschen See warte.

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
20. Januar: Ziemlich kalt, wolkig, theils heiter, windig,

Sturmwarnung.
21* Januar : Wolkig, strichw ise Niederschlag. Ziemlich

kalt. Stark windig.

Letzte rraehviehte«.
Drahtmeld unge».

Berlin, 19. Januar. Gestern Abend fand im

Opernhause eine Fe ft Vorstellung statt, das

Haus war festlich beleuchtet und glänzend geschmückt.
Im Parkett saßen Offiziere, Delegirte und auswärtige
Abordnungen, in der Parkettloge Minister, Generale,
und im ersten Rang die Damen, in den großen Seiten¬

logen rechts der Reichskanzler und Gemalin,
links die fünf jüngsten Prinzen und Prin¬
zessin Viktoria Luise, sowie der Herzog von

Koburg. Die Kaiserin erschien am Arme
des Erzherzogs Franz Ferdinand. Der Kaiser führte
die Großherzogin von Baden, Großfürst Wladimir die

Prinzessin Heinrich, es folgten der Herzog von Aosta
mit der Fürstin von Sachsen-Altenburg/ der Kron¬

prinz mit der Erbprinzessin von Sachsen-Meinin en

und andere. Die Vorstellung begann mit Lauffs
„Adlerflu g.“

London, 19. Januar. General Eolville, der
kürzlich weger seiner Abberufung von dem Posten in
Gibraltar Einspruch erhoben, hat den Abschied erhalten.

Konstantinopel, 19. Januar. Da seit dem
10. 1. kein verdächtiger Krankheitsfall mehr vor¬

gekommen ist, erhalten die von hier abgehenden Schiffe
wieder Gesundheitspässe.
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Parade und Vorbeimarsch.
Nach beendetem Gottesdienste in der Garnison¬

kirche nach 11 Uhr fand auf dem Elisabethmarkt die
Parade der Truppen der Garnison statt. Nachdem
diese Aufstellung in Quarreeform genommen hatten und
„Stillgestanden“ kommandirt war, hielt der Divisions¬
kommandeur Generalleutnant von Linde mit kräftiger,
weithin vernehmbarer Stimme eine kurze, auf die Be¬
deutung des Tages bezügliche Ansprache. Sie endete
mit einem dreimaligen „Hurrah“ auf den Kaiser. Bald
darauf erscholl das Kommando „Präsentirt das Ge¬
wehr !“ und unter den Klängen des Präsentirmarsches
schritt der Divisionskommandeur mit seiner Suite und
den geladenen Ehrengästen die Fronten der aufgestellten
Truppen ab. Die Parade war damit beendet und
die einzelnen Truppentheile marschierten durch
die Elisabeth- und Ninkauerstraße nach der Tanziger-
straße, wo vor dem Nubel'schen Hause Halt gemacht
wurde und von wo der Parademarsch sektionsweise
an dem Kaiser Wilhelm-Denkmal vorüber erfolgte. An
dem Denkmal hatten die Generalität und die geladenen
Gäste Aufstellung genommen. Den Parademarsch er¬

öffnete das 34. Füsilierregiment, dann folgte das
129. Infanterieregiment, diesem das Dragonerregiment
(zu Fuß), das 17. Feldartillerieregiment und zum
Schluß das 58. Feldartillerieregiment. Die Musikchöre
der einzelnen Negimenter schwenkten, vor dem
Denkmal angekommen, links ab und spielten
so lange, bis die letzten Sektionen des be¬
treffenden Regiments vorbeipassirt waren. Damit
war die Parade beendet und Offiziere und Unteroffi¬
ziere begaben sich nunmehr nach dem Gymnasialhofe,
wo große Parole stattfand. Bor dem Gymnasialgebäude
auf dem Weltzienplatze spielten die Militärkapellen noch
einige Stücke. Selbstverständlich wohnte diesem mili¬
tärischen Schauspiele eine nach tausenden zählende
Menschenmenge bei. Während der Paradeaufstellung
der Truppen auf dem Elisabethmarkt waren die Zu¬
gangsstraßen für Fuhrwerke und für das Publikum
gesperrt, ebenso auch die Danzigerstraße während des
Parademarsches für den Straßenbahnverkehr. Um
121/2 Uhr war auch in der Danzigerstraße der Verkehr
wieder eröffnet. Während der Parade auf dem
Elisabethmarkte gab die 3. Batterie des 17. Feld¬
artillerieregiments auf dem Hempelschen Felde die üb¬
lichen Salutschüsse ab.

Die Illumination
am Abend war eine allgemeine, und ist wohl selten so
umfassend und schön gewesen, wie am gestrigen
Krönungstage. Die meisten Gebäude der Stadt und
in den Vororten prangten mit ihren ganzen Fronten
oder in einzelnen Theilen wenigstens im Kerzenglanz,
und auch das Gas und das elektrische Licht hatte man

vielfach zu Hülfe genommen. Die Illumination be¬
gann stellenweise schon um 4V2 Uhr und vom Einbruch
der Dunkelheit bis in die späten Abendstunden wogte
eine gewaltige Menschenmasse durch die Hauptstraßen,
vor allem durch die Danzigerstraße, die Brückenstraße,
auf dem Theater- und Friedrichsplatz und in der
Friedrichstraße, und vor vielen der hübsch dekoricten
Schaufenster staute sich zeitweilig das Publikum. Doch
vollzog sich dieser „Vorbeimarsch“ in schönster Ord¬
nung. Es ist schwer, dies und jenes aus dem Ge¬
botenen hervorzuheben, da eben jeder bemüht war,
nach besten Kräften seiner Festesfreude Ausdruck zu
geben. Stellenweise war man auch bemüht gewesen,
solche Grundstücke, die nicht Häuser tragen, sondern
durch Zäune abgeschlossen sind, zu schmücken. So
waren auf einem ausgedehnten Gartengrundstücke der
Elisabethstraße nach der Straße zu an Stangen viele
Lampions befestigt, und auch im Garten selber brannte
eine Menge solcher Lampions und Glühlampen.
In der mittleren Danzigerstraße sah man bereits viele
hübsche Schaufensterdekorationen, u. a. in den Schau¬
fenstern der Zigarrenhandlung von C. Stengen, der
Möbelhandlung von Hübner und Winkler, bei Emil
Schmidt u. s. w. Im Tapetenversandhaus von Arthur
Schleising hatte der Inhaber für eine besonders ele¬
gante Schaufensterdekoration gesorgt. ^Hotel Adler
und Hohenzollernhaus (Berliner Waarenhaus Gabriel)
zeichneten sich auch bei dieser Feier wieder durch
eine ausgiebige Beleuchtung aus. Die drei Bogen des
Stadttheaters prangten in mehrfarbigem elektrischen
Glühlichte — eine Illumination, die sich besonders
reizend ausnahm. Auf dem Friedrichsplatze waren

sämmtliche Gebäude erleuchtet. Tie Handlung von
Abraham Friedländer hatte in der zweiten
Etage eine Jlluminationsdekoration in Form einer
Kaiserkrone mit Lorbeerkranz angebracht, und
die Weinhandlung von Herrmann Krause zeigte
an der Front ein . vielfarbiges Landwehr¬

kreuz. Die Schaufensterdekoration von Leo Brückmann
stellte den Akt der Königskrönung dar und zog viele
Blicke auf sich. Durch die Bärenftraße sah man von
der Fassade der Seehandlungsmühlen einen Riesenstern
von 300 Flammen herunterleuchten. Die zahlreichen
Läden in der Post- und Friedrichstraße hatten mit¬
einander in der wirkungsvollen Ausstattung ihrer
Schaufenster förmlich ge wetteifert. Viel Geschmack
zeigte sich auch in den Schaufenstern der Blumen¬
handlungen, und die Buchhändler hatten ihre Auslagen
durch Kaiserbildnisse, bildliche Darstellungen der
Krönungen von 1701 und 1871 und andere patriotische
Bilder geschmückt. In dieser Weise hatte auch die
Hohenzotternquelle ihre Schaufenster ausgestattet.
Besonders wirkungsvoll nahm sich ferner die
Illumination in der östlichen Wilhelmstraße
aus, wo u. a. die gewaltigen Fronten der
Oberpostdirektion und der Regierung von Hunderten von

Kerzen erleuchtet waren; dann auch der Weltzienplatz
mit dem Gymnasium, dem Kaiserhaus, sowie die obere
Ninkauerstraße; kurz, das allgemeine Urtheil derer, die
sich das Schauspiel ansahen, war: die Illumination
ist prächtig ausgefallen. Zum Schluß sei noch er¬

wähnt, daß auch die Feuerwehr illuminirt durch die
Straßen fuhr — d. h. sie war alarmirt worden und
fuhr mit ihren Fackeln nach der Friedrichstraße, wo

anscheinend ein kleiner Jllummationsbrand aus-

gebrochen war. Pie konnte indessen nach wenigen
Minuten bereits abrücken, und die zahlreich auf der

„Brandstelle“ versammelte Straßenjugend brachte ihr
ein Hurrah aus.

Festmähler
fanden am Nachmittage im Zivilkasino und in Moritz'
Hotel statt. An dem Festessen im Zivilkasino be¬
theiligten sich über 200 Herren, höhere Beamte und
Offiziere. Den Kaiser.toast brachte hier der Komman¬
deur der 4. Division, Generalleutnant von Linde, aus.
Während Der Festtafel konzertirte eine kombinirte
Kapelle. Die städtischen Behörden — Magistrat und
Stadtverordnete — hatten sich in Moritz' Hotel zu
einem Festessen vereinigt. Die Festrede hielt hier Herr
Erster Bürgermeister Knobloch. In einer wohldurch¬
dachten und formgewandten Rede charakterisirte er in
knappen Strichen nacheinander die einzelnen der Ge¬
schichte angehörigen Träger der preußischen Krone,
damit zugleich den Werdegang des preußischen Staates
kennzeichnend. Seine Rede gipfelte in einem Hoch auf
den Kaiser.

Vereinsfestlichkeiten.
Eine Reihe hiesiger Vereine hatten gestern Fest¬

lichkeiten veranstaltet, der deutsche Provinzial¬
sängerbund Bromberg eine solche größeren Stils
im Bartzschen Saale. Zu dieser Feier waren von den
geladenen Ehrengästen erschienen : Regierungspräsident
Conrad, Oberregierungsrath Förster, Eisenbahn-Direk¬
tionspräsident Naumann, Oberpostdirektor Rehan,
Divisionspfarrer Schtttly u. a., außerdem natürlich die
Mitglieder der betheiligten Gesangvereine. Der
Bundesvorsitzende Herr Krips begrüßte zunächst die
Ehrengäste und anwesenden Sänger. Rach einigen
Konzertstücken wurde dann vom Gesammtchor mit Or¬
chester „Die Himmel rühmen“ von Beethoven ge¬
sungen. Sodann brachte Herr Krips in markigen
Worten das Kaiserhoch aus, woran sich der Gesang
der Nationalhymne schloß. Nach dem Gesänge „Brüder,
weihet Herz und Hand“ von Abt hielt Herr Rektor
Schöneich die Festrede. In längerer Rede feierte er

die Hohenzollern und schloß mit dem bekannten Wort
Bismarcks: „Wir Deutschen fürchten Gott, sonst nichts
auf der Welt.“ Die packende Rede wurde durch stürmischen
Beifall belohnt. Nach einigen weiteren Chorgesängen
trug jeder Verein noch ein Lied vor und dann schloß
die Feier mit drei Chorgesängen. Den Schluß bildete
ein gemüthliches Beisammensein.

Der Verein ehemaliger G a r d i st e n

hatte sich int Dickmannschen Lokal zu einer Feier ver¬

einigt; hier hielt Kaserneninspektor Lange die An¬
sprache und brachte das Kaiserhoch aus. — Der
F ö r st e r v e r e i n hatte bereits am Donnerstag Abend
den Krönungstag durch ein Fest im Patzerschen
Etablissement begangen. Es bestand aus Prolog,
lebenden Bildern und der Aufführung eines Schwankes.
Der Vorsitzende Förster Sohn hielt die Festrede.

Ferner fanden am gestrigen Abend für die Mann¬
schaften der Garnison in verschiedenen Lokalen Festlich¬
keiten statt, die in Aufführungen, Vorträgen und Tanz,
selbstverständlich auch in ausgiebiger Bewirthung der
Mannschaften bestanden. Neberall herrschte Lust Ünd
Fröhlichkeit, und erst zu später Stunde wurde der Weg
zur Kaserne wieder angetreten.

Erwähnen wollen wir noch, daß in Schwedenhöhe
die Schule II Donnerstag Abend einen Lampionsackel-
zug veranstaltete, an dem sich etwa 200 Kinder be¬
theiligten. Der Zug marschierte unter Vorantritt

einer Militärkapelle und des Trommler- und Pfeifer¬
korps der Schule durch die Straßen nach dem Schul¬
hofe. Hier hielt Rektor Riese eine Festansprache und
brachte zum Schluß ein Hoch auf den Kaiser aus.
Dann trugen Knaben und Mädchen noch mehrere
Lieder vor.

Ans SittM nnd Lnnd
Bromberg» 19. Januar.

(Siehe auch an anderer Stells.l
* Die Frist für die Steuererklärungen

läuft, worauf wir aufmerksam machen, a tu Mon¬

tag, den 21. Januar, ab. Wie wir hören,
werden Steuererklärungen, die Montag Nachmittag
resp. abends zur Post gegeben und mit dem Post¬
stempel vom Montag (21. Januar) versehen sind,
noch als giltig angesehen, auch wenn sie
erst am 22. Januar in die Hände des Vorsitzenden der

Veranlagüngskommission gelangen.
* Herr Erster Bürgermeister Knobloch be-

giebt sich heute nach Berlin, um au der am 29. d. M.
im Rathhause daselbst zu gunften der Kanal -

Vorlage stattfindenden Versammlung, deren
ir gestern erwähnten, theilzunehmen.

§ Ergriffene Taschendiebin. Auf dem Fleisch¬
markt sind heute miebecunt drei Taschendiebstähle vor¬

gekommen. Einer Frau wurde deren Portemonnaie
mit 17 Mark und einer anderen ein solches mit 7 Mark
gestohlen. Bei dem dritten Diebstahl gelang es, die
Diebin abzufassen. Die Frau, die die Diebin er¬

leichtern wollte, spürte nämlich eine Hand in ihrer
Kleidertasche. Sie wandte sich um und in diesem
Augenblick warf eine neben ihr stehende Frau ein
Portemonnaie an die Erde und lief davon. Sie wurde
verfolgt, eingeholt und der Polizei übergeben. Die
Diebin gab an, in Schwedenhöhe zu wohnen. Das

■ fortgeworfene Portemonnaie gehörte der Frau, welche
die Hand in ihrer Kleidertasche gefühlt hatte.

* Von der» Jubiläumsmünzen sind hier in
Bromberg (bei der Negierungshauptkasse) vorerst
nur die Fünfmarkstücke zur Ausgabe gelangt, die sehr
rasch vergriffen waren. Die Zweimark-Jubiläums¬
münzen werden später ausgegeben werden. Die Fünf-
mark-Jubiläumsmünze zeigt auf der Vorderseite die

Prosilbrustbilder unseres regierenden Kaisers und

Friedrichs I. Kaiser Wilhelm hat das Haupt mit dem
Gardes du Corps-Helm bedeckt, Friedrich I. trägt einen
Lorbeerkranz. Die Umschrift lautet auf der Vorder¬
seite Friedrich I. 1701 — Wilhelm II. 1901. Die

Reversseite ist dieselbe wie bei den sonstigen Fünfmark¬
stücken.

* Provinzialverein für Mittelschullehrer.
Rach dem Vorgänge der anderen Provinzen wird be¬

absichtigt, auch in der Provinz Posen einen Provinzial¬
verein der Lehrkräfte an Mittelschulen und höheren
Mädchenschulen zu gründen. Es findet deshalb, wie
aus dem gestrigen Jnseratentheil hervorgeht, am

2. Februar, vormittags IO 1 /* Uhr, in Posen im
Restaurant „Wilhclma“, Wilhelmstraße 7, eine Ver¬
sammlung mit folgender Tagesordnung statt: Statuten»
berathung, Vorstands- und Vertreterwahl, Bericht über
die Erfolge des Hauptvereins von Herrn Mittelschul¬
lehrer Mtkstein. Lehrer und Lehrerinnen an Mittel¬
schulen und höheren Mädchenschulen werden zu dieser
Versammlung eingeladen.

cf Vom Wochenmarkt. Der Wochenmarkts¬
verkehr ist auch heute ein nur sehr geringer gewesen.
Auf dem Neuen Markt waren nur einige Fuhren mit
Kartoffeln aufgefahren, den Zentner bezahlte man mit
2,30—2,50 Mark. — Auf dem Friedrichsplatze kostete
die Butter 0,90—1,30 Mark, die Mandel Eier 1,20
Mark, geschlachtete Gänse 4,50—6 Mark, Puten 6 bis
7 Mark, geschlachtete Enten 2—3,30 Mark, Hasen 3,50
bis 4 Mark. — Auf dem Fleischmarkte zahlte man für
Schweinefleisch 45-60 Pf., Rindfleisch 50-60 Pf.,
Kalbfleisch 45—60 Pj. — Auf dem Fischmarkte wurden

'

Eisfische mit 45—50 Pf., lebende Waare mit 60 Pf.
gekauft.

Königsberg, 17. Januar. (Der Kaiser)
hat, der „Ostpr. Ztg.“ zufolge, der hiesigen Dom¬
gemeinde zur Wiederherstellung des Domes ein Gnaden¬
geschenk von 50 000 Mark bewilligt.

Letzt» Anetzvlehten.
Drahtmeldungen»

(Siehe auch an anderer Stelle.)
London, 19. Januar. Die großen Anstrengun¬

gen und Aufregungen während des letzten Jahres
haben auf einer gewissen Basis das Nerven.

systemder König in angegriffen.
Aerzte haben deshalb geglaubt, der Königin völlige
Ruhe und für den Augenblick Enthaltung von den

Staatsgeschäften vorschreiben zu müssen.

Berlin, 19. Januar. Städtischer Schlachtviehmarkt
Es staudell z. Verkauf: Iliitbcr 6420, Ääiber 1285,

Schafe 11082. Schweine 8640. — Bez. würd. für
loom ob.50 kg inM.ff.lPsd.i.Pf.) Mk.

Fü r Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, ansgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 61—65
2. junge, fleischige, n. ausgem. n. ält. ausgem. 56—60
8. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere 51—53
4. gering genährte jeden Alters 46 -49

Bu llen: 1. vollst, höchsten Schlachwerths . , 58-62
2. mäßig genährte jüngere 11 . gut genährte ältere 53 - 57
3. gering genährte 45—49

Färsen n. Kühe: 1. a)vllfl. ansgem.F.H.Schlw. —

b) vllst. ansgem. Kühe h. Schlachtn,. h. 7 Jahre alt 52-53
2. ält. gern. Kühe tt. wenig, gut entto. jung. . 49—51
3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 43—48
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 38- 42

Kälber: 1. ine. Mastk. (Vollinilchm) tt. b. Saugt. 70 - 73
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 55-60
3. geringe Saugkälber 48—52
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 34—42

Schate: 1. Mastlämltier tt.jüng.Masthammel. . 58—61
2. ältere Masthainmel 46 —54
L.mäßig gen. Hammel «.Schafe (Merzschafe) . . 42—45
4. Holsteiner Riederuugsschafe —

Schweine: a) vollsteischige der feinen Nassen
^ 0 / tt. bereit Kreuzung, i.Alter bis zu VU Jahr.
**-- l 220-280 .Pfund schwer 55

/ b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

io) fleischige 52—53
d) gering entwickelte 49—51

(e) Sauen —

Verlaut tt n d Tendenz des Marktes.
Das Rindergeschäft wickelte sich bei übermäßig starkem

Austrieb gedrückt und schlepp ud ab und hinterläßt großen
Ueberftand. Der Kälbcrhaudel gestaltete sich matt und
schlappend, es wird kaum geräumt. Bei den Schafen war
d.as Geschäft schleppend und wird nicht ausverkauft.
Der Schwememarkt war ziemlich glatt und wird bor«
aussichtlich geräumt.

Börsen Dspefchrn.
(Nachdruck verboten.)/

Berlin, 19. Januar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 17. 19. Kurs vom 17. 19.

If.L 55
E>e

Amtliche Notiz
Uitg.4%(Mbr
Russen v. 188
Disk-Komm.

Lombarden
Laurahutte 196,25—'— — Mar.-Mlawka 75,00

1178,20 177 25 Ostpr.Südbahn 94,60
199,50i 198.5) Italiener 95.30

i ——1 208.00 40/yRuff. u. Anl.

26.20
194.25

74 75
94,00
95,40

Kurs vom
Angekommen nm 3 Uhr 15 Minuten.

17. 19.

Amtliche Notiz
Nuss. Not.Cassa!216,40 216,40
Wechsel Loud. L 204,30 204,30
3%Reichs-Anl.
3%%Reichs-A.
3%%R.-A.ko.
3% Pr. Kons.
30z0/gPr. Kons.
3%%Pr. K. so.
Pos.'4%Pfvbr.
4*01.31/2% „

87,10 87,60
97.50 97,40
97,30 97,4 i

86,70 86,60
97,10- 97,10
97,00! 97,00

101,60 101,60
95,40 95,30

Wstpr.3% ! 84.-25 84,25
Wpr.Zl/z%„ | 94 40 94,20
Oest. Silberr. j 98,00] 98,00
Oest. Goldrenr.! 99,60 99,70
Warsch.-Wien. I
St.-Akl. p. ult.i —,— 272,50

Kurs vom

Ostd. Kleinbhn.
Westpr. 3W>/o
Pfandbr. Neue

3V»% Pfd.-H.-
Br. nnf.6.1908

3V2% Pfd.-C.-
Ob.unk. b.1907
P.Pf.-B. Klein.
Obl.4%uk.1908
Rufs. Not. ult.
Spiritu850er l.

Umsatz: —

70er loco
70er Junilc.
70er Dezent.

Umsatz: —

17. 19.

94,20

89,50

92,00

98,75

94 99

89,50

92,00

98,25

Berlin, 19. Jan. (Produktenmar ft), angek. 3 Uhr 15Min.
17. 1 19.

Weizen Januar —,—! —

„ Mai lf 8,00 157,50
„ Juli 160,25 159,50

Roggen Januar
„ Mai 141,50:141,50
„ Zull -,-j

Hafer Januar —,—> —,—

„ Mai 136,00136,00

Mais Januar
„ Mai

Rüböl Januar
„ Mai

Spiritus 70er
loco 12000

17.

106,'25

58.10
57.70

44.70

19.
108.50
106.50

58,00
57,80

44,70
Danzig, 19. Januar angekommen 2 Uhr — Min.

Weizen: Tendenz: niedriger 17. 19.
bunter und hellfarbig 147 147
hellbunter 148-50 —

hochbunter und weißer
Roggen: Tendenz: unverändert

151—53 150-54

loco 714 Gr. inländischer 122—24 124
loco 714 Gr. transit — 9i

Kornzncker von 92% Renv.
Kornzucker 88% Renk». —

Kornzncker 75% :)teut>.
Tendenz: ruhig.

Feine Broirafsinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

10,05—19,25 10,05—10,25
7,95—8 05 | 7,95—8,05

28,95—29,20 28,95—29,20
28,95 28,95
28,45 i 28,45

Geboren: Eine T achter:
Hrn. Hans Borchert, Gr.-
Lichterfelde.

Gestorben: Hr. Arthur Pfohl,
Königsberg. — Hr. Max Pirsch,
Königsberg. — Hr. Heinrich
König, Magdeburg. — Hr.
Robert Seitz, Magdeburg. —

Hr. Rudolf Ortlepp, Magde¬
burg. - Frau Marie Wille
geb. Zacher, Magdeburg. —

Frl. Clara Tebrich, Chemnitz.
— Frl. Anna Schmidt,
Tschepplan.

Bekanntmachung.
Montag,den 2 l.Januar er.,

nachm. 2 Uhr. werde ich Mer fei bst,.
Wilhelmstr. 29

29 Bände Meyers Con-
versationslexikon

sowie gleich darauf Danziger-
stratze 15« (201

1 Nepositorium und 1 Ton-
bank mit Marmorplatte

meistbietend gegen gleich baare
Zahlung öffentlich zwangsweise
versteigern.

Bromberg, 19. Januar 1901.
Platsch,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Bekanntmachung?
Montag, den 21. Januar

1901, nachmittags 2 % Uhr,
werde ich Berlinerftr. 14 unter¬
gebrachte Sachen, als (251

oerslhiedenes Leinenzeng
tm Werthe von ungefähr500 Mark,

im Ganzen oder auch partieweise
öffentlich m istbietend gegen Baar.
zahlnng zwangsweise versteigern.

Bromberg, b.it 19. Januar 1901.
Seliroetlter, Gerichtsvollzieher

Bekanntmachung.
Montag, d. 21. Januar er.,

vormittags 10 Uhr werde ich
Elisabethmarkt 6 (71

1 Filtrierapparat und
1 Korkmaschine

meistbietend gegen gleich baare Be¬
zahlung zwangsweise versteigern,

»iminsky,
Gerichtsvüllzieher in Bromberg.

Trocknes Schlagholz,

Kloben l. 9tifit
Kleinholz, 7 Korbe 3.«» M-,

prima oberschl.

Steinkohlen, “WD §
Briquetts, “VW §
Speiseknetoffeln

magnum bonum, Daberlche 5t
und echte Riederunger Blaue ®

offerirt frei Haus

8. Fabian, Mittelste. 2t

Mehr, tltfl. Maskenkostüme
dill. z. verl. Schleus. Chauffeest 7.

Moske,lailzäze^LJ“..“'E:leihen Friedrichftr. 34, II.

Plüß-Ltaufer-Kitt
in Tuben und. Gläsern

mehrfach m. Gold- u. Silber¬
medaillen prämiirt, f. 10 Jahr,
als d. stärkste Binde- tt. Klebemittel
rnhml. bet., sowie das Borzügl.
z. Kitten gerbt*. Gegeust., empf. in
Brombg : Carl Wenzel, Friedr.-
Str.64,W.Ue/<Ieinann,Danziger-
Str. 7; in Schnbin: A. Schmidt.

Gelbe Lupinen
nnd Vreß-Ärih
erstere für spätere und prompte
Lieferung, letzteres per prompt,
kaust gegen Cassa und erbittet
Offerten mögl. direkt v. Produz.

Getreide-Lagerhaus-
Genossenschaft,

E. G. m. b. H.
zu Nensalz a. Oder.

In der Neustadt suche ich an
belebter Straße ein gutes

Geschäftshaus
zu kaufen. Off. tt. Eugen 217 b. z.
26. Jan. postl. Bromberg I erb.

Ein kleines Material- und
Borkost-Geschäft, beste Lage,
Schleusenau, Fortzugs halber z.
1. April günstig zu vermiethen.
Wo? sagt die Geschäftsstelle.

Schönes, neu bezogenes
Sopha (auch stl§ Schlafsopha)
billig zu versaufen.) (498

Gehrke, Bahnhofstraße 66.

Klavier für 60 Mk.
(Täfelsormat) gut erhalt, z. verkf.
bei 0. Lehming, Kornmarktst. 2.

In feiner WMil»ch
billig zu verkaufen. (251

Thornerftr. 58, 1 Tr. links.

Kl- m. aMMschr Speise-Ziviebel«
waggonweise und bei kleinen Posten offerirt in - nur bester

Qualität billigst (121
Friedrich Carl Poll, Stettin.

Zwiebel-Export und -Import.
Vertreter s. Bromberg n.Uingd Ewnst Xrengel, Babuhofstr 13 ?

*

„wshlf«rhrt“
Krankenkasse für ganz Deutschland zu Berlin

(E. H. 135.) -

Staatlich genehmigt durch das Reichsgesetz vom 7. April 1876 und
1. Juni 1884.

~

Für das ganze Deutsche Reich konzesstonirt am 15. Juni 1899.
Unter Staats-Oberaufsicht.

Wir brauchen eine tüchtige Kraft als

pl<rtziirspektsv
für Bromberg; ebenso werden rührige Agenten zu Acquisitionen
von Krankmverstcheruugrn überall von uns angestellt.

Nur solide, ehrliche und solvente Herren können sich in unserem
Bureau, Lonisenftraste 19, meiden.

Die Sub-Direktion.
81. von Esden-Tempslti, S n b - D i r e k t 0 r.

Tüchtige Rockschneider
Welche auf feine Kundenarbeit
eingearbeitet sind, finden dauernde
lohnende Beschäftigung bei Gust.
Macholl in Znin. Verheiratete
bevorzugt.

Hausdiener, ?
unverheirathet, von sofort gesucht,
Möbelfabrtk L. Marcuse Nächst,

Kornmarktstr. 7.

iiit tiicht Borbiergehiilfe
k. sof. eintr. Gehlhar, Bahhofst.97.

1 Kellnerlehrling
wird verlangt. (221

Rathskeller.

Ein Laufbursche
ober jüngerer Hausknecht kann
eintreten. Johannisstraße 4.

Iilcil ordtl. Loiifbillscheil
verlangt sofort

Simon Schendel,
Friedrichsplatz 5/6.

Junge geb. Wittwe nicht b.
besch.Anspr. per 15. Februar ev. sp.
-stelle b. ält. Herrsch ob. allein st.
£mne. Dff.erb tt. A.R. Elbing postl.

Als tücht. Waschfrau
empfiehlt ft Kwiatkowska,
Schöndorf, Lorenzstraffe 9.

In jiliizes Miidilieist“
aus guter Familie, welches schon
int Geschäft thätia war, findet
sofort oder später Stellung. (179

Conditorei Kraegre.

Kochmamsells,
Kellnerlehrlinge

Verl. Stell.-Nachw- Karlftr. 24.
Eine einfache, zuverlässige

Kinderfrau
zu 2 Kindern. 5 Monate tt. 4 Jahre
alt, wird von sogleich fürs Land
gesucht.. Meldungen zu richten an

Frau Schultz, Schleusenau,
Jankestraße 1. (183

1 ordentl., tüchtiges u. ehrt.

Mädchen
mit nur guten Zeugniffen,
welches selbilständig zu kochen ver¬

steht, sof. ges. Elisabethm.6a,pt.

Tüchtiges Mädchen
das etwas kochen kann, bei
gutem Lohn gesucht.

Frau Marie Reck,
Tons rstraße 1.

Aufwärterin
wird verl. Bahnhofstr. 10, II, r.

Prim MrWWe
Steinkohlen nnd Preß-Torf

. offerirt billigst
W. Fenske «fe Co.,

Ritterstr. 15.

Wohnnng gelullt
6 Zim., Badestube, Gartenbenutz.
Nähe Dauzigerstr. p. 1 April. Off.
m. Preisang. erb. u. L. M. (tiefd)ft.

Eine Wohnung
von 5—6 Zimmern wird von sof.
od. 1. Avril d. I. gesucht. Off. u.
4128 an die Gcschästsst. d Ztg.

1 lollilecrsAftl. Wohnnng
Dauzigerstr. 157, II.

6—7 Zimmer u. reichlich.Neben¬
gelaß, Badeeinrichtung, B.ckkon,
elektrische tt. Gasbeleuchtungs-
aulage, Gaskocheinrichtuug, Spül¬
tisch u. Toilettenleituna p. 1. April
od.r früher zu vermiethen. Nähere
Auskunft daselbst im Comtoir
von Weidlich & Berthold.

Die v. Hrn. Siadtr. Thiele bew.

Wohnnng
ist zum 1. April zu vermiethen.
Sikorski, Danzigerstraße 20.

Zwei anständige Herren suchen

cinsnih niilirteö Zimmer
Nähe der Königstraße. Adresse
bitte Königstraße 54. Atelier.

Fischerstr. 0 ist ciu möblirt.
Zimmer mit Kabinett zu perniiclh.



Vdkrflrsterei Glinbc.
Donnerstag, den 24. Ja¬

nuar 1901 werden im Ver-
steigerungstermrn zu Bromberg.
Thornerstraße 58 (Gasthos des
Herrn Roepke) zum Angebot ge¬
bracht wexden:

im Belauf Strisckek,
Zagen 2, 5 und T o -

t a l i t ä t: Kiefern 170 rin

Scheite und Knüppel, 60 rm

Reisig III. Kl.,
im BelausBeelitz, Jag.

141 u. 142: Kiefern 141 Stück
Langnutzholz — 20,51 tm,
38 rm Scheite, 60U rm Reisig
III. Kl.,

im Belauf Rohrbruch.
I a g e n 79: Kittern 315 Stck.
Langnntzholz ---- 145,01 fm,
10 rm Scheite, 140 rm Reisig,

im Belauf I e s u i t e r s e e,
Iag. 122 u. Tokalitüt:
Er en 15 rm Scheite, 18 rm

Reisig; Kiefern 112 Stück
Langnutzholz ---- 69,36 fm
IV. u. V. Kl.. 150 rm Scheiie,
390 rm Reisig. (55

Holzverkanfs-
Bekanntmachung.

Kgl. Oberförsterei Stronnau.
Am 24. Januar 1901, von

vormittags 10 Uhr ab, sollen in
Crontyal im KocII' scheu
Gasthause folgende Hölzer öffent¬
lich versteigert werden: (71
ans Pulkau, Schlag, Jag. 193
ca. 17 fm Eich.-Nutzholz IL/IV. Kl.,
-103 - Birken- . II./IV. -

» 755 t Kiefern- - I./V. -

$ 23 rm Eichen-Kloben,
. 38 - Birken- -

-171 - Kiefern- .

aus den anderen Schutzbezirken:
Brennbolz nack Vorratb n. Bedarf.

Kanarienhähne
und Weibchen empfiehlr (355
A. Plotkowski, Hempelstr. 7

im Gartenhause.

Arheltsmaria -

Unsere Nähmaschinen f. d. Familien-
Qebrauch und für den Gewerbebetrieb

sind weltberühmt und
zeichnen sich durch
schnellste u leichteste
Gangart u. mustergilt.

Konstruktion aus.

Jahrelange Garantie,
leichteste Abzahlungs-

bedinlingungen
;te Preise ermög-billigst . „u,

liehen die Anschaffung derselben.
Bernstein A Co.,

Bromborg, Bahuhofstrasse No. 95.

Reise.
Inspekt«»

wird für eine gut eingeführte
Deutsche Lebensversickernngs-Ge-
fettHinist gegen hohes Gehalt,
Neifespesen und Provision
gesucht. Bewerber, welche gute
Erfolge Nachweis n. können, finden
angenehme Lebensstellung. Gest.
Offerten erbeten unter N. 20 an

die G sckäfisstelle d. Ztg. (130

Viel Oeld
kann man verdienen d hook-
lohnende Fabrik, tägl. Massen¬
artikel. Nachw. viel, sonstiger
Erwerbsquellen. ZahlreicheAn-
erkennungen. Prosp. gratis,
Heinr. Heinen, Broich (Ruhr).

Bezirks-Znspektsr.
Von der „Iduna“ Lebens-,

Pensions- und Leibrentru-
Versiraerungs-Gesellschast in
Halle a. S. wird für Brom¬
berg und Umgegend gegen feste
Bezüge und evtl. Reisekosten-
Vergütung ein Bezirks-In¬
spektor gesucht. (85

Meldungen werden unter An¬
gabe von Referenzen an die unter¬
zeichnete General-Agentur erbeten.

ßcneniblgentiir Pose».
Max Czapski.

Me Kauptligentnr
einer eingeführten Lebensver¬
sicherung ist unter günstigen Be¬
dingungen zu vergeben. Off. u.
L. W. an die Geschäfts, b. Ztg.

Biilliereinrichtilnzeil,
Abschlüsse. Suueiitutcn,

Billliizen lmb
Stciierciilschütziliize«

fertigt

I.Madajewskl”fr:

Iiese Woche
der

Mnhlkmnsener Cclii-
Lotterie.

Loose ä 3,30 Mark

zu haben bei

L.Iarchow,3$il8tlm|.20
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

pittiriue
mit eingelegter Mittelfüllung.

Effektvoll. Neu!
Hoher Bau, voller Ton,
BMF nur 450 Mark “WM

bei C. Jungs», Bahnhofstr. 75.

Kinderwagen
von Mark

10-15
20—30
35-45
50-80

Mark.
Stets größt.

Lager
am Platze.

Auch auf Theilzahlungen.
Franz Kreski,
Bromberg, Danzigerftr. 7.

Für eine gute Deutsche Ge¬
sellschaft der Lebensbranche werden

für Bromberg nnd Vororte

tiitijlige
Plühvertrettt

gegen festes Gehalt gesucht.
Bewerbungen bitte unter L. B.
an die Geschäftsstelle dieser Ztg
einzureichen. (140

MSdjneiiid
1 für L eferungsarbeit, f

Röcke, Mäntel, Hosen,
bei hohem Verdienst u.

dauernder Beschäftigung
suchen (166

Eher d teilen, |
Friedrichftr. 26.

Tüchtige Bautischler
it. Lehrlinge suche f. m. Bautischl.

F. Becker, Heyneftr. 43.

Suche per sofort eine tüchtige

Kuchhalterin.
Offert, mit Zenguißabschristen u.
C. P. 1 an die Geschä'tsstelle.

Aioaubte, selbstänbige
Kock- und Tuillkn

Arbeiterinnen
bei hohem Lohn beschäftigt von

sogleich Oskar Sauer.

Geldmarkt

30-40000 W.
auf sichere Hypothek gesucht.
Offerten unter P. R. 1900

hauptpostlagernd. . (470
10-15000,18-24 000 Mk.

I. gs. J.Barknsky, 8(ibnt)fft.l3,[I.

6000 Mark
zur 1. Stelle auf ein Grundstück
zu sofort gesucht. Näheres durch
F. Brummund, Crone a.B.

13 000 Mk. zur erst. Stelle,
auch geth. z. 1. Febr. zu vergeb,
Off, u. 99 an die Geschäftsstelle .

Eine sichere Hypothek von
14 000 Mk. ans ein hiesiges
größeres Grundstück zu 5% ist
sogleich oder später zu cediereu.
Zu erfr. u. H. L. 100 i. d. Gschst.

Sofort Geld
erhalten Sie diskret für Waaren
aller Art. Off. erb. an F. 0. H,

1 feljrfriiiilrin
gegen Vergütung verlangt (184

H. Hirsch, Schuhgeschlift.
Pttsmial-Vttmttcluiig

aller Grade.
Landwirthschaftlich. Bureau.
Frau Administrator E. Stieff,
Bromberg, Elisabethmarkl 7.

Selter-
und

Bierflaschen
kantt

Max Schleift,
Schleinitz- u. Mittet,tr.-Ecke.

Gut eiliger. Restaur., Saal,
Ver.-Zimmer, Kegelbahn, Billard,
Garten ist zu vervacht-m. Offert,
uns C. B. an die Gefchst. erbeten.

Track. kies. Brennschmlirte»
k Met. 5 Mk. franko Hos, daselbst
auch trock. Klobenholz billigst.
Franz Wilke, Schl.ns. 105, Hof.

Neues »utzbaum Pianiua
mit. Gar. bill. zu verk. Näh. im
Mllller'schen Piano.Magazin.

1 rotbuchene Hobelbank 4“
stark, bitt. zu verkauf. Schleuseuau,
Chauffeestr. 80 i. d. Stellmacherei.

M 1 Stalthpn, tnkfinbilt, Bromber;.
An= und Verkauf

von börsengängigen Effecten, ausländischen Noten und Geldsorten.
Ausstellung von Checks und Creditbriefen

auf älle Haupt- und Badeplätze des In- und Auslandes.

Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen.
Uebernahme von Werthpapieren

in sichere Aufbewahrung und Verwaltung. (Offene Depots.) Die Werthpapiere
liegen auf den Namen der Hinterleger als deren ausschliessliches Eigenthum,

Versicherung gegen Cours-Verluste im Falle der Ausloosung.

Discont-, Conto - Corrent- und Checkverkehr.

Grosser feuerfester Tresor. Safe Anlage.

Annahme von Depositengeldern, die mit
1 |z °!o unter Bankdiscont zur

Zeit mit 4J|a
W|o bei täglicher Kündigung verzinst werden.

Zum Aufpolsteru sU,
it. Matratzen, sow. z. Anfertg.
rener Polftersachcn empf. sich
6r. «chrkc, Bahnhofstr. 66.

Erstes Krombcrgcr
Jlitwfcn

Geschäft.
Größte Auswahl.

H. Dachs, Bahuhontr. 87.

Cütiilgnbouqukts
stets das Neuste (179

Phantasieständer
liefern dazu gratis.

Jul. Boss,
Telephon Nr 48.

Allzeit-!7

oran
sind Grove’s Patent¬
en- UUU UHUUUp

Kein Rauch, kein Dunst mehr, keine beweglichen
Theile, daher der beste u. haltbarste Schorn¬
stein-Aufsatz der Gegenwart. Diese Apparate
sind ebenso ausgezeichnet für Eisenbahn- und
Strassenbahnwagen, Schiffskajüten. Maschinen¬

räume, Krankenhäuser, Kasernen, Pferdeställe u. s. w.

j Eingeführt u. vorgeschrieben hei den Kgl. Preussischen Staatshahnen.|
I iileinigcr Fabrikant: David Grove, kgl. Hof-Ingenieur, Filiale Briuntierg, Batocosstr. 51 a.

Bis 40 0
o billiger als die Konkurrenz ! Wiederverkäufer Rabatt. (1731

Specialität:
TEPPICHE — STORES - GARDINEN

zu äusserst billigen Preisen.

PERMANENTE

/Ausstellung

Walzen-Hobelmaschine.

Act.=Ges.

* Prinzenthal
baut als einzige Specialität

Mil s s s s>

Holzbearbeitungs-

* s Maschinen
in hochmodernsten

Constructionen.
Offerten und

Kataloge
für ernste Reflektanten

kostenfrei.

-Tisch-Essenz
j%.uah Spiritaoaen, nur höchst pr&miirte von Süd we/ce*

H. J. Peters & Co, Nachf., Cöln a. BÄ»

empfehlen zu Originalpreisen : (85

Dr. Aurel Kratz, J. Laszewski,
W. Mittelstaedt, A. Stachowski.

Eine Wohnung von 2—3
Zimmern nt. Zubeh. wird sofort
Hl miethen gesucht. Off. u. K. L. 8.
:n die Geschäitsst.d.Ztg. (495

Bei Drüsen, Scrofeln, englischer Krankheit,
Hautausschlag, ilais- u. Langen - Krankheiten,
altem Husten, für schwächliche, blass aussehende Kinder

empfehle fetzt wieder eine Kur mit meinem beliebten, weit
und breit bekannten, ärztlicherseits viel verordneten

Lalm’sS-Leberthran
Durch seinen Jod-Eisen-Zusatz der beste und wirksamste
Leberthran. Uebertrifft an Heilkraft alle ähnlichen Präparate
u. neueren Medikamente. Geschmack hochfein u. milde, daher
von Gross u. Klein ohne Widerwillen genommen u. leicht

vertragen. Letzer Jahresverbrauch 50,000 Flaschen, bester
Beweis für die Güte u. Beliebtheit. Viele Atteste u. Dank¬

sagungen darüber. Preis 2 u. 4 Mk., letztere Grösse für

längeren Gebrauch profitlicher. Nur echt mit der Firma des
Fabrikanten Apotheker Lahnsen in Bremen. Stets frische

Füllung vorräth. in allen Apotheken Bromhergs u. Umgeb.

Erste Frankfurter Billard-Fabrik

F. Einbeck, Frankfurt a. M.
Miederlage Bromberg, Bahnhofstr. 7.

Technische und praktische Billard-Reparatur-Werkstatt.
Beste Referenzen n. AnerkenBimgeii von Billard-Amateuren Brombergs,
Vertreter: loset Wieczorek, Bromberg.

BiSige Böhmische BeWern!
Bettfcdern sind zollfrei!

10 Pfund neue, gute, geschlissene, staubfreie
Mk. 8. 10 Pfund bessere Mk 10. 10 Pfund
schneeweiße, daunenweiche, geschlissene Mk. 15,
20, 25, 30. 10 Pfund Halbdaunen Mk. 10,

12, 15. 10 Pfund schnee¬
weiße, daunenweiche, unge¬
schliffene Mk. 2 >, 2 , 30 Mk.
Daunen (Flaum) Mk. 3, 4,

5, 6 per 1
3 Kilo,

versandt franko per Nachnahme.
Umtausch und Rücknahme gegen

~

-TBi Portovergutung gestattet.
Bei Bestellungen bitte um genaue Adresse. (140

Benedikt Sachsei, 8*1 II, ’M!“'

$«8iiie«&e 96
st ein Laden mit Wohnung

vom I.Oktob. et*, zu verrnieth.
Zu erfr. bei Berrrn. Röhrdas.

Subtil nebst lofjiiintjj
v. 5 Zimm., Badez. u. Zubeh. v.
sofort zu verm. Leo Kowalski,
iß) Elisabethstr. 15 16, 1 Tr.

zriebrW.IKLkb.m.Wih«.
per sofort od. später zu verm.

FrikdrM 31 ,eillWb.L«!>.
Neubau, mit daran schließender
bequemer Familieuwohnung, Ar-
üeitsstube, Laden - Einrichtung,
Gaskronen 2 c., ist für 1250 Mk.
vom 1. Oktober 1901 zu vermieth.

Auch ist das (179

Tnlnbstilck mit Hinterhaus
Mauerstraste 30 unter den
günstigsten Bedingungen zu ver¬

kaufen. Marie Schnitze,
Friedrichsrraße 57, 1. Etage

Eine Wanna |
Danzigerftr. 13

erste Etage
5-6 Zimmer u Zubehör,
vom 1. April ab zu ver-

mietheu. Otto HTubel.

V. 1. April 1901 evt. früh, ist
die Wohnung, I. Etaqe, w. b. da¬
hin Frau Baronin v. Puttkamerim
Hanse Baqnhofstr. 31 bewohnt,
zu vermiethen; 5 Zim., Wassert.,
elektr. Licht u. gr. Zub. Besicht,
l Uhr nachmittags. (178

L.Wende. Elisabethstr. 5, I.

Poseuerstr. 23,2 Tr.,
1 Wohnung, der Neuzeit entspr.,

:» Zimmer, Entree u allem Zub..
zum 1. April d. I. zu vermiethen.

Albertstruße 16,
I Wohnung von 4 Zimmern
it. Zubehör per !. April zu verm.
Näh. beiGötting.Viktoriast.10.

Wohuiliig u. 4 Zimmer»
mit allem Comfort der llleuzeit
.'lilgerichtet, sofort oder später zu
oermiethGl Vrinzenstr. 8a.

KsrnmiirWrlihe Nr. 2
ist die 1. Etage von sof. zu verm.

Näheres bei Frau Stein daselbst.

Wohn. v. 4 5 Z. nt. allen
B quemlichkeiten sofort od. später
Cichorienstraße 2 zu vermieth.

Vikturiustriißt 7,
6—7 Zimmer, hochherrschaftlich,
sofort zu vermiethen. (166
Näheres Hindorf, Viktoriastr. 8,1.

1 Partcrre-Wohnunll
3 Zimmer. Küche und anderem
Zubehör, Kloset, Wasserleitung,
Kochqas zum 1. April zu vermieth.
G. Schmidt, Elisabethstr. 18.

Fröhilttstraße 4,
2 Wohnungen, je 4 Stuben,
Küche und Zubehör, erste und
zweite Etage, per 1. April er. zu
vermiethen. Näheres Danziger-
straße 136 bei Blumenthal jr.

Stadtschleufe Nr. 2,
varterre 7 Zimm., Stall, Garten,
eventuell 4 Zimm., Stall, Garten,
zum 1. April.zu vermiethen.

Peterson, Schleusen««.
153) Telephon Nr. 484.

AisabeWrch 48 a I,
Salon, 4 Zimmer, gut. Zubehör,
Gartenbenutzuug rc. z. 1. April.
178) Mentzel, j

Danzigerürilbe 131,1.
Eine freundliche Wohnung,

ein Zimmer, Kabinet, Küche, Zu¬
behör. Wasserleitung, von sofort
zu vermiethen.

Leeres ober möbl. Zimmer,
et). Küchenbenutzuna. billig zu ver»
miethen Wilhelmstr, 76, 3 Tr.

grM. möbl. Virberzimmer
an eine Dame mit auch ohne Pens,
billigst zu verm. Danzigerst. 48,1 r.

2 gut möbl. Zimmer
mit sep. Ging, sind zu vermieth.

Danzigerstr. 130, 1 Tr. r.

1 frdl. möbl. Zimmer mit Kab.
n. v. sep. Eingang zum 1. Februar
Kasernenstr. 9, pt. l. zu vermreky.

1 fein möblirtes Zimmer
nebst Kabinet 1. Februar zu ver¬
miethen. Posenerstraße 29, I.

Möbl. Wohn- ii. Wchim.
zu verm. Elisabethft. 31, II r .

I pt möbl. Zimmer
sof. zu verm. Danzigerftr 156.

Hierzu vier Beilagen.
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Am KrSnungstage verliehene
Auszeichnungen.

An anderer Stelle bringen wir eine Liste der
Dekorirten, die in Bromberg wohnhaft sind. Im
irrigen sind u. a. folgende Auszeichnungen ergangen:

In den F ü r st e n st a n d. mit dem Prädikat
„Durchlaucht“ ist erhoben: der Wirkliche Geheime
Rath, Erb-Ober-Land-Mundschenk im Herzogthum
Schlesien, Freier Standesherr auf Ober-Beuthen, Graf
Guido Henckel von Donnersmarck in Neudeck als Graf
Henckel Fürst von Donnersmarck. .

In den (trafen ft anb ist erhoben: der
Kammerherr Rittergutsbesitzer Karl von Alten zu
Linden bei Hannover als Graf Alten-Linsingen, der
Kammerherr Schloßhauptmann von Quedlinburg,
Fideikommißbesitzer Werner von AlvenSleben auf Neu¬
gattersleben im Kreise Kalbe als Graf von Alvensleben-
Neugattersleben.

Der erbliche Adel ist verliehen: dem ordent¬
lichen Professor in der medizinischen Fakultät der
Universität in Marburg, Geheimen Medizinalrath Dr.
Behring daselbst, dem Wirklichen Geheimen Rath,
Präsidenten des Kammergerichts Drenkmann zu Berlin,
dem Rentner Dr. jur. Godeffroy zu Berlin, dem Rentner
Gustav Hansemann zu Charlottenburg, dem Oberst¬
leutnant a. D. Eduard Humann zu Oldenburg, dem
Bankier Karl Metzler zu Frankfurt a. M., dem Bankier
Albert Metzler ebendaselbst, dem Rittergutsbesitzer
Ernst Moßner auf Ulbersdorf im Kreise Oels,
dem Rittergutsbesitzer Gerhard Negenborn auf Klonau
im Kreise Osterode O.-Pr., dem Ritterschaftsdirektor,
Rittergutsbesitzer Pappritz auf Radach im Kreise West-
Sternberg, dem Rittergutsbesitzer Ruperti auf Grubmr
im Kreise Culm, dem Rittergutsbesitzer Erich Schichau
auf Pohren im Kreise Heiligenbeil, dem Landgerickts-
präsidenten Dr. Schmidt zu Halle a. S., dem Polizei¬
präsidenten Heinrich Schröter zu Stettin, dem Land¬
rath Dr. jur. Steinmeister zu Nauen, dem Vizeadmiral
a. D. Reinhold Werner zu Wiesbaden.

Das erbliche Recht auf Sttz und Stimme im
Herrenhause: dem Ober-Marschall int König¬
reich Preußen, Major a. D. und Vorsitzenden des
Provinzial-Landtages von Ostpreußen, Grafen Karl
Wend Botho Richard zu Eulenburg auf Prassen, dem
Landrath a. D. und Kammerherrn Grafen Konrad
Finck von Finckenstein auf Schönberg, dem Land¬
rath a. D. und Rittmeister der Reserve des Leib-
Garde-Husaren-Regiments Grafen Franz Hubert Peter
von Tiele-Winckler auf Moschen; aus besonderem
Allerhöchsten Vertrauen si nd zu Mitgliedern des
Herrenhauses auf Lebenszeit berufen: der Ober-
Präsidialrath a. D. und Haupt-Ritterschaits-Direklor
von Busch in Berlin, der Erb-Truchseß
im Fürstenthum Münster Graf Droste zu
Vischering auf Schloß Darfeld im Kreise Coesfeld,
der Generalsuperintendent für die Kurmark, Ober-
Hofprediger D. Dryander in Berlin, der Geheime
Kommerzienrath von Guaita in Frankfurt a. M., der
Erbmarschall int Herzogthum Geldern Graf und
Marquis von und zu Hoensbroech auf Schloß Haag
bei Geldern, der Generaladjutant Generaloberst der
Kavallerie Freiherr von Lve, der Geheime Kom¬
merzienrath Meyer in Hannover, der Geheime Kom¬
merzienrath Michels in Köln, der Geheime Regierungs¬
rath und Professor an der Technischen Hochschule
Riedler in Charlottenburg, der Kammerherr und
Vorsitzende der Landwirthschaftskammer für die Rhein¬
provinz Dr. Freiherr von Schorlemer in Lieser
(Mosel), der Bischof von Hildesheim Dr. Sommerwerck
genannt Jacobi in Hildesheim.

Ferner ist verliehen worden: das große H 0 f -

amt des Ober-Burggrafen im Königreich
Preußen: dem Wirklichen Geheimen Rath und Kammer¬
herrn Grafen August von Dönhoff-Friedrichstein auf
Friedrichstein bei Königsberg in Preußen.

Den Schwarzen A d l e r 0 r d e n hat er¬

halten: Herzog zu Trachenberg Fürst von Hatzfeldt,
Oberst-Schenk und Oberpräsident der Provinz Schlesien,
zu Breslau.

Den Rothen Adlerorden erster Klasse
mit Eichenlaub: Freiherr von Rheinbaben,
Staatsminister und Minister des Innern.

Den Rothen Adlerorden erster
Klasse: D. Stopp, Kardinal-Fürstbischof von BreS-
lau, Mitglied des Staatsraths, zu Breslau.

Den Stern zum Rothen Adlerorden
zweiter >Klasse mit Eichenlaub: Dr. jur.
von Bitter, Oberpräsident der Provinz Posen, zu
Posen.

Den Rothen Adlerorden zweiter
Klasse mit Eichenlaub: D. Döblin, Ge¬
neralsuperintendent zu Danzig. Röpell, Präsident der
Eisenbahndirektion zu Posen.

Den Rothen Adlerorden dritter
Klasse mit der Schleife: Baranowski,
Pfarrer zu Tiefenau, Kreis Marienwerder, v. Barne-
kow, Oberpräsidialrath zu Danzig. Elditt, Ober¬
bürgermeister zu Elbing. Görz, Regierungs- und
Baurath, Weichselstrom-Baudirektor zu Danzig. Graf
von Hutten-Czapski, Fideikommißbesitzer zu Berlin
und auf Smogulec. Dr. Jsenbiel, Oberstaatsanwalt
und Erster Staatsanwalt bei dem Landgericht I zu
Berlin. Koch, Oberbaurath bei der Eisenbahndirektion
zu Danzig. Krahmer, Regierungspräsident zu
Posen. Kriesche, Oberpoftdirektor zu Danzig,
von Loebell, Oberst ä la suite des 2. Niederschlesischen
Infanterieregiments Nr. 47 und Kommandant von

Thorn. Opitz von Boberfeld, Rittergutsbesitzer auf
Witoslaw, Kreis Schmiegel. Splett, Geheimer Justiz-
rath und Landgerichtsdirektor zu Thorn. Stengert,
Dompropst zu Pelplin.

Den Rothen Adlerorden vierter
Klasse: Ahlborn, Forstmeister in Schönthal, Kreis
Dt.-Krone. Baer, Provianlmeister beim Proviantamt zu
Graudenz. Barth, Forstmeister zu Mauche, Kreis Bomst.
Behrendt, Oberregierungsrath zu Marienwerder. Betz¬
hold, Regierungs- und Forstrath zu Marienwerder,
von Borcke, Bürgermeister zu Kempen, Regierungs¬
bezirk Posen. Freiherr von Buddenbrock, Kreis-Depu-
tirter, Majoratsbesitzer auf Klein - Ottlau, Kreis
Marienwerder. Charton, Rechnungsrath und Eisen¬
bahnsekretär zu Posen. Deunert, Fürstlich Hohenlohe¬
scher Oberförster, Hauptmann der Landwehr, zu Gra-
bowo. Kreis Wirsitz. Freiherr von Funck, Post-
direktor zu Marienwerder. Grabow, Haupt-
mann im 6. Pommerschen Jnfanterieregiment Nr. 49.
Haegermann, Regierungs- und Gewerberath zu Posen.

Hahn, Landgerichtspräsident zu Konitz. Hammer,
Zweiter Domprediger zu Marienwerder. Hauptner,
Baurath und Kreisbauinspektor, Hauptmann der Land¬
wehr zu Posen. Heyne, Departementsthierarzt und
Veterinärasseffor zu Posen. Hoene, Landrath zu Culm.
Kanter, Hof-Buchdruckereibesitzer zu Marienwerder.
Kempfer, katholischer Pfarrer zu Schussenze, Kreis
Bomst. von Klahr, Landschaftsrath, Fideikommiß¬
besitzer auf Klarheim. Kreis Browberg. Kreckeler,
Regierungsrath zu Marienwerder. * Loycke, Zweiter
Pfarrer an der evangelischen St. Paulikirche zu Posen.
Menzel, Hauptmann z. D. und Bezirksoffizier beim
Landwehrbezirk Schroda. Merseburger, Regierungs¬
und Baurath, Mitglied der Eisenbahn - Direktion
zu Posen. Morgenstern, Eisen - Bahn - Stations-
Vorsteher erster Klasse zu Schneidemühl. Müller,
Bürgermeister zu Dt. - Krone. Dr. Poppo,
Sanitätsrath, Arzt zu Marienwerder. Rapmund,
Generalagent, Hauptmann der Landwehr zu
Posen. Rasmus, Kreisdeputirter, Gutsbesitzer zu
Hasenau, Kreis Schwetz. Rosenthal, Kanzleirath und
Erster Gerichtsschreiber zu Posen. Rudolph, Baurath
und Wasserbauinspektor zu Kulm Westpreußen. Rukser,
Oberlandesgerichtsrath zu Posen. Schildkopf, Post-
direktor zu Lissa (Bez. Posen). Schleusner, Feuerwerks¬
hauptmann, beim Artilleriedepot in Posen, von Wedel,
Hauptmann im Infanterieregiment Nr. 149. Wentzki,
Pvlizeiinspektor zu Posen. Wittschier, Oekonomierath und
Vermessungsinspektor bei der Ansiedelungskommission zu
Posen. Wundsch, Oberlandesgerichtsrath zu Marien¬
werder.

Den König!. K r 0 n e n 0 r d e n z w e i t e r

Klasse mit dem Stern: von Schölten, Ge-
-üeralmajor und Kommandeur der 3. Infanterie-Bri¬
gade. Dr. von Wittenburg, Präsident der Ansiedelungs-
Kommission für Weftpreußen und Posen, zu Posen.

Den König!. Kronenorden zweiter
Klasse: Burggraf und Graf Friedrich zu Dohna-
Lauck, Kammerherr und Majoratsbesitzer auf Lauck,
Kreis Pr.-Holland. Burggraf und Graf zu Dohna-
Schlodien, Kammerherr und Mgjoratsbesitzer auf
Schlodien, Kreis Pr. Holland, iBurggraf und Graf
zu Tohna-Schlodien, Kammerherr und Fideikommiß¬
besitzer auf Klein-Kotzenau. Ritzhaupt, Kommerz- und
Admiralitätsrath a. D., Ober-Vorsteher des Vorsteher¬
amts derKaufmannschaft zuKönigsberg i. Pr. von Versen,
Oberst und Kommandeur des Infanterie-Regiments
von Borcke, Pommersches Nr. 21.

Ten König!. Kronenorden dritter
Klasse: Damme, Geheimer Kommerzienrath und
Mitglied des Provinzialraths der Provinz Westpreußen,
zu Danzig. Delbrück, Oberbürgermeister zu Danzig.
Hinze, Landeshauptmann der Provinz Westpreußen, zu
Danzig. Marx, Fabrikbesitzer zu Danzig. Wiesinger,
Geheimer Marinebaurath und Schiffsbaudirektor von
der Werft zu Danzig.

Den König!. Kronenorden vierter
Klasse: Bambach, Rentmeister zu Runowo, Kreis
Wirsitz. Behlau, Festungsoberbauwart bei der Fortifi-
kation in Posen. Engel, Hauptlehrer zu Fordon,
Kreis Bromberg. Faber, Feuerwerkshauptmann bei
der Kommandantur des Truppenübungsplatzes Posen.
Felsch, Zimmermeister yndLeutnant a.D. zu Jnowrazlaw.
de Haas, Bahnmeister zu Dülken, Kreis Kempen.
Lehnert, Garnisonverwaltungsinspektor zu Rawitsch.
Matthaei, Eisenbahnbetriebssekretär zu Thorn. Molden¬
hauer, Rechnungsrath, Festungs-Oberbauwart bei der
Fortifikation in Posen. Schmidt, königlicher Bau-
gewerk-Schullehrer zu Posen. Steinert, Bahnmeister
erster Klasse zu Thorn. Verch, Gutsbesitzer zu Gra-
bowo, Kreis Wongrowitz. Zakobielski, Stadtältester
und Rentner zu Ostrowo.

Den Adler der Inhaber des König¬
lichen Hausordens von Hohenzollern:
Naschdorf, katholischer Lehrer und Organist zu Hinzen-
botf, Kreis Frausladt. Seehafer, evangelischer Lehrer
zu Ottotschen, Kreis Marienwerder.

Das Allgemeine Ehrenzeichen: Babst,
berittener Steueraufseher zu Gnesen. Dorau, Eigen¬
thümer zu Lindorf, Kreis Bromberg. Elantkowski,
Lanobriefträger zu Gnesen. Gottemeier, Fährmann zu
Kurzebrack, Kreis Marienwerder. Günther, Landbrief¬
träger zu Koschmin. Gutjahr, Gerichtsdiener zu Culm.
Hache, Schiffsführer zu Kurzebrack, Kreis Marienwerder.
Hinz, Gendarmerie - Oberwachtmeister zu Schildberg.
Hirsch, Provinzial - Chausseeaufseher zu Pienonskowo,
Kreis Marienwerder. Jckel, Regierungsbote zu Posen.
Jentkiewicz, Portier und Schutzmann a. D. zu Posen.
Kleist, Wasserbauwart zu Fordon, Kreis Bromberg.
Krüger, Gerichtsdiener zu Gnesen. Liebach, Eisen¬
bahntelegraphist zu Posen. Pencke, Gemeindevorsteher
zu Wersk, Kreis Flatow. Plosalski, Steueraufseher zu
Gnesen. Rischke, Eisenbahnzugfuhrer zu Jnowrazlaw.
Spletter, früherer Gemeindevorsteher zu Chocischewo
Hauland, Kreis Wongrowitz.

(Nachdruck verboten.)

3nt Angesicht des Todes.
Skizze nach dem Russischen von St. Z a w a tz k i.

Langsam nur wälzte sich die Kolonne auf der
regendurchweichten Landstraße vorwärts. Erst als man
die Häuser des nächsten Dorfes erblicken konnte,
strafften sich die Marschbcwegungen der ermüdeten
Soldaten. Hauptmann Smikoff wandte sich um und
gab ein Kommando ab; die Tamboure schlugen auf
die feuchten Trommelfelle und so kam die Kompagnie
in leidlichem Zustands int Dorfe an. Die Fouriere
warteten schon mit den Quartierzeiteln.

„Herr Hauptmann wohnen im Schlößchen beim
Baron Urbinski,“ wurde dem Offizier gemeldet und
zugleich erhielt er den Quartierschein.

Hauptmann Smikoff übergab seinen Gaul dem
Burschen und tappte vorwärts. „Rynck ulicza,“ las
er auf dem Billet: Marktgasse. Von einem Markt¬
platz war zwar nicht viel zu sehen, aber er fand sich
doch bald zurecht. Eine kleine niedliche Villa war

etwas abseits des Platzes errichtet, idyllisch gelegen
inmitten eines Parkes. „Villa Stascha“ las der
Offizier an dem Giebel. Seine Quartieranweisung
lautete auch auf „Billa Stascha“ und so zog er

die Klingel.
Die Thür öffnete sich geräuschlos. Ein alter

Diener empfing den ungebetenen Gast. Als ihm die
Quartierkarte vorgezeigt wurde, murmelte er einige
Worte, ließ den Offizier im Flur stehen und kletterte
die Treppe empor. Nach einer kurzen Weile kehrte er

zurück und lud Jben Hauptmann ein: „Bitte.“ Der

wandte sich der Treppe zu, an deren Fuß er auf einen
grauhaarigen Herrn in schwarzer Kleidung stieß —

offenbar den Hausherrn.
Der Offizier stellte sich vor. „Baron Urbinski,“

gab der andere zurück und fügte hinzu: „Ver¬
zeihen Sie, Herr Hauptmann, daß ich Ihnen keinen
freudigen Empfang bereitet habe, aber ein
Unglücksfall in der Familie .... meine Tochter
ist lebensgefährlich erkrankt. Ihr Mann, Oberst
Alexijeff vom 8. Artillerieregiment ist nach dem
oftasiatischen Kriegsschauplatz kommandirt. Die Kranke
liegt im Fieber, erkennt niemand mehr und phantasirt
ohne Unterlaß von ihrem Mann. Ihre Lippen mur¬
meln fortwährend seinen Namen. Wir haben bereits
an ihn depeschirt und ihm Urlaub erwirkt. Er be¬
findet sich auch schon auf der Rückreise, wir erwarten
täglich seine Ankunft. Der Arzt ist der Ansicht, daß
die Anwesenheit des heißgeliebten Gatten bei dieser
schweren Nervenerkrankung gleich einem Wunder wirken
könne. AlS ich das Klirren Ihrer Sporen hörte, freute
ich mich schon, denn ich glaubte, meinen Schwiegersohn
umarmen zu können.“

Der Baron trocknete seine Thränen, während der
Hauptmann ihn durch einige Worte des Beileides zu
trösten suchte. Schon wollte der letztere beiseite treten,
als plötzlich durch die nur angelehnte Thür des Kranken¬
zimmers eine schwache, klagende Stimme an das Ohr
der draußen Stehenden tönte:

„Leon, Leon, komm' schnell herein! Vater, da ist
ja mein Leon wieder, ich habe ihn sofort an seinem
Gange erkannt. Komm in meine Arme, Geliebter, Du
hast mich so lange auf Dich warten lassen!“

Der Hauptmann warf einen Seitenblick auf den
Baron. Der hatte das Haupt gesenkt und biß sich
auf die Lippen.

Und wieder ließ sich die Stimme vernehmen: „So
beeile Dich doch, siehst Du denn nicht, wie ich leide?“

Deutlich hörte man das Klagen und Weinen der
Kranken.

„Die Aermste ist der Ansicht, daß ihr Mann ge¬
kommen ist,“ flüsterte der unglückliche Vater dem
Hauptmann zu.

Plötzlich begegneten sich die Blicke der beiden.
Blitzschnell durchschwirrte das Gehirn des Hauptmanns
der phantastische Gedanke, der armen Sterbenden den
trügerischen Gedanken zu suggeriren, daß ihr Mann
glücklich heimgekehrt und an ihr Krankenlager
geeilt sei.

„Gehen wir hinein,“ forderte der Hauptmann kurz
entschlossen den Baron auf.

Dieser zuckte zusammen. „Sie wollen wirklich...?“
fragte er zweifelnd und als er sah, daß der Hauptmann
die Klinke in die Hand nahm, stammelte er: „O
tausend Dank für Ihre Großmuth. Die Kranke hat in

ihren Delirien keinen anderen Gedanken als den an

ihren Mann. Wird sie in den Gedanken versetzt, daß
^Vieser bei ihr weile, so wird das zweifellos beruhigend
wirken.“

Der Hauptmann stieß leise die Thür auf, er war
jetzt entschlossen, die Tragödie bis zum Ende durchzu¬
führen. Das Herz klopfte ihm gewaltig, als er die
Schwelle überschritt.

Eine kleine Lampe mit grünem Schirm, welche
auf dem Tische stand, beleuchtete nur spärlich das
Zimmer, welches mit dem nervenlähmenden Geruch
von Aether durchtränkt schien. Im Hintergrund ein
schneeweiß schimmerndes Bett, in welchem eine todt¬
blasse junge Frau lag. Man sah nur das abgezehrte
Gesicht, auf dessen Wangen zwei kreisrunde rothe
Flecken glühten. Tie Augen waren unheimlich weit
geöffnet, sie erglänzten in irrem Fieber. Die Kranke
streckte den Eintretenden eine ihrer mageren Hände
entgegen und winkte unaufhörlich, damit sie näher an
das Bett kommen sollten. Der Hauptmann bewegte
sich auf den Zehenspitzen vorwärts. Er hatte fast das
Lager erreicht, da klirrte plötzlich sein Säbel an einen
Stuhl....

Die Wirkung dieses leisen Geräusches auf die
Kranke war eine augenblickliche. Dieselbe bewegte sich,
wie faszinirt starrten die Augen auf die glänztmdM
Knöpfe der Uniform und die Goldstickerei am Kragen.
Eine Erinnerung schien in der Brust der Sterben¬
den emporzudämmern. „Endlich, endlich!“ stöhnte
sie mit einem so tiefen Athemzuge, daß der Haupt¬
mann schnell an das Bett trat und sich sorgsam zu
der Armen herabbeugte, — glaubte er doch, ihren
letzten Athemzug vernommen zu haben.

Aber sie sprach weiter, ihre Stimme klang un¬

säglich traurig: „Wie siehst Du aus, Geliebter? Haben
Dir die Strapazen des Feldzuges nichts geschadet? Aber
so beuge Dich doch tiefer zu mir hernieder, Du weißt ja,
daß ich Dich nicht sehen kann. Ach, ich bin so schwer
krank. . .“

„Aber liebe Katharina“, ermahnte sie ihr Vater,
„Du weißt doch, daß Du Dich nicht anstrengen darfst,
also laß doch das viele Sprechen.“

Aber Katharina schüttelte den Kopf. Sie betastete
mit zitternden Fingern die blanken Knöpfe der Uniform.

„Leon“, stöhnte die Kranke, „ich habe Dir soviel
zu erzählen . . . .“

Ein neuer Gedanke schien ihr Gehirn zu durch¬
fliegen.

„Warum giebst Du mir keinen Kuß?“ erklang eS
plötzlich von ihren blutleeren Lippen.

Der Hauptmann erzitterte in leichtem Frösteln.
Dann aber berührte er schnell mit seinen Lippen ihre
feuchte Stirn.

„Oh“, stöhnte sie, „mir dünkt. Du seist früher
zärtlicher gewesen. Ich habe mich gar nicht verändert,
meine Liebe zu Dir währet ewiglich. Jetzt werde ich
Dir auch einen Kuß geben.“

Der Hauptmann fühlte an seiner Wange den
fiebernden Athem. Unwillkürlich beugte er sich tiefer
herab: glühende Küsse bedeckten seinen Mund. Und
merkwürdig — der Hauptmann ließ diese ihm gar
nicht zugedachte Liebkosung ruhig über sich ergehen, er

empfand nicht einmal das Gefühl einer gewissen Ver¬
wunderung, es kam ihm so vor, als müsse das so sein,
als habe er als geschickter Schauspieler seine Rolle jetzt
auch zu Ende zu führen. Eine heimliche Freude über¬
kam ihn, weil es seiner schauspielerischen Kunst zu ge
lingen schien, die Kranke zu beruhigen.

„Weißt Du denn schon“, klagte sie weiter, „daß
der Priester mir schon die Sterbesakramente gereicht
hat? Es scheint doch mit mir zu Ende zu gehen ...“

Das Herz des Hauptmanns krumpfte sich zu-
ammen. Ohne Unterbrechung, fast gegen seinen Willen
prach er ihr Trost zu. „Aber liebste, beste

Katharina,“ sprach er mit vollem Bewußtsein, eine Un¬

wahrheit auszusprechen, „ich beschwöre Dich, rede
nicht so traurige Sachen. Du wirst sehen, ich werde
Dich wieder gesund machen, ich, Dein Leon, der
Tag; und Nacht über Dein ihm unersetzbares Leben
wacht

„So, so,“ athmete die Kranke erleichert auf, „Du
bleibst letzt bei mir und gehst nicht wieder in den ent¬
setzlichen Krieg. Setz' Dich an mein Bett und reiche
mir Deine Hand.“

Der Hauptmann zog einen Sessel an daS Bett,
setzte sich und ergriff die zitternde, fiebernde Hand
Katharinas.

„O“, stöhnte sie bei dieser Berührung auf, „jetzt
wird mir besser, leichter. Wenn ich weiß, daß mein
Leon an meinem Bette wacht, wird mir daS Sterben
noch einmal so leicht . . .“

Noch ein keuchender Athemzug entrang . sich der
Brust der Kranken, dann der Athem wurde
schwach und immer schwächer, aber er ging regelmäßig
gleich dem Tick-Tack einer altersschwachen Uhr. ES
kam dem Hauptmann so vor, als ob Katharina in
einen tiefen Schlaf versänke ... Er hielt noch immer
ihre Hand. Sein Auge hat e sich jetzt an die Dunkel¬
heit gewöhnt. Er sah, daß der Baron mit gefalteten
Händen am Kopfende des Bettes stand und daß im
Sessel am Fenster eine alte Dame saß — wahrschein¬
lich die Mutter Katharinas.

Es waren also zwei Zeugen vorhnnden, welche
sein schauspielerisches Talent hatten bewundern können.

In welch eigenthümlicher Lage er sich befand!
Die Kranke, die er vor einer Stunde noch gar nicht
gekannt hatte, hatte ihn mit Zärtlichkeiten überschüttet,
sie hatte ihn angeredet, wie man nur jemand anredet,
mit dem man in dem herzlichsten Verkehr steht — in
dem Verkehr zwischen Mann und Frau ....

Hin und wieder schlug Katharina die Augen auf,
die wilden Phantasien brachen wieder durch und sie
flüsterte ihm Dinge aus ihrer Vergangenheit zu: von

feinem ersten Kuß, von der Verlobung, der Hochzeit —

Der Hauptmann bat mit zärtlicher Stimme, daß
sich Katharina schonen, daß sie die Vergangenheit
ruhen lassen solle dadurch wollte er die Flut
der auf ihn anstürmenden Erinnerungen zurückdrängen,
die ja nicht ihm, sondern einem ihm durchaus fremden
Kameraden galten.

Hauptmann Smikoff litt unsagbar in dieser ver¬
zweifelten Situation, mehr wie einmal überkam ihn
der Gedanke, das Zimmer schleunigst zu verlassen.
Aber wenn er in die bekümmerten Gesichter der Eltern
blickte....

So verrann Stunde um Stunde. Der Haupt¬
mann hielt noch immer die Hand der Kranken
in der seinen. Er fühlte, wie das Blut in ihren
Adern bald schnell, bald langsam zirkulirte, genau so
wie das Herz eines gefangenen Vögleins vor Angst
schlägt. Der Hauptmann war tief erschüttert, er hatte
den Eindruck, als ob er die Erlebnisse wirklich selbst
durchgemacht habe, als ob er die ganze Qual ihres
Mannes selbst erduldet habe. Dabei erfüllte ihn eine
unaussprechliche Lust, dieses junge Leben dem unbarm¬
herzigen Tode zu entreißen.

Fünf Uhr früh. Die Reveille ertönte. Es
war Zeit, daß der Hauptmann sich nach dem Rendez¬
vous-Platz begab. Er benutzte den Augenblick, als
Katharina für einige Augenblicke eingeschlafen war,
um seine Hand aus der ihrigen zu befreien. Die
Kranke merkte das nicht, sie war eingeschlafen, die
regelmäßigen Athemzüge bewiesen, daß es nicht mehr
der schmückende Schlaf des Fiebers, sondern der
stärkende der sich vorbereitenden Genesung war.

Langsam erhob sich der Hauptmann, drückte noch
einmal seine Lippen auf die Hand der Schlafenden, die
über diesen neuen Beweis der Zärtlichkeit ihres ManneS
durch ein glückseliges Lächeln quiltirte, machte dem
Baron und der alten Dame eine Verbeugung und ver¬

ließ geräuschlos das Zimmer.
*

jj.
*

si
Etwa sechs Monate später führten den Hauptmann

dienstliche Verhältnisse wieder nach jenem Dorfe. Er
hatte seine Ankunft dem Baron Urbinsli schriftlich an¬

gezeigt. Glückstrahlend empfing ihn der alte Herr am

Portal des «Schlosses.
„Herr Hauptmann“, grüßte er, „Sie haben unS

dem Leben wiedergegeben, nicht nur meine Tochter
haben Sie gesund gemacht, sondern auch uns vom

Untergang gerettet. Wir hätten den Tod unseres
Kindes nicht überstehen können .... Da sehen Sie“,
der glückliche Vater zog die Portiere vom Fenster weg
und da draußen in dem Gartenstuhl Katharina,
strahlend vor Gesundheit und von entzückendem
Liebreiz. Ihre Händedrücke, ihre Küsse, ihre Klagen
hatte der Hauptmann gefühlt und vernommen. Wie
standen sie sich damals nahe, — angesichts des
Todes!

Der Baron unterbrach das peinvolle Schweigen.
„Soll ich Sie nicht meiner Tockter vorstellen?“

fragte er. „Ich werde, — na, ich könnte ja sagen...,
missen Sie, Herr Hauptmann, das dürfen Sie mir
nicht übel nehmen, — aber eine Nothlüge, ich
werde Sie vorstellen als Kameraden meines Schwieger¬
sohnes !“

„Danke herzlichst, Herr Baron“, erwiderte der
Hauptmann,,,aber in einer Viertelstunde schon verlangt
es meine dienstliche Ordre, daß ich abreise . . .“

Punte Lhvsiiik.
— Ueber Kant als Einjährigen

bringen die „Münch. N. Nachr.“ folgenden guten Spaß
aus Königsberg i. Pr.: Das Erzdenkmal des großen
Denkers Kant in Königsberg wurde mit einem Bretter¬
haus umgeben, um es bis zur Vollendung eines Nach¬
barhauses vor Beschädigung zu schützen. Zu dieser
Zeit kam ein Engländer an, der das Denkmal deS
Weisen sehen wollte. Es ging aber nicht im Augen¬
blick, und der gute Mann machte seinem Gastwirth
bittere Vorwürfe über eine solche Rücksichtslosigkeit.
Da erfand letzterer einen hübschen Ausweg. Er erbot
sich, den Fremden selbst zum Denkmal zu führen, und
führte ihn auf den Universitätsplatz zum Reiterbild —

Friedrich Wilhelms III. Genau inspizirte der Eng¬
länder den Pseudo-Kant und gab seinem Begleiter sein
Befremden zu verstehen, daß der Philosoph in Uni¬
form dargestellt sei. „Ja,, sehen Sie“, entgegnete der
Cicerone, „bei uns in Deutschland ist eben jeder Sol¬
dat. Dieses Erzbild wurde gerade zu jener Zeit an¬

gefertigt, als Kant sein Jahr abdiente.“ Zufrieden
zog der Engländer von dannen. (Der Scherz ist
übrigens schon sehr alt. Red.)
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Kaufmännische Schieds-
gevictzte.

Man schreibt uns: In der Empfindung, daß in¬
folge des Antrages Bassermann aus Errichtung kauf¬
männischer Schiedsgerichte die Entscheidung dieser
Frage endlich näher rückt, rüsten sich die großen kauf¬
männischen Verbände, für ihre Anschauungen beim
Reichstage einzutreten. Ter Standpunkt des Ver¬
bandes deutscher Handlungsgehülfen wird in seinem
Organ, der „Kaufmännischen Reform“ soeben in Er¬
innerung gebracht. Der Verband ist für kaufmännische
Schiedsgerichte überhaupt und erklärt sich in
erster Linie für selbständige kaufmännische Schieds¬
gerichte, nicht also für Nngliederung an die Ge¬
werbegerichte, selbst nicht in der Form kaufn rnischer
Abtheilungen bei diesem Berufsgericht. Begründet
wird diese Stellungnahme folgendermaßen: „Wenn die
Vorsitzenden der Gewerbegerichte mit Recht den 9iuf
besonderer Erfahrung und Sachkenntnis genießen
können, so geschah dies, weil sie sich auf die Sach¬
erledigung gewerberechtlicher Fragen beschränken konnten.
Wir wünschen nun, daß auch die Vorsitzenden des
kaufmännischen Schiedsgerichts diese Bedeutung für die
Prozesse zwischen Handlungsgehülfen- und Prinzipal¬
stand erlangen. Aus diesem Grunde fordern wir
selbständige kaufmännische Schiedsgerichte mit einem
Juristen als Vorsitzenden und Prinzipale und Hand¬
lungsgehülfen zu gleichen Theilen als Beisitzer.“

Die direkte Wahl der Beisitzer zum kaufmännischen
Schiedsgericht wird nicht ohne Reserve befürwortet:
„Wir . . wollen, daß die an Geist und Charakter
Hervorragendsten zur Stellung des Beisitzers gelangen
und daß sie zu diesem Amte auf Vorschlag der Be¬
theiligten bei jährlicher Erneuerung ernannt werden.

Im Falle der Wahl befürchten wir, daß die Agitation,
um den Sieg zu erhalten, von leeren Versprechungen
und Vorspiegelungen nicht zurückschrecken werde. Und
daß durch wüste, durch parteipolitische Kämpfe das gute
Einvernehmen zwischen der deutschen Prinzipalität
und dem deutschen Handlungsgehülfenstand zer¬
stört oder gar vernichtet werden könne.“
— Zur Entscheidung des Schiedsgerichts sollen
alle Fälle kommen, die jetzt vor die Amtsgerichte
zu bringen sind, also Forderungen bis zur Höhe von
300 Mark. Damit wird gewiß eine schnellere und

billigere Erledigung herbeigeführt. Das Schiedsgericht
soll seine Thätigkeit ferner bei solchen Vorkommnissen
entfalten, wo jetzt oft die Hülfe der Polizei angerufen
wird oder die Rechtsverfolgung aus Furcht vor gericht¬
licher Schererei und Kosten oder aus persönlichen
Rücksichten unterbleibt. Hauptsächlich aber soll
das Schiedsgericht de Aufgabe haben, be¬
lehrend und versöhnend zu wirken:
„Nach den mit dem Rechtsschutz des Ver¬
bandes gemachten tausendfältigen Erfahrungen
kann man getrost behaupten,, daß mindestens die Hälfte
der Streitigkeiten zwischen Prinzipal und Handlungs¬
gehülfen der Gesetzesunkenntniß entspringt und aus¬
geglichen werden könnte, wenn nur anerkannte öffent¬
liche Stellen der Partei das Gesetzbuch auslegten.
So könnten die unendlichen Streitigkeiten über
ordnungsmäßige und rechtzeitige Kündigung, über be¬
rechtigte und unberechtigte Entlassung und die
nicht weniger oft auftretenden Meinungsver¬
schiedenheiten über die Aufstellung und den
Inhalt der Zeugnisse kurzer Hand zu gegen¬
seitiger Zufriedenheit erledigt werden. Aber auch
die Streitigkeiten, die aus anderen gesetzlichen Be¬
stimmungen hervorgehen,, besonders aus denen, die in
Ansehung der Besserung der Arbeitsbedingungen er¬

lassen sind und noch erlassen werden, dürften schnellere
und praktischere Beurtheilung durch kaufmännische
Schietsgerichte finden. Das Gleiche gilt von Streitig¬
keiten, die nach Gewohnheitsrecht und Ortsgebrauch zu
beurtheilen sind.“

(Nachdruck verboten.)

Nichts Bessndsvss.
Von Marie Stahl.

Man war sehr gespannt in der Gesellschaft auf das
neue Brautpaar.

Die Verlobung hatte ungeheures Aufsehen gemacht
und bildete das Gespräch des Tages.

Es war eigentlich unerhört!
Eine Verlobung wurde zwar mit Sicherheit er¬

wartet, aber mit einer ganz anderen!
Die Gesellschaft nimmt s sehr übel, wenn man all'

ihre Propheten und ahnungsvollen Tanten und Mütter
zu schänden werden läßt.

Es herrschte im allgemeinen Verstimmung gegen
den Helden dieses neuesten Liebesromans.

„Mein Gott, so sind die Männer heutzutage!“
seufzte die Generalin. „Wirklich unberechenbar und
von perversem Geschmack. Der gute Geschmack wird
ihnen zu früh durch zweifelhaften Umgang verdorben!“

Die Tochter der Generalin, die schöne Asta, war

nämlich als gefeierte Ballkönigin und bevorzugte
Tänzerin des jungen Loosberg diesem als passendste
Braut bestimmt gewesen.

Fritz Loosberg, der einzige Sohn eines Industrie-
königs, mußte es sich schon gefallen lassen, eine Person
von allgemeinem, tiefgehendem Interesse zu sein.

Nicht nur die Millionen seines Vaters, sondern
fast in erster Linie seine Person machte ihn zum
Mittelpunkt der Gesellschaft. Er war das verzogene
Kind, dessen Unarten man sogar reizend findet oder
originell.

Er tyrannisirte alle, ohne irgend jemand unan¬

genehm oder lästig zu werden, im Gegentheil, diese
Tyrannei wurde wie ein Vergnügen empfunden.

Die alten Damen seufzten heimlich und dachten
an ihre Jugend, wenn er mit ihnen scherzte, und die
jungen beneideten heftig die schöne Asta die allgemein
als die einzige ihm ebenbürtige Partnerin galt.

Sie war vom Scheitel bis zur Sohle die Dame
comme il saut, elegant, sicher und vornehm.

Auf dem Weihnachtsball im Kasino hatte er wieder
den Kotillon mit ihr eröffnet und man erwartete mit
Bestimmtheit zu Neujahr die Verlobungskarten.

Statt dessen war er plötzlich verreist, und dann
kamen allerdings die Verlobungskarten, aber nicht mit
Asta von Waldenfels, sondern mit Lotte Kramer aus
Fahrendorf in der Provinz.

Wer war Lotte Kramer? Kein Mensch kannte sie.
Kramer konnte jeder heißen.

Der höchste Gerichtshof der tonangebenden Damen
witterte Unheil.

Endlich fand sich jemand, der einen Vetter oder
einen Onkel im dritten Gliede von Lotte Kramer
kannte.

„Sie soll ein ganz nettes Mädchen sein, aber nichts
Besonderes,“ lautete das Urtheil.

Man hatte sich auf eine gefährliche Circe oder

Nur Stadt und Land.
Bromberg, 19. Januar.

(Siehe auch an anderer Stelle.)
J. S. Der Unglücksfall im Stadttheater zu

Bromberg am 30. April v. I. beschäftigte jetzt
auch das Reichsgericht. Der Gutsbesitzer Arthur
Römer von Kobelnica besuchte am genannten Tage
das Stadttheater in Bromberg “und gab seinen
Ueberzieher in der Garderobe ab. Als die Vorstellung
sich ihrem Ende näherte, legte die Garderobenfrau
schon die Sachen für die ihr bekannten Herrschaften auf
den Tisch zurecht, darunter auch den Ueberzieher des
H rrn Römer, dabei fiel cm Gegenstand
aus der Tasche, der in der Garderobe mit fungirende
Schuldiener Kreuz hob den Gegenstand (einen Re¬
volver) auf, besah sich die Schußwaffe ; in der Meinung
dieselbe sei nicht geladen richtete, er de nRevolver auf
den gerade die Treppe zum ersten Rang passirenden
Kastellan Milewski. Durch einen unglücklichen Zufall
entlud sich die Waffe, das Geschoß traf den Kastellan in
die Brust und tödtete ihn auf der Stelle. Der Guts¬
besitzer Römer und Kreuz hatten sich deshalb am
20. September v. I. vor dem Landgericht Brom¬
berg wegen fahrlässiger Tödtung zu verantworten
und wurden zu je 6 Monaten Gefängniß verurtheilt.
Nur Römer griff dieses Urtheil mit dem Rechtsmittel
der Revision an, welche unrichtige Gesetzesanwendung
rügt. Der Reichsanwalt hielt die Revision für un¬

begründet, indem der Vorderrichter mit Recht Die
Fahrlässigkeit des Angeklagten darin gefunden, daß
er einen mit fünf Patronen geladenen Revolver
in seinem Ueberzieher ließ, er mußte ein so
gefährliches Werkzeug wenigstens bei sich behalten. Es
sei auch kein Rechtsirrthum, wenn das angegriffene
Urtheil annehme, daß der Angeklagte den Too eines
Menschen voraussehen konnte. In Uebereinstimmung
mit diesen Ausführungen hat der 4. Strafsenat des
Reichsgerichts die Revision verworfen und dem
Beschwerdeführer die Kosten auferlegt. Damit ist das
Urtheil rechtskräftig geworden.

* Acht Raubmörder sind aus dem Zuchthause
in Plock in Russisch-Polen ausgebrochen und sollen sich
der preußischen Grenze zugewandt haben. Die Namen
der Verbrecher sind: Guszinski, Tobczak, Zawacki,
Zyrolski, Warszewski, Kowalczik und Stanislaus und
Valentin Modrjzewski.

A Crone a. B., 18. Januar. (Ein ruch¬
loses Bubenstück) wurde hier neuerdings ver¬
übt. Vom hiesigen Verschönerungsverein ist vor Jahren
auf dem sogenannten Schanzenberge die Aufstellung
einer Stange zur Aufhissung einer Fahne an

patriotischen Gedenktagen bewirkt worden. Von ruch¬
loser Hand sind nun die Stricke, die zum Aufhissen
der Fahne dienten, zerschnitten worden, während die
Stange selbst demolirt wurde, so daß die Fahne

'
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dem heutigen patriotischen Gedenktage nicht entfaltet
werden konnte. Bisher fehlt jede Spur vom Thäter.

D Znin, 18. Januar. (Verschiedenes.)
Zur Feier des Geburtstages des Kaisers finden am

Sonntag, den 27. Januar, nachmittags 2 Uhr im Bu-
kowskischen Saale, sowie im Hotel Viktoria Festessen
statt. — Der katholische Gesangverein veranstaltet am

künftigen Sonntag eine Theatervorstellung. Die Ein¬
nahme sell dem Kirchthurnlbaufonds zufließen. — Die
Kunowsche Molkerei an der Schubiner Chaussee hier
ist bereits fertig und hat ihren Betrieb seit Anfang
dieser Woche eröffnet.

a. Jnowrazlaw, 18. Januar. (Besitz-
wechsel.) Stadtverordneter Kaufmann Großmann
hat seine hiesige Ziegelei gegen ein im Kreise Briesen
belegenes 1100 Morgen großes Gut, das dem Guts¬
besitzer Rienke gehörte, vertauscht. Die Kaussumme
der Ziegelei wurde mit 70 000 Mark in Anrechnung
gebracht.

O Argenau, 18. Januar. (Ostmarken-
verein.) Dienstag, den 22. d. Mts. hält der

Wand^rredner des Ostmarkenvereins Dr. Leo Wegener
in der hiesigen Ortsgruppe des Vereins in Witkowskis

wenigstens auf etwas ganz Außergewöhnliches gefaßt
gemacht. Vielleicht ein goldhaariges Rautendelein oder
eine moderne Loreley.

Nichts Besonderes? Das war unerhört! Wie
konnte man es dulden, daß sich ein Mann wie der
junge Loosberg an ein unbedeutendes Mädchen aus der
Provinz wegwarf?

„Er thut mir leid,“ sagte die Generalin mit Würde.
„Er ist gefangen worden, das ist doch klar. Man sollte
ihm helfen, wieder frei zu werden.“

Viele hätten ihm gern dazu verholfen, doch jeden¬
falls war es eine Sache, die mit Vorsicht angefaßt
werden mußte.

Wenn man sie nur erst einmal zu sehen bekommen
hätte.

Endlich kam die ersehnte Gelegenheit,
Gerade als die Braut mit ihrer Mutter den ersten

Besuch im Hause ihrer künftigen Schwiegereltern machte,
fand der große Ball im Kasino statt, der die Feftsaison
nach Weihnachten eröffnete.

Ter Ballsaal war zum Erdrücken voll. Niemand
wollte die Gelegenheit versäumen, das interessante
Brautpaar zu sehen, jeder/wünschte Augenzeuge zu sein
bei der ersten Begegnung von Lotte Kramer aus der
Provinz mit Asta von Waldenfels.

Der Ball verlief glänzend.
Es war als ob alle Ta men sich verabredet hätten,

Lotte Kramer in den tiefsten Schatten ihrer Unbe¬
deutenheit zu stellen, sie zu überstrahlen, auszuftechen,
todt zu machen.

Asta von Waldenfels glich einer Feenkönigin, in
silberdurchwirkte, glitzernde Duftwolken gehüllt, eine
Krone von weißen Tazetten im dunklen Gelock.

Und sie hatte noch nie in ihrem Leben liebens¬
würdiger und anmuthsvoller gelächelt, als in dem
Augenblick der ersten Begegnung mit Lotte Kramer.

Sie strahlte förmlich von jener ruhmvollen,
sonnigen Heiterkeit, die bei ihr stets dieselbe maßvolle
Grenze einhielt.

Die arme Lotte! Sie stach wirklich furchtbar da¬
gegen ab.

Besonders als sie sich in einer Fran<?aise gegen¬
über tanzten.

Asta war eine vollendete Meisterin der edlen Tanz¬
kunst und ihre Grazie wurde viel bewundert.

Lotte beherrschte noch nicht einmal die einfachsten
Regeln des Kontre, verwechselle chaine anglaise mit
tour des mains, brannte ihrem Tänzer stets zur un¬

rechten Zelt durch und mußte von ihrem Verlobten
mühsam wieder eingefangen werden.

Und dabei war sie so vergnügt, recht wie ein
kleines Dorfmädchen.

Wirklich ein nettes Mädchen, ganz nett, aber so
gar nichts Besonderes.

Und doch schien Fritz Loosberg ehrlich und bis
über die Ohren verliebt, wie ein ordentlicher Bräutigam
sein muß.

Hoffnungslos verliebt, dachte die Generalin,' die

Saal einen Vortrag über „Polnische Vereine und Ge-
noffenschaften“. Die benachbarten Ortsgruppen und
alle Freunde der deutschen Sache sind dazu eingeladen.

—z. Gneferi, 16. Januar. (Schiedsgericht.)
Heute hielt int Sitzungssaale des hiesigen Kreisstände¬
hauses das Schiedsgericht für Arbeiterversicherung des
Regierungsbezirks Bromberg eine Sitzung ab. Den
.Vorsitz führte Negierungsassessor Dr. von Gottschall,
als Beisitzer fungirten Gutsbesitzer Hüser-Pyszczynek,
Gutsbesitzer Krüger-Mogilno, Privatsörster Lachmund-
Winiec, Wirthschaftsinspektor Glowacki-Kawiary. Es
lagen 12 Berufungssachen vor, von denen 8 zurück¬
gewiesen wurden. In der Unfallsacke des
Vogts Franz Wtzglewski in Przysicka wurde
die Beklagte, Posensche landwirthschaftliche Berufs¬
genossenschaft, zur Zahlung der Rente verurtheilt.
Der Grundbesitzer Albert Lemke in Arndtsbein nahm
die Berufung zurück. Zwei Sachen fanden durch Be¬
weisaufnahme ihre Erledigung. Als Vertreter der
Schlesisch - Posenschen BaugewerkS - Berufsgenossen¬
schaft, welche in zwei Sachen betheiligt war, war

Zimmermeister Kaul hier erschienen.
Konitz, 18. Januar. (Neue Kleider¬

funde. Die Haussuchungen.) Ein Anstalts¬
aufseher fand, wie dem „Geselligen“ berichtet wird,
heute Winters Unterkleider und Strümpfe auf dem
alten jüdischen Friedhofe. Es hat sich jedoch herausgestellt,
daß bte Sachen nicht Winter gehören. DieHaussuchungen
dauern fort. — Ueber die Masfenhaussuchungen am

17. d. M. wird u. a. noch berichtet: Die Massenhaus¬
suchungen begannen heute früh 8 Uhr. Es kamen zunächst
die meist von ärmeren Leuten bewohnten Mönch-
anger- und Rähmestraße in betracht; die Durch¬
suchungen wurden mit der größten Peinlichkeit und
Genauigkeit ausgeführt und dauerten ohne Unter¬
brechung bis zum Einbruch der Dunkelheit. Es“ ist.
außer einem Hute, der als Winters Eigenthum bisher
nicht festgestellt n-etben konnte, nichts Auffälliges ge¬
sunden worden. Während die Durchsuchungen in vollem
Gange waren, trafen mit dem 3 Uhr-Schnellzuge nach¬
mittags ungefähr 15 Kriminalbeamte aus Berlin hier
ein, die sich sofort in die betreffende Stadtgegend begaben
und zunächst das in unmittelbarer Nähe deS Mönchsees
und der Synagoge gelegene Kronheidsche Grundstück
einer gründlichen Durchsuchung unterzogen. Im An¬
schluß daran wurden das Lewysche und Vas Caspari¬
sche Haus nochmals auf das eingehendste untersucht.
Die Militärmannschaft befindet sich in dauerndem
Alarmzustand. Bei den Haussuchungen handelte es
sich auch um Gewinnung von Schriftproben, und so
wurde nach Briefen und dergleichen Dingen eifrig ge¬
sucht. Anonyme Briefe haben während der letzten
Tage eine Rolle gespielt. So ist einer bekannten
hiesigen Persönlichkeit ein Brief zugegangen, der
schwere Verdächtigungen gegen den hiesigen Kreis¬
schulinspektor Rhode enthält. Ein dessen Gattin
gehöriges Taschentuch wurde bekanntlich seiner
Zeit beim Kopfe des Ermordeten gefunden; die Eigen-
thümerin des Tuches wurde erst durch Zufall entdeckt.
Man vermuthet, daß das anonyme Schreiben aus einen
Racheakt zurückzuführen ist. Im Zusammenhange damit
sollen auch die Haussuchungen stehen, welche bei einigen
in der Gegend des Mönchsees wohnenden Lehrern
stattfanden. Mehrere Knaben hatten bekundet, sie
hätten am vergangenen Sonnabend einen ver¬

dächtigen Mann in der Nähe des Logengartens ge¬
sehen, wo am Tage darauf bekanntlich die Bein¬
kleider des Ernst Winter gefunden wurden. Die
Knaben wurden heute auf ergangene Anzeige dem
jüdischen Handelsmann Studinski gegenübergestellt und
erklärten auf das bestimmteste, daß Studinski jener
verdächtige Mann gewesen sei. Bürgermeister Deditius
erklärte darauf den St. für verhaftet; später wurde
St. aber wieder auf freien Fuß gesetzt.

Culm, 17. Januar. (Städtisches.) In
der heutigen Stadtverordnetensitzung führte Bürger¬
meister Steinberg Herrn Grzesinski als Magistrats¬
mitglied ein. Zum Vorsteher wurde Kaufmann
Knorr, zum Stellvertreter Kaufmann Alberry und
zum Schriftführer Stadtsekretär Sichler gewählt.

scharf beobachtete. Kein Mensch hätte das dem ver¬

wöhnten Liebling der Damen zugetraut.
„Liebes Kind,“ flüsterte sie in einer Pause der

Tochter zu, „ich würde an Deiner Stelle den Major
von Ritzlaff akzeptiren — Ihr tanzt ja wohl den
Kotillon zusammen — es wäre recht ä propos, wenn

Deine Verlobung allem Gerede die Spitze abbräche.“
„Ist bereits geschehen, Mamachen — beim letzten

Walzer —“ entgegnete Asta schnell und schwebte lächelnd
am Arm eines herzueilenden Tänzers davon.

„Aber wissen möchte ich doch, was dahinter steckt,“
grübelte die Generalin, „es ist einfach ein Problem!“

Und dann war sie sehr liebenswürdig gegen Onkel
Berthold, einen guten alten Herrn und Allerwelts-
Onkel, der als lebenslustiger Junggeselle vielfach in
die Affären der jungen Leute eingeweiht wurde.

Sie hatte ihn endlich überzeugt, daß Lotte Kramer
eine höchst unpassende Partie für den jungen Loosberg
sei, daß die Ehe nothwendig entsetzlich unglücklich
werden müßte, wenn es nicht gelänge, sie noch zur
rechten Zeit zu verhindern.

Onkel Berthold nahm sich darum seinen Fritz
nach dem Ball vor und ging mit ihm in ein Cafs,
nachdem dieser sich von ferner Braut verabschiedet
hatte.

„Nun sage mal, mein Junge, wie ist denn, das
gekommen?“ begann er seinen Feldzug gemüthlich bei
einer guten Zigarre.

„Wie das immer so kommt, Onkelchen.“
„Ja — aber — hm, nimm es mir nicht übel —

etwas überraschend ist es doch.“
„Wer bei solcher Gelegenheit nicht zu überraschen

versteht, ist ein Stiesel, Onkelchen!“
„Hm — hm — aber weißt'e — man dachte doch

ganz etwas anderes. Warum hast'e denn eigentlich
nicht die Asta genommen? Das ist doch ein höchst
komplettes Frauenzimmer.“

Fritz Loosberg lachte. Es war ein herzensfrohes
Lachen.

„Weil ich mich in den Racker, die Lotte, verliebt
habe. In Asta bin ich nie verliebt gewesen.“

Onkel Bernhard machte beinahe ein dummes Ge¬
sicht.

„Ja — aber —“

„Ich weiß schon, was Du sagen willst mit Deinen
Abers, Onkelchen. Es hilft Dir aber alles nichts. Du
mußt Dich mit der Thatsache abfinden. Ich will Dir
erzählen, wie es gekommen — Du wirst aber nachher
ebenso klug sein wie jetzt.

Ich habe letzten Sommer im Manöver bei den
Kramers in Quartier gelegen.

Es ist ein einfaches, altes Landhaus, das Kramer-
sche, in Fahrendo f, und das Dorf sah von weitem aus
wie ein großer Blätterhausen, so laubversteckt zwischen
großen Roggenbreiten und Moorwiesen.

Das Haus mit dem altmodischen Obstgarten und
dem großen Oekonomiehof heimelte mich gleich so an.

Häuser und Wohnungen nehmen immer den Charakter

Die Versammlung genehmigte, daß der bisherige
Kämmerer den Titel Zweiter Bürgermeister und die
unbesoldeten Magistratsmitglieder den Titel Stadtrath
führen sollen. Der Etat für die Elokation für 1901
wurde in Einnahme auf 32 900, in Ausgabe auf 8800
Mark festgesetzt.

Stallupönen, 17. Januar. (Explosion.)
Bei der Anlage der Acetylenbeleuchtung explodirte
gestern ein Gasrohr. Dem dabei thätigen Schlosser M.
wurde der Kopf vollständig zerrissen, so daß er auf
der Stelle todt war.

Johannisburg, 16. Januar. (Zur Ver¬
größerung des Schießplatzes) bei Arys
sind vom Militärsiskus bedeutende mit Wald bestandene
Ländereien angekauft worden. Diese Waldungen werden
jetzt abgeholzt.

Eingesandt.
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die

preßgesetzlicbe Verantwortung.)
Hatte man im letzten Sommer unter abnormem

Staub in den Straßen Brombergs zu leiden, so mußte
man diese Kalamität' der Wasserleitungsarbeiten wegen
nolens volens mit in den Kauf nehmen. Wenn aber
jetzt bei anhaltend trockener Witterung der Staub und
Sand — noch von den Straßenarbeiten herrührend —

ganz dick auf den Gehbahnen liegt und nur dadurch
stellenweise vermindert wird, daß man ihn en masse

aus Schuhzeug und Kleidern mit nach Hause nimmt,
so liegt der Grund offenbar nur an ungenügendem
Fegen, ein Uebelstand, dem mit Hülfe der Polizei leicht
abgeholfen werden könnte.

Eine im Sinne vieler.

Wetterbericht
der Seewarre znHambnrg am 18 Januar morgens.
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Um «ufere werthen Kunden möglichst vor dem Nach,
theil unliebsamer Verwechselung mit andere > gleichnamigen
Seifen zu schützen, haben wir auch das Wort Eulen-Seife
zum Zwecke des alleiniger G brauches für unsere Seife in
das Markenschutzregister eintragen lassen uttb benennen
demgemäß unsere berühmte, allbewährte Doering's Seife
mit der Eule nunmehr (36

Doering’s Eulen-Seife.
Auf Grund dieses Schubes ist Niemand außer uns befugt,
sein Fabrikat Eulen-Seife zu betiteln. Fordern Sie daher
beim Einkaufe Ihrer Seife kurzweg Doermg's Eulen-Seife
und bestehen Sie dringend auf deren Verabreichung. Sie
werden dann die beste Seife zur Pflege der Haut besitzen,
und tu der Erhaltung des schönen Teints die besten Erfolge
haben. Doering's Eulen-Seife ist überall a 40 Pfg. erhältlich.

ihrer Einwohner an, am allermeisten da, wo sie
durch Generationen von derselben Familie bewohnt
werden.

Nach wenigen Stunden war mir bei Kramers zu
muthe, als wäre ich daheim. In ihren hohen, luftigen
Stuben mit dem kühlen Baumschatten und dem alt¬
vaterischen Hausrath, in deren offene Fenster der ganze
Blumengarten hereinduftete, war es gut sein, wenn
man aus dem Staub und der Glühhitze des Manöver¬
feldes kam.

Ich glaube, es giebt auf der Welt nichts Ge¬
müthlicheres als die mächtigen, ckraunen Sofas und
Sessel bei Kramers, die wirklich zum Sitzen bestimmt
sind, und nicht, wie unsere stilvollen Kunstmöbel, zum
Ansehen.

Und besser hat mir im Leben nichts geschmeckt als
Mama Kramers Kaffee, ihr frischgebackener Pflaumen¬
kuchen, ihre fetten Enten mit Schmorkohl !

Na, aber Das war ja nur das Milieu — ohne
die Lotte wäre wohl das alles auch nichts Besonderes
gewesen.

Die Lotte, den Wildfang, traf ich zuerst in dem
Garten.

Sie spielte da mit ihren jüngeren Geschwistern
und ich mußte gleich mitspielen.

Den ganzen schönen Sommerabend haben wir
herumgetollt, bis wir heiß und müde auf den Treppen¬
stufen der Veranda saßen und uns Geschichten er¬

zählten.
Zuletzt krochen wir alle auf einen großen Stroh¬

schober im Hof und betrachteten die Sterne.
Als ich an dem Abend in dem Riesen-Himmel-

bett einer großen Giebelstube, in kühle, duftige Linnen-
kissen versank, kam ich mir vor wie ein wiedergeborener.
Mensch.

Alle Unnatur, alles Konventionelle war von
mir wie weggeblasen, nichts übrig geblieben, als
das angeborene Natürliche, Echte. Und dieses
Wunder hatte die kleine Lotte an mir vollzogen.
Wie? — ja, dahinter steckt mehr, als sich alle Schul¬
weisheit und alle Weltklugheit träumen läßt.

Ich fühlte, daß die Lotte mir lebenslänglich
gut thun würde, und nie in meinem Leben habe
ich ein solches Verlangen gehabt, ein Mädel abzu¬
küssen, als wie ich mit ihr in der alten Linden¬
laube saß und sie fragte, ob sie meine Frau werden
wolle.

Und die Lotte hat mich ebenso lieb, wie ich sie.
Ich habe mir früher wohl eingebildet, ich könnt c

nur eine schöne, elegante Frau lieben und heiraten,
mit der man im Salon Staat machen kann, aber ich
habe Gott sei Dank zur rechten Zeit eingesehen, daß
man die Frau nicht für den Salon heiratet, sondern
fürs Herz.

Alles andere ist Nebensache.“
„Hm, hm,“ machte Onkel Berthold und überlegte

im Stillen, wie er diese zwingende Wahrheit der
Generalin höflich beibringen könne.



Dirs
in ywoittj.

A Crone a. V., 18. Januar. Aus Anlaß deS

Krönungsjubiläums sind hier die Häuser mit reichem
Flaggcnschmuck versehen worden. In den hiesigen
Schulen fanden Festakte statt, während in den Kirchen
und in der Synagoge feierliche Gottesdienste abgehalten
wurden. Abends erstrahlte die Stadt im hellsten
Lichterglanze.

§ Masel, 19. Januar. Aus Anlaß des Krönungs¬
tages fanden hier gestern und heute verschiedene Fest¬
akte statt; die Bewohner der Stadt bewiesen ihr
großes Interesse an dem Jubiläum durch außergewöhn¬
lich starkes Flaggen der Häuser. Im Schützenhaus¬
saale, der Festschmuck angelegt hatte, versammelten sich
gegen 7 Uhr abends die Lehrer und Schüler der staat¬
lichen gewerblichen Fortbildungsschule zu einer Feier,
die mit dem gemeinschaftlichen Gesänge „Vater, kröne
Du mit Segen“ und mit Gebet eröffnet wurde. Nach
dem Gesänge einiger Lieder und Vortrag von Dekla¬
mationen hielt Kreisschulinspektor Sachse die Festrede.
Gemeinschaftlicher Gesang der Nationalhymne beendete
die Feier. Um 1/29 Uhr versammelten sich die Mit¬
glieder des Kriegervereins auf dem Marktplatz zu einem
Fackelzug. Unter Vorantritt des Trommlerkorps und der
Krogerschen Kapelle bewegte sich der Zug durch einige
Straßen der Stadt nach dem Schützenhause. Vor dem
Schützenhause htelt der Vorsitzende des Kriegervereins,
Hauptmann Krause, eine Ansprache und brachte ein
dreimaliges „Hurrah“ auf das Kaiserhaus aus. Ein
recht gemüthlicher Kommers im Schützenhaussaale
bildete hier den Schluß. — Heute fanden in sämmt¬
lichen städtischen Lehranstalten und im könig¬
lichen Gymnasium Feiern statt. Die Feier im
Gymnasium begann um 11% Uhr vor¬
mittags. Der Sängerchor trug das Melodram
von Edwin Schultz vor „Zwei Jahrhunderte unter dem
Schwarzen Adler“: der Direktor hielt die Festrede über
die Krönung des ersten preußischen Königs und ihre
Bedeutung. Die Feier schloß mit einem Hoch auf den
Kaiser und dem gemeinsamen Gesänge des „Heil Dir
im Siegerkranz“.

□ Znin, 18. Januar. Zur Feier des Krönungs¬
tages hallen schon heute in den Morgenstunden sämmt¬
liche Dienstgebäude der Stadt sowie viele Privathäuser
Flaggenschmuck angelegt. Um 9 Uhr versammelten sich
die karhollschen Schüler zu einer größeren Schulfeier
im Bulowskischen Saale, wo sich auch viele Eltern der
Schüler und Freunde der Schule eingefunden hatten.
Der Vortrag lautete: „Zwei Jahrhunderte unter
dem Schwarzen Adler“. Vaterländische Bilder in
Liedern mit verbindender Deklamation von Fritz Werner
und Edwin Schultz folgten. Auch in der städtischen
höheren Schule wurde eine größere Schulfeier ver¬

anstaltet, welche ebenfalls um 9 Uhr begann. Abends
war die Stadt durch Illumination hell erleuchtet. Um
7 Uhr begann eine FestvorsteUung des Männergesang-
verelns zu Znin, dessen Ertrag dem bereits gebildeten
Kaiser Wilhelm-Denkmalfonds zufließen soll.

Schneidemühl, 18. Januar. Die Jubelfeier
fand auch in unserer Stadt einen recht lebhaften
Widerklang. Fast sämmtliche Häuser prangten im
Flaggenschmuck. Mit feierlichem Glockengeläute, das
von allen Kirchen der Stadt ertönte, wurde die Feier
des heutigen Tages eingeleitet. In den Vor¬
mittagsstunden fanden in sämmtlichen hiesigen Schul-
anstaUen Festakte statt, in welchen auf die
beiden Jahrhunderte preußischen Königreichs ein¬
gehend hingewiesen wurde. Zugleich fand auch die
Vertheilung von Prämien statt, welche auf die Be¬
deutung des heutigen Tages bezug hatten. Nach
beendigtem Festgottesdienste, der in sämmtlichen Kirchen
abgehalten wurde, begann auf dem Neuen Markte
seitens des hiesigen Jnjanterieregiments die militärische
Ferer, der ein zahlreiche» Publikum beiwohnte. Auch
da» Offizierkorps des Landwehrbezirks Schneidemühl
war der derselben zugegen. Nachdem der Regiments¬
kommandeur, Oberst von Heugel, ein dreimaliges
„Hurra“ auf den allerhöchsten Kriegsherrn ausgebracht
hatte, fand ein Parademarsch in Zügen statt.

a. Juowrazlaw, 18. Januar. Die Feier ge¬
staltete pch hier zu einem wahren nationalen Freuden¬
feste, beinahe alle Häuser waren reichlich mit Fahnen
geschmückt. In den Schulen, den Kirchen und der
Synagoge wurden im Lauf! des Vormittags Fest-
gottesdienste bezw. Festakte abgehalten. Den Glanz¬
punkt des Tages bildete vormittags 11% Uhr auf dem
Marktplatz die militärische Feier, an welcher eine große
Menschenmenge, sowie die städtischen Behörden theil-
nahmen, sie bestand in einer Parade. Die Illumi¬
nation des Abends war allgemein, unsere Kaufmann-
schaft wetteiferte förmlich mit ihren geschmack- und
effektvollen Dekorationen in den Schaufenstern. Der
abends im Stadtparksaale abgehaltene Festkommers war
zahlreich besucht pnd nahm einen äußerst animirten
Verlauf.

O Argenau, 18.Januar. Vormittags fanden in allen
Gotteshäusern Festgottesdienste, in allen Schulen Festakte
statt. Besonders feierlich gestaltete sich tue sehr stark
besuchte, in Witkowskis Saale abgehaltene Feier der
paritätischen Schule. (700 Kinder, Festredner Rektor
Seydlitz.) Der Kriegerverein veranstaltete heute einen
gemeinsamen Kirchgang mit der Fahne und einen Fest¬
kommers rm Vereinslokal, begeht aber feine eigentliche
geier unter Mitwirkung des Mannergesangvereins erst
Sonntag den 2u. d. Mts. bei Witkowskr, durch Kon¬
zert, Festrede, lebende Bilder, Theateraufführungen und
Tanzkiänzchen.

Gnesen, 18. Januar. Im schön dekorirten
großen Saale des Herrn Gawell wurde gestern Abend
die Reihe der Festlichkeiten für die Krönungsjubelfeier
durch einen Festkommers eröffnet. Die Betheiligung
war überaus zahlreich. Anwesend waren auch die
Spitzen der Zivil- und Militärbehörden. Land-
gerichtspräsident Lmdenberg eröffnete den Kommers
mit emer herzlichen Begrüßung aller Anwesenden,
worauf die Stapelte unseres Infanterieregiments die
„Jubelouvertüre“ von Weber intonirte. Es folgte
darauf das erste Festlied „Stimmt an mit hellem hohen
Klang“. In das nun folgende „Kaiserhoch“, aus¬
gebracht von Oberst von Twardowskl, stimmte die Ver¬
sammlung recht begeistert ein. Hierauf hielt Landrath
Coeler die Festrede, in welcher er die Geschichte der
letzten zwei Jahrhunderte von den verschiedensten Ge¬
sichtspunkten beleuchtete.

Posen, 18. Januar. Die Feier des Krönungs-
Jubiläums spielte sich in unserer Stadt in der an

Kaisers Geburtstag üblichen Weife ab; nur der Zapfen¬
streich am Vorabend und die RevelUe am Morgen des
Festtages steten aus. Bereits am frühen Morgen
zeigten die Straßen Flaggenschmuck, der im Laufe des
Tages immer reicher wurde. Die Schaufenster sind
fast ausnahmslos mit auf die Feier bezüglichen Deko¬
rationen ausgestattet, theilweife sehr geschmackvoll und
mit großem Aufwand. Das geschäftige Alltagstreiben,
das anfangs bemerkbar war, wurde bald ver¬
drängt, als die Glocken festlich gestimmte Menschen

nach den Gotteshäusern riefen und die Jugend
nach den Schulen eilte, allwo Festakte abgehalten wur¬
den. Diese bestanden, wie immer, aus Ansprachen,
Deklamationen und Gesangsvorträgen. In den städti¬
schen Schulen wohnten Deputirte des Magistrats und
deS Stadtverordnetenkollegiums den Feiern bei. Zu
dem Festakt im Marien-Gymnasium hatte sich der
Oberpräsident eingefunden; der Erzbischof, der ein¬
geladen war. hatte sein Erscheinen abgesagt. z 3um
Hauptereigniß für weite Kreise der Bürgerschaft ge¬
staltete sich naturgemäß die große Parade auf dem
Wilhelmsplatz. Um 11 Uhr marschierte unter klingendem
Spiel die gesammte Garnison auf und nahm um den
Wilhelmsplatz herum und in der Wilhelmstraße Auf¬
stellung. Mit dem Glockenschlag 12 verließ der Kom-
nandirende General von Stülpnagel das General¬
kommando und schritt, gefolgt von seinem Stabe, die

'

Front der Truppen ab. Alsdann ging der Parade¬
marsch vor sich.

11. Thorn, 18. Januar. Zum heutigen Tage
hatten viele Gebäude Flaggen- und anderen Festes¬
schmuck angelegt. Die Mitglieder der städtischen
Körperschaften begaben sich gemeinschaftlich zum Gottes¬
dienst nach der Altstädtischen Kirche. Bei der großen
Paroleausgabe auf dem Hofe der Wilhelmskaserne
richtete Gouverneur General der Infanterie von Amann
eine Ansprache an die Soldaten und verlas dabei die
Ansprache des Kaisers an die Armee. Beim Hurrah
auf den Kaiser und das Haus Hohenzollern erdröhnten
vom Festungswall die Salutschüsse. Alsdann wurde
auf dem Platze neben der Garnisonkirche eine Parade
der ganzen Garnison abgehalten. Ein Kommers abends
im Artushof war überaus zahlreich besucht. Eine sehr
allgemeine und glänzende Illumination machte den
Schluß des Festes.

? Schwetz» 18. Januar. Zur Feier des TageS
hatte die ganze Stadt geflaggt. In sämmtlichen Schul¬
anstalten wurde die Krönungsfeier durch Deklamationen,
Gesänge und Festreden begangen. In der katholischen
Kirche wurde um 10 Uhr eine solenne Messe zelebrirt
und nach derselben das „Salvuin fac regem“ und
„Te deum laudamus“ gesungen. Desgleichen fand in
der evangelischen Kirche ein Gottesdienst statt. Die
Illumination der Stadt verspricht eine allgemeine zu
werden. Die Beitrittskarten zum Kommerse sind voll¬
ständig vergriffen.

Königsberg, 18. Januar. Die ganze Stadt,
und namentlich tue Hauptstraßen, prangen in reichem
Flaggen- und Fahnenschmuck. Hervorragende Ge¬
schäftshäuser z-igerr umfassende Vorbereitungen zur
Illumination, zahlreiche Schaufenster patriotische
Arrangements mit den Büsten der preußischen Könige.
In der Schloßkirche fand um 9% Uhr militärischer
Festgottesdienst statt, an welchem die Generalität,
das Osfizierkorps, sowie Deputationen der hiesigen
Regimenter theilnahmen, deren Feldzeichen vor
dem Altar gruppirt waren. Militäroberpfarrer
Heine hielt die Festpredigt. Nach Beendigung
des Gottesdienstes wurden die Feldzeichen nach dem
Herzogsacker vor die Kronprinz-Kaserne gebracht, wo
die Garnison Paradeaufstellung genommen hatte. Der
kommandirende General schritt die Fronten ab, dann
folgte ein Parademarsch, an dem die Kavallerie,
Artillerie und der Train zu Fuß theilnahmen. Vor¬
mittags 11 Uhr fa'ttd in der Schloßkirche ein
zweiter Festgottesdienst unter Theilnahme des Ober¬
präsidenten sowie der übrigen Spitzen der Zivil¬
verwaltung, der Zöglinge des Königlichen Waisen¬
hauses und der Kricgervereine statt. Die Fest¬
predigt hielt Generalsuperintendent Braun. Auch in
der katholischen Kirche und in der Synagoge fanden
Festgoltesdienste statt. Während der Parade auf dem
Herzogsacker wurden vom Wall 101 Salutschüsse ge¬
löst. Mittags fand im Auditorium maximum der
Universität ein öffentlicher Festakt statt. Nachmittags
wurde ein städtischer Festakt in der Börse veranstaltet
und fand ein Festessen für die Offiziere statt.

Die IVtrveu in <£lutvt.
Paris, 18. Januar. Im heutigen Ministerrathe

theilte Delcaffö mit, daß die chinesischen Bevollmäch¬
tigten am 17. d. M. den Vertretern der Mächte eine
Ausfertigung des kaiserlichen Dekrets überreicht hätten,
welches die Annahme der Bedingungen der Kollektiv-
note enthalte und das kaiserliche Siegel trage. Ferner
hätten die chinesischen Bevollmächtigten die Note,
welche jeder Gesandte ihnen zur Unterzeichnung über¬
geben hatte, mit ihrer Unterschrift versehen wieder
zurückgesandt. Lanessan gab bekannt, daß im Anschluß
an eine Untersuchung, tue er mit General Frey
hatte, alle Fragen, welche sich auf erfolgte Sendungen
von China nach Frankreich bezögen, im Sinne der von
der Regierung bereits erlassenen Vorschriften geordnet
seien.

London, 18. Januar. Der „Morning Post“
wird aus Peking vom 16. d. Mts. gemeldet: Das
Friedensprotokoll und das zugehörige Kaiserliche Edikt,
gehörig 'mit Unterschrift und Siegel versehen, wurden
heute Nachmittag den fremden Gesandten überreicht.
Gleichzeitig übergaben die chinesischen Vertreter den
Gesandten eine Depesche des Kaisers, in welcher der¬
selbe verlangt, die Takuforts sollten nicht ge¬
schleift, sondern von fremden Truppen besetzt werden,
für das Waffeneinsuhrverbot solle eine be¬
stimmte Geltungsdauer festgesetzt und die Straf-
expeditionen sollten eingestellt werden. Außerdem
beauftragt der Kaiser seine Bevollmächtigten, folgende
Fragen zu stellen: wieviel Land für die Gesandtschaften
behalten werden solle, wieviel Mann an Schutzwachen
für die Gesandtschaften nach Entfernung der Truppen
zurückbleiben, was der wahrscheinliche Betrag der Auf¬
wendungen für tue militärischen Operationen sei, und
schließlich, wann die Ausländer die öffentlichen Aemter
und die Archive in Peking den Chinesen wieder zu
übergeben gedenken. Die Bestrafung der schuldigen
Beamten wird vom Kaiser nicht erwähnt.

Petersburg, 18. Januar. Der „Russische
Invalide“ schreibt: Der Kriegsminister hat be¬
fohlen, bei der Besichtigung der aus dem fernen
Osten zurückgekehrten Abtheilungen des 13. Schützen-
regiments genau das ganze aus China mitgebrachte
Gepäck durchzusehen. Von 102 durchsuchten Soldaten¬
tornistern fand man in 11 derselben 4 chinesische
Spielereien, 5 chinesische lackirte Kistchen, 2 chinesische
Messer, einen Fächer und zwei Stücke Seide. Dieses
Resultat beweist hinlänglich die lügenhaften Be¬
schuldigungen in auswärtigen Zeitungen über Plünder¬
ungen russischer Soldaten, umsomehr, als das
13. -Dchützenregiment an der Expedition nach Mulden
therlgenommen habe, wo die Versuchung zum Plündern
nicht gering gewesen sei.

Dsn* Bn<wnkvi»s
Lord Kitsch euer meldet aus Pretoria vom

18. d. M. : Neu-Seeiändische und australische Truppen
griffen 8 Meilen westlich von Bentersburg 800 Buren
an und schlugen sie gänzlich; 5 Todte und 2 Ver¬

wundete wurden gefunden, viele reiterlose Pferde und
eine Anzahl von Sätteln und Lederzeug wurde er¬

beutet. Auf britischer Seite ist ein Mann verwundet.
Dem „Reuterschen Bureau“ wird aus Standerton

vom 16. Januar gemeldet: Die Kolonne Colleville
wurde von 1000 Buren angegriffen. Die Nachhut der
britischen Kavallerie warf sich auf 400 derselben und
zwang sie, sich 'zurückzuziehen. Die übrigen Buren
machten dann einen heftigen Angriff auf den Train der
Briten, wurden aber mit schweren Verlusten zurück¬
geworfen. Tie Briten verloren einen Todten und fünf¬
zehn Verwundete.

Die im Westen der Kapkolonie eingedrungenen
Buren machen nach beut „Reuterbureau“ keine Fm t-

schritte. Zerstreute Abtheilungen ziehen sich zurück
und schließen sich dem Hauptkommando in Calvinia
an. Die Buren sind aktiver in Midland, wo sie auf
Willowmore vorrücken. Ein heftiges Gefecht fand bei
Murrayaburg am 11. Januar statt. Die Briten ver¬
loren 20 Mann. Einige Holländer, etwa im ganzen
hundert, schlossen sich den eingedrungenen Buren an.

Das „Reutersche Bureau“ meldet auS Standerton
von heute: Wilhelm Steifn, der Delegirte der Buren
von hier und Umgegend, welcher abgesandt war, um

seine Landsleute zur Uebergabe zu bewegen, wurde
gefangen genommen und nach Piet Retief gebracht. Er
wird wegen Hochverraths angeklagt werden.

Bnntr C8?*»nit.
— Die Zahl der gegenwärtig zur Verleihung

kommenden preußischen Orden beträgt, wie
die »Germania“ schreibt, acht, hierzu kommen noch die
Allgemeinen Ehrenzeichen und zwei Medaillen. Als
ältester Orden gilt in der Regel der Schwarze Adler¬
orden, doch besteht thatsächlich wirklich zu Recht als
ältester brandenburg-preußischer Orden der von Kur¬
fürst Friedrich II. gestiftete Schwanenorden, der nie
förmlich aufgehoben wurde, wie Friedrich Wilhelm IV.
dies auch in dem Patent vom 24. Dezember 1843 be¬
tonte, als er die Wiederbelebung des Ordens befahl.
Die einzige Verleihung blieb freilich die an die Königin
Elisabeth. Die Zahl der Ritter des Schwarzen Adler¬
ordens war ursprünglich auf 30 beschränkt, später aber
überschritten, ebenso die Bedingung von 4 Ahnen auf¬
gehoben. Gegenwärtig tragen diesen höchsten Orden
10 Mitglieder des Königshauses und 2 aus dem fürstlichen
Hause Hohenzollern. ferner 44 fremde Fürstlichkeiten und
42 sonstige Ritter. Unter den nicht fürstlichen Rittern war

Generalfeldmarschall von Blumenthal der älteste, der
jüngste Ritter ist Reichskanzler von Bülow. Die
Ritter des Schwarzen Adlerordens sind gleichzeitig
Großkreuze des Rothen Adlerordens. Der Rothe
Adlerorden ist nicht preußisch n Ursprungs. Er wurde
1705 vom Erbprinzen Wilhelm von Ansbach und
Bayreuth gestiftet und, nachdem diese Länder an

Preußen gekommen waren, 1792 von Friedrich Wil¬
helm II. zum preußischen Orden gemacht. Er umfaßt
das Großkreuz und 4 Klassen, kann aber durch Neben¬
auszeichnungen, wie Schwerter, Schwerter am Ringe,
Eichenlaub, Schleife und Emaillcband, in 40 ver¬
schiedenen Graden verliehen werden. Im Jahre 1740
hob König Friedrich II. den von Friedrich I. gestifteten
Orden de la gcnerosite auf und stiftete hierfür den Orden
pour le merite als Auszeichnung für Verdienste vor dem
Feinde, die Klasse für Kunst und Wissenschaft wurde
1852 von Friedrich Wilhelm IV. gestiftet. Die auf
30 Ritter deutscher Nation festgesetzte Zahl muß bei
Todesfall immer wieder ergänzt werden. Gewisser¬
maßen als 3. Klaffe stiftete Kaiser Wilhelm II. am

Tage des 25jährigen Bestehens des deutschen Reiches
den Wilhelmsorden, der gleichermaßen an Männer,
Frauen und Jungfrauen verliehen werden kann, die
sich besondere Verdienste um die Wohlfahrt des Staates
und Veredelung des Volkes erworben haben. Die De¬
vise des Ordens lautet: „Wirke im Andenken an

Kaiser Wilhelm den Großen.“ Der Königliche Kronen¬
orden wurde am Krönungstage Königs Wilhelm I. zu
Königsberg am 18. Oktober 1861 gestiftet und besteht
aus 4. Klassen. Die erste wird am blau gewässerten
Bande von der linken Schulter nach der rechten Hüfte
getragen, die zweite an einem schmalen Bande um den
Hals, die dritte und vierte im Knopfloch. Der Hohen-
zollernsche Hausorden ist nicht preußischen Ursprungs.
Er stammt vom fürstlichen Hause Hohenzollern her und
wurde erst am 7. Dezember 1849 preußischer Orden.
Er umfaßt folgende Klaffen: 1. Großkomthure a. Stern,
b. Kreuz oder Adler; 2. Komthure a. Stern, h. .Kreuz
oder Adler; 3. Ritter: Kreuz oder Adler und 4. In¬
haber. Der Luisenorden wurde von Friedrich Wil¬
helm 111. für Frauen und Jungfrauen gestiftet für
Verdienste um die Pflege im Felde verwundeter Krieger.
Eine zweite Abtheilung erhielt der Orden auch für
solche Frauen, die sich Verdienste in Friedenszeiten er¬
worben haben. Der Johanniterorden wurde bei Wieder¬
aufrichtung des Ordenskollegs Brandenburg gestiftet.
Die Inhaber des Ordens bilden eine Ritterbrüder-
schaft, hauptsächlich für die Zwecke der Krankenpflege.
Die Verleihungen erfolgen durch den Kaiser auf
Vorschlag des Herrenmeisters, gegenwärtig Prinz
Albrecht von Preußen. Die Ehrenzeichen werden
verliehen als Militär - Ehrenzeichen, bestehend
aus Militär - Verdienstkreuz und Militär - Ehren¬
zeichen 1. und 2. Klaffe, ferner als Kreuz des All¬
gemeinen Ehrenzeichens und als Allgemeines Ehten-
zeichen. Zu den Medaillen gehört die Rettungsmedaille,
gestiftet 1802 für Rettung aus Feuersgefahr, seil 1863
überhaupt für Rettung aus Gefahr und die Rothe
Kreuz-Medaille, gestiftet am 1. Oktober 1898 für Ver¬
dienste um das Rothe Kreuz, sie ist in 1. Klaffe von
Gold, in 2. Klasse von Silber, in 3. Klaffe von

Bronze. Für Militärs bestehen noch das Dienst¬
auszeichnungskreuz für Offiziere, die Dienstauszeichnung
für Unteroffiziere und die Landwehrdienstauszeichnung.
— Ein weiterer Orden ist bekanntlich aus Anlaß des
Krönungsjubiläums noch hinzugekommen.

— In der letzten Sitzung der Petitions¬
kommission des Reichstags kam unter dem
Titel „Schulreform“ eine Petition

_
zur Ver¬

handlung, die jedenfalls insofern originell ist, als sie
von einem Manne herrührt, der genau so schreibt, wie
er denkt und spricht. Eine gewisse Kenntniß des säch¬
sischen Dialekts ist zum Verständniß erforderlich, das
Schriftstück lautet genau wiedergegeben so: „Dresden,
den 22. Novb. 1900. Bitt Gesuch. Peticion.
An den hohen Reichstag Deutschlands. Da Wir
doch in Sachsen und im deutschen Reiche Alle
Deutsche die Wir unsern König und Kaiser Ehren
und Nennen, so bitte ich den hohen Bundes¬
rath und die geehrten Reichstags-Abgeordneten des
deutschen Reichs von 1901 der Bestimmung gescheiter
Anfangen zu laßen. Wie eS bisher gewesen. Das nicht
in den Schulen Sachsens wie im Deutschen Reich mehr
Lateinisch gepaukt 'und Nein geprügelt würd in die
kleinen Getägtniße Eurer und Meiner Kinder Reich
wie Arm. Denn n Papst un n Bischof zur Liebe un

n Apotheker den s Volk s schwere Geld hinträgt, halte

Ichs für z dum. Ich sage als Deutscher Redet
Deutsch Jhr Lodersch lernt lieber für die Todeschprache
Englisch und Franzschösisch das eine Liebenswürdige
Begrüßung hau to jou tou Untereinander ist und wird.
Das ist der Herzenswunsch eines Sachsen VaterS an die
hohen geehrten Herren im Reichstage, von Gustav Bruno
Z . . . in Dresden Alt. Ich dächte die Kinder Eure
Kinder müßten Sie och Leid thun zu Liebe äner
solchen Schpitzbubensprache peinigen zu lassen.“ —

Leider fand das Bittgesuch nicht den Beifall der Kom¬
mission, sie urtheilte vielmehr „ungeeignet zur Er¬
örterung im Plenum“. Jedenfalls verdient es aber,
der Mitwelt bekannt gemacht zu werden.

Hnndeirnnchvietzten.
W a a r e n tu a v l t.

Hamburg, 18. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
still, Holstein, loco 140 — 153. Lavlata 135 — 137.
Roggen still, südruss. matt, cif. Hamburg 110—112,
loco 110 114, mecklenburgischer loco neuer 136—145.
Mais ruhig, 105,00. Laplata 86. Hafer stetig. Gerste
stetig. — MiibSl fest, loco 60. — Spiritus (mit)erst.)
still, per Januar 17,50, per Januar.Februar 17,50,
per Februar - März 17,50. — Kaffee behauptet, Umsatz
2500 Sack. — P-urol-um ruhig, Standard white loco
6,80. — Wetter: Schön.

Pest, 18. Januar. (Prodnktenmarkt.) Weizen loco
behauptet, per April 7,55 Gd., 7,56 Br., do. per Oktober
7,64 Gd., 7,65 Br. — Roggen per April 7,37 Äd..
7.38 Br. — Hafer per April 5,95 Gö.. 5,96 Wr. —

Mais per Mai 1901 4,99 Gd., 5,00 Br. — Kohlraps per
August 12,75 Gd., 12,80 Br. — Weiler: Frost.

Petersburg, 18. Januar. (Produktenmarkt.) Weizen
per Mai 9,50. — Roggen per Mai 6,20. — Hafer per
per Mai 4,00. — Leinsaat per Mai 16,00. — Hanf
loco 46 — 54. — Talg loco h4, do. per Januar —.
— Werter: Frost.

Parts, 18. Januar. Getreidemarkt. lSchlußbericht.)
Weizen behauptet, per Januar 19,00, per Februar 19,40,
per März- Juni 20,10, per Mai - Anglist 20,45. -
Roggen ruhig, per Januar 15,00, per Mai-August
15,40. — Metu behauptet, per Januar 24,45, per Fe¬
bruar 24,85, per März.Juni 25,55, per Mai-August
26.00. — Miiböl ruhig, per Januar 67,50, per Fe.
bruar 67,25, per März-April 66,75, per Mai.August
61.00. — Spiritus ruhig, per Januar 31,00, per
Februar 31,00, per März - April 31,25, per Mai-
August 31,75. — Wetter: Nebelig.

Antwerpen, 18. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig. — Roggen ruhig. — Hafer behauptet. — Gerste
behauptet.

Amsterdam, 18. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos, per Januar —. — Roggen
loco auf Termine unverändert, per März 128, per Mai
129. — Rüböl loco 337/8, per Mai 32% per September,
Dezember 27%

London, 18. Januar An der Küste 1 Weizenladung
angeboten. — Weiler: Regenschauer

London, 18. Januar. (Getreidemarkt. Schlußbericht.)
Markt ruhig, Preise gegen Anfang unberänbert.

Liverpool, 18. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen,
Mebl und Mais ruhig, Preise unverändert. — Wetter:
Schön.

New - York, 17. Januar. (Waarenbericht.) Baum,
wollenvr is tu New - K)ork 97/9, do. für Laserung
per Januar 9,59, Lieferung per März 9,30. — Baum,
wollepreis m New • Orleans 9% — Petroleum
Standard white in New-York 7,45, do. do. in Phil¬
adelphia 7,40, do. Renued (in CuieS) 8,50, do Credit Bal-
caues nt Oil Cim 117. — Schmalz Western Steam 7,75,
do. Rohe Ue Brothers 7,90. — Mais Tendenz fest,
per Januar 46 *Aj, do. per März 45, do. per Mai
44. — Weizen Tendenz stetig. — Rother Winterweizen
loco 79% Weizen per Januar 78% do. per März
79% do. per Mai 79% do. per Juli 79% —

Getreidefracht nach Liverpool 2% — Haffe fair Rio
Nr. 7 7% do. Rio Nr. 7 per Februar 5,65, do.
per April 5,75. — Mebl Spring , Wheat clears 2,65.
— Zucker 3%. — Zinn 26,15. — Kupfer 16,87%
— Speck loco Chicago short clear 7, 85, per Januar
13. 95.

Weizen per Januar . . i — D. 77% ($.
per Mai — D. 79% C.

Geldmarkt.
Wien, 18. Januar. Ungarische Kreditaktien 667, Oy,

Oesterreichische ttreditaktien 661, 25, Franzosen 665, 50,
Lombarden 110, 50, Elbethalbahn —. —, Oesterreich',che
Lavierrente 98, 30, 4proz. ungarische Goldrente —, —,
Oeüerreicbnme Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen,
anleitic 92, 30, Marknoten 117, 70, Bankverein 457, 00,
Tadakaktien —, —, Länderdank 405, 50, Türkische Loose
105 00, Buschtierad“r Mir. B. —, —, Brüxer —. —

Alpine Montan 428, 50. — Geschäftslos.
.Part-, 18. Januar. Sproz. Renl- 101,82% Italiener

93, 90, Spanier äußere Anleihe 71, 55, Türken 23, 62%
Tnrkenlooie 110, 70, Ottomanbank 538, 00, Rio Tinto
1442, Suezkana!.Aktien —, Zprozenlige Portugiesen
23, 67% — Träge.

W ».1 t in a r k t.
London, 18. Januar. Wollauktion stramm, zu vollen

Preisen bei lebhafter Betheiligung. Merinos und feine
Kreuzzüchten anziehend.

Amtl. Marktbericht der stadt. Markthatteadirektto«
Berlin, 18. Januar.

Wild p. 0, kg
Rothwild I . .

do. leicht . .

Damwild I . .

Rehwild I . .

do. II . .

Wildschweine . .

Hasen . . . .

do. kleinere. .

(Srsrfjlnifit. Gelüige!
Gänse junge, p. St.

do. per % kg

0,38—0,45
0,40—0,48
0,40-0,46
0,70—0,80
0,50—0,60
0.40-0,42
3.00-3,50
2.00-2,50

3.00-4,00
0,46-0,56

Enten, p. Stck.
Htthner.altep.Stck.

'Hühner, jnng.p.St.
tauben . . .

Butter.
Preise frc. Berlin

incl. Provision,
ta p. 50 leg . .

11a do. ...

Abfallende. . .

Landbutter . .

Eier p. Schock.
Frische Eier . .

11,00-2,25
080-2,20
0,40-0,90
0,50-0,85

109-114
104—108
96-102
85-90

Witternngsbericht $u Bromberg.
BeobachtinigSstation: Korumarktstraste.

Tageskalender für Sonntag, 30, Januar.
Sonnenallsgang 7 Uhr 50 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 9 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 19 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 20 1 12'. Neu¬
mond. Mondaufgang gegen %8 Uhr morgens. Unter¬
gang gegen %5 Uhr nachmittags.

llebersichtstabelle.

Zeit der Beobachtung auf 0 Grad
vebuc. in

Millimeter. i|! jjtujgtig
=

fett relative. lüind.
rich.

hing

A .

PMonat rag Stunde

i. ]I 18 11 H* 766,8 -3,. 70 NW 0
i.

1
! 18 abends 9 Hör 766,, -10,6 81 NW 0

i. 19 früh 9 Uhr 765,7 -12- 70 NW 1
Skala für die Bewölkung : 0 — heiter, 1 —leicht

bewölkt, 2 — stark bewölkt. 3 ganz bedeckt.

Temveraturmaximum gestern —1,3 Grad Reaumur
---- —1,6 Grad Celsius. Temveratutmiuimum nachts
—10,9 Grad Reaumur — —13,6 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste«
24 Stunden.

Kaltes, meist heiteres, morgens und abends
nebliges Wetter.
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Heute Nacht entschlief sanft unser geliebter
Gatte, Vater, Grossvater, Bruder, (183

der Kauftnann

Abraham Busse
im 70. Lebensjahre.

Für die Tiefgebeugten

Frau Henriette Busse ah Gattin
Posenerstrasse 10.

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag
2Va Uhr vom Trauerhause aus statt.

Heute verstarb der Kaufmann

Ahraham Basse
hierselbt;

seit 20 Jahren Mitglied unseres Bepräsentanten-
Kollegiums, hat derselbe in dieser Thätigkeit,
neben grosser Pflichterfüllung, einen stets be¬
reiten Sinn für das Wohl unserer Gemeinde
bewiesen.

Sein Andenken werden wir stets in Ehren
halten. (183

Bromberg, den 18. Januar 1901.

Der Vorstand
und die Repräsentanten-Versammlung

der Synagogen-Gemeinde.
Aronsohn. Wolfen.

Am 17. d. Mts. entriss uns der jähe Tod
unsern langjährigen Direktor

Herrn

Abraham Basse
Unser Verein verliert in dem Verstorbenen

einen Leiter, der durch freundliches und leut¬

seliges Wesen, sowie sein stets bewiesenes reges
Interesse sich grosse Verdienste um den Verein
erworben hat (181

Wir betrauern seinen Heimgang schmerz¬
lichst und sichern ihm ein dauerndes ehrendes
Andenken zu.

Bromberg, den 19. Januar 1901.

Der Vorstand
des Kranken-ünterstützungs- und

Beerdigungs - Vereins.

Statt jeder besonderen Meldung.
Heute Abend 9 Uhr entschlief an den Folgen

einer Lungenentzündung im 47. Lebensjahre
meine inniggeliebte Frau, unsere teure Mutter

Clara Luise von Born-Falls
geb. von Bergs.

Sieano bei Klahrheim, den 18. Januar 1901.
Friedrich von Born-Fallois, Königlicher

Kammerherr, Major a. D. und Mitglied
des Herrenhauses.

Wilhelm von Born-Fallois, Referendar,
z. Z. Einjährig-Freiwilliger im ersten
Garde-Ulanen-Regiment.

Fritz von Born-Fallois, stud. jur. et cam.

Joachim von Born-Fallois.
Joseph von Born-Fallois.

Die Beerdigung findet am Dienstag, den
22. Januar in Sienno, dem Wunsche der
Verstorbenen entsprechend, im engsten Familien¬
kreise statt. (f 06

Am 19. d. Mts., nachts nach 1 Uhr entschlief
sanft nach langem Leiden meine innigstgeliebte
Frau

geb. Baabe
im Alter von 74 Jahren.

(184

Anna Springfeld
Baabe
L.

F. Springfeld.
Die Beerdigung findet am Dienstag, den

von der
aus statt.

AlOCiUlgUUg liilUv U aui L/1ÜU91

22. dies. Monats, nachmittags 2^2 Uhr,
Leichenhalle des evangel. Kirchhofes a

U verschied nach schwerem 8
Sj Leiden unsere herzensgute W
W Mutter, Schwester, Schwä- W
Ü gerin und Tante, (501 K

Frau

■ Henriette Schulz 1
geb. Autsch

B tut noch nicht vollendeten 8
9 63. Lebensjahre. Dieses H
8 zeigen schmerzerfüllt an B

die trauernden Kinder. B

Die Beerdigung findet B
8 Montag, den 21. d. Mts. B
8 nachm. 3Uhr v.Trauerhause n

gg Ritterstr. 21 aus statt.

Am 17. d. MtS. mittags
\ li> Uhr verschied sonst in
Gott nach einem drei¬
tägigen schweren Leiden
unsere einzig geliebte Tochter

Margarethe
im Alter von 3 Jahren.
1 Monat, 1 Tag. Dies
zeigt tiefbetrübt um stille
Theilnahme bittend an

R. DretzKe und Frau.
Die Beerdigung findet

Sonntag, nachmittag 31/«
Uhr vom Trauerhause,
Schwedenhöhe, Franken-
straße 36 ans statt.

Petroleum - Krone mit 4
Brennern ist billig zu verkaufen.
1*3) Poftstraste 4, I.

Heute früh 2J/r Uhr ver¬
schied nach timem Leiden
unsere innig geliebte Tochter

Frieda
im Alter von 7 1 /* Jahren.
Dies zeigen tiefbetrübt um

stille Theilnahme bittend
an (184

Gustav Wierzbicki
und Frau.

Die Beerdigung findet
Dienstag, Nachm. 3 Uhr,
vom Trauerhause Prinzen-
thal, Schleustraße Nr. 6,
aus statt.

Für die luden Beweise
liebevoller Theilnahme bei
der Beerdigung meines
lieben Mannes, für die
trostreichen Worte des
Herrn Pastors A ß -

mann und die v ielen Kranz¬
spenden sage ich meinen

6tr$IWiftcn Sims.
Ida Schulz

geb. Mehwald.
Bromberg, 19. Jan. 1901.

Verlobt : Frl. Gertrud Toll mit
Hrn. Richard Winter, Ebers,
walde. — Frl. Gertrud Bor,
mann mit Hrn. Sigismund
Geist, Charlottenburg.

m -

Kronibrrgrr
Wkrschiltzvkreiu.

GenerMrsainnlluN
am Mittwoch, 23. Januar,

abends 8V2 Uhr,
im Central-Hötel, Bahnhofstr. 1.

Tagesordnung:
Bericht über die Thätigkeit des

Vereins int vergangenen Ge¬
schäftsjahre.

Rechnungslegung und Entlastung
des Kaffeusührers.

Neuwahl des Vorstandes und der
beiden Rechnungsrevisoren.

Geschäftliches.
183) Der B 0 rstand.

1 eisernes 8eli>s»iili>,
Off. u. G. B. 100 im di Gcschst

liftniKitr!
Znientnr

hnbesämmtlilhe!
Baaren bedeutend!
im Preise herab¬
gesetzt nnd muschle!

salihe ml
außer¬

gewöhnlich
billig.

I Max Aronsohl
FriebriDplatz 9,

Ecke Bärenstr.

Zn Bällen
und

empfiehlt die

größte
in:

Tarlatans,
Silbtrp^w«
kalb- und Silber,

besähe«,
Maskrnschiuuck,
Farven,
Summten,
Seidenstoffen,
poaipadonrstoffru,
Klumru,
Handschuhen,
Fächern,
somit alle anderen

m
in dieses Fach

jj schlagend. Artikel.

|Max Aronsohn 1

Hi

CbU *Casino Vrsmherg.
Freitag, den 25. d. MtS.

1 M
von

Kurt Maurice
1. Komiker vom Friedrich-Wilhelmstädtischen Theater in Berlin.

Programm:
Bräsig im Reformverein. Bräsig in der Wasserkunst.

Hawermann am Sarge seiner Frau. Humor. Gedichte re.

Freier für jeden verständlicher Bortrag! (183
Anfang 8 Uhr. Billets im Vorverkauf: in der Musikalien¬
handlung von Herse Brückenstraße 5. 1—8 Reihe Sperrsitz 2,00 Mk.
Sperrsitz 1,50 Mk. Loge und Stehplatz 1,00 Mk. Abendkasse: Die¬

selben Preise. Schüler 0,75 Mk.

Habe mich in als

t
niedergelassen. (1871

Meine Wohnung befindet sich Schleustraße 7.

Dr. II eintastn.
lprakt. Arzt, Wundarzt u. Geb urtShelfer.!

L Marcuse Naohf., Möbelfabrik,
Bromberg, Kornmarktstraste Nr. 7

empfiehlt (5688

Mbel neuesten Stils in aller Scharten
Kompl. Wohnungs-Einrichtungen

in größter Auswahl. Franko-Lieferung.

Kohlenkasten, Kohlenlöffel
Ascheimer

Ofenschirme
fein lakirt, schon von 6 M. an empfiehlt

Friedrichs-

Platz 19.II I/I II I/I

-M-Nlir 55 Mk.
kostet bei mir

die neueste,
V2V ^ verbesserte

Familien - Nähmaschine.
5 jährige Garantie, Nähunter¬
richt gratis. Ich lasse weder
reisen noch Hausiren, daher der
fabelhaft billige Preis.

Theilzahlungen gestattet.

Franz Kreskl, &1:

Haiidelb-Lehr-Filstitilt
I. Madajewski

Bromberg, Elisabethstr. 15

für kaufmännische Ausbildung in
allen Comtoirfächcrn, Steno¬
graphie und Schreibmaschine.
Getrennte Kurse für Damen u.

Herren. — Stellennachweis
kostenlos. Prospekte grat. u. franko.

Weitere Anmeldungen zu meinem

Winter-i°w.LanntagS-Tanr-
fttrfttft nehme entgegen. (182

Schleinitzst aße 1.

Junge Dame
Wünscht mit einem älteren gebild.
Herrn in Briefwechs. zu tret.
Gest. Off. u. B. A. 100 postlag.
Bromberg Postamt 2 zu richten.

Mathilde Czinczoll,
Modistin,

Danzigerstr. 149, H

empfiehlt sich zur Anfertigung
eleganter, wie einfacher Damen-
Garderoben unter Garantie des
Gutsitzens, auch ohne Anprobe.

Junge Damen zur Erlernung
der Schneiderei können sich melden

Pa. Lbersihl. Steinkohlen
Engl.AnthrazitkahlknT-)

Gas- und Grude-Coks
Kloben- und Kleinholz

Ilse-Brikettes

-mpfi-hlt billigst f. Wodtke
Danzigerstr. 131/52. Tel. 116.

Privat - Mittagötisch.
ev. auch Abendbrat, z. 1. Februar
in der Nähe d. EliWbethstr. ges. Off
tu. Preisnng. u. 13 a. d. Geschst.

Fischhalle.
Montag:

frische Kaulbars Ke
20 Pfg. das Pfd.,

frische Heringe
Mandel 29 Pfg. (378

Gram Erbsen <
neue gutkochende, 4

empfiehlt (184
R. Lange, Mlhelmstr.8S.

Futterrunkeln
verkauft beit Ctr. ä l,lo Mark,

10 Ctr. ä 10 Mark (1«4
A. Bungeroth, Gr. Bartelsee.

Abzahlung. Abzahlung.
Möbel- u. Spiegel-

AnSstottnnB-Magazin
befindet sich Krummegasse 5 am

Friedrichsplatz. Für Händler auch
zu billigsten Preisen abzugeben.

Perlick, Tischlermeister.

Straf- und Civi Prozeß-, auch
Ebe- u. Alimentensach, Nachlaß-
regul., Gew.- u. Verwaltungssach.,
Privatst u. s. w. bearb. sachgem.
A. Markowitz, Bahnhofstr. 69.

Gewinnlisten
der

Rathen Krenzlotteric
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu (iahen bei

LJarchow.BiljelinjUO
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Schwein (Sau) entlf. Geg. Bel.
abzugeben Prinzenhöhe 1 a.

Einziges Spezial - Sarg - Geschäft Brombergs.

R. Basendowski,
Tischlermeister.

14. Gr. Bergstr. 14.
> Femspr. 532.-

Grösstes Lager In Holz- n. Metallsärgen zu billigsten Preisen.
Aufstellung des Katafalks. » Kranzwagen.

Bahntransportkisten stets zur Verfügung.
Grösste Auswahl in Sterbekleidern, Leichenwäsche,

Steppdecken etc.
Eigener eleganter Leichenwagen zu Ueberführungen

und Begräbnissen. (310

Fr;. Kopfsalat, Radieschen
empfiehlt Carl Ganse.

Heute: (184

Kmgsberzer ÄinbttfM.
Tägl.Wbein m. Sauerkohl.
Fritz Rinzner, Wollmarkt 9.

BW Heute Flaki
bei von Czerwinski, Brahe- und
Mühlenstraßen-Ecke. (510

Heute Abend 6 Uhr.

Frische
Wurst “Wß

nebst vorzüglicher Suppe bei
H. Cenglcr, Bärenstraste 3.

J. Kramer’s
Festsäle iCoicertprteii

Wilhelmstraste 5. (184

Sonntag, den 20. Januar er.

von 5 Uhr nachmittags ab:

Familien»
Uräirzcheir.

Entree frei.

Handwerkervcreiß Harmonie
feiert feinen

Masken¬
ball

am Sonntag,
d. 3. Februar

in Stellbaum’s Konzert- und
Bereinshaus, Gammstr. 2.

Eintrittspreise:
Damen karte 75 Pfg., Herren karte
1 Mark. — Der Vorverkauf der
Eintrittskarten findet bei Herrn
L. Stellbaum, Gammstr. Nr. 2,
am Buffet und bet unserem Vor¬
sitzend it Herrn Franz Krause jr.,

Danzigerstr. Nr. 130 statt.
Freunde und Gönner des Ver¬

eins sind herzlich willkommen.
277) Der Vorstand.

KB. Herr Garderobier Franz
Krause fjat an dem betreffenden
Abeno eine große Auswahl von

eleganten Herren- und Damen-
Kostümen z. Verleihen ausgestellt.

KafeFs Etablissement
Schröttersdorf.

Sonntag, den 20. Januar 1901:

Kaffee-Kalyert
mit d irauf folgendem

Familienkränzchen
Um recht zahlr. Besuch.biltet
142) J. Kasel.

i Coueert- n. Vereiashaus I
Gammstraße 2

früher Gesellschaftsbaus.

Sonntag, d. 20. Januar

IlnterholtiluMbenii
des Vereins Harmonie..

Anfang 8 Uhr. st

Villa Schröttersdorf
Sonntag, den 20. Januar 1901:

mit darantwlgendem

Tanzkränzehen
Anstich von ff. Bockbier.

Anfang 41/2 Uhr. Eintritt frei.
Um zahlreichen Besuch bittet

172) Arwed Hüller.

Schülke’s Restaurant,
Schleusenau.

Sonntag, den 20. Januar 1901:

Kaffee-Kanjert
undFaiiiilieilkränjchkn

Llnfang 4 Uhr.

Villa Jägerhof.
Sonntag, den 20. Januar 1901

verbunden mit Tanzkränzchen,
wozu ergeb.einlad. Fried.Siering.

Elisabeth-Garten.
Sonntag, den 20. Januar:

Bürger-Familien-Kränzchen,
Anfang 4 l /2 Uhr, (50u

wozu erg. einlad. M.Musielewicz.

Eisbahn
mbtrSiaMiiltilt.

Sonntag, 20. Januar 1901

Groß. Eiskonzert.
183) Der Pächter.

Elysium.
Angenehmes FamilienloM

Anerkannt grate Küche,
Hittagstisch v. 1—3 Uhr,

Jeden Sonntag v. V20—11 Uhr:

Unterhaltungsmusik.
Vereinszimmer.

Morg. Sonntag Schleuse 3-4

Eiskonzert
ausgeführt v. d. Art.-KapelleM.17
wozu erg. einladet der Pächter.

(Eisbahn
auf

Hemprl's Wirst
Wilhelmstr.

Morgen Sonntag
Nachmittag:

Großes

CisInMt.
Wiehert’*

Fest-Säle.
Sonntag, den 20. Januar 1901:

Grsstes
Stmdi-giinjtrt

ausgeführt von der Kapelle deS
Infanterie - RegtS. Nr. 12> unter
persönl. Leitung desKönigl.Musik-

Dirigenten Herrn Schneevoigt.
Anfang 7 1 /3 Uhr. Entree 30 Pfg.

BestaurantBIeichfelde
(Inhaber

C. Wolskl).

Sonntag,
den

20. Januar
1901:

Z

Großes Konzert
mit darauffolgendem

Tanzkränzchen
veranstaltet vom

Verein Hameradschaft
Kassenöffnung 3 l /2 Uhr.

Anfang des Konzerts 4 Uhr.
Entree pro Person 2 ) Pfennig.

Tanzschleifen sind an der Kasse
zu haben.

Um zahlreichen Besuch bittet
Der Vorstand.

Dickmann’8 Restaurant
Wilhelmstraße 71 .

Morgen Sonntag, von 6 Uhr ab

Uuterhnltnngs - Musik.
Entree frei. (184

Patzer’s
EtaMis&ement.

Sonntag wegen (494

Vereinsfestlichkeit
Kein Konskkt.

Patzer’s Gürten.
Eisbahn.

IXaiser - Panorama!!!
Danzigerstr. 23.

162) Diese Wo ne:
Prachtschloss Herrenchiemsee.

Concordia.
(Direktor Engen Bengs).

Heute Sonnabend,
den 19 Januar 1901:

Ernste Soczinlitäten-
Rorstellnng.

Anfang 8 Uhr.
Sonntag, 20. Januar 1901: |

* Extro-
EAlo-MstellW.
I Anfang 7 Uhr.

Stadt - Theater.
Sonntag, beit 20. Januar:

Atachm. 3‘/4 Uhr.

$» 0611$ kleinen Preise«.
(Letzte Aufführung!)

Sneewittchen und die 1 Zwerge.
Preise: Parquet u. Fauteuil
0,75 Mk. I. Rang u. Logen 1,00 Mk.
II. Rang-Batkon u. II. Parquet
o,50 Mk. II. Rang u. Amphi¬
theater 0,30 Mk. Stehplätze 0,20
- 0,50 Mk.

Abends 7 Uhr:
(17. Novität; zum 1. Male:)

Hcisses Blut.
Vaudeville mit Gesang in 7Bildern

von Krenn uns Lindau.
Montag: (423

Flachsiiiaofl als Erzieher.
Lustspiel in 3 Ak.en von

Otto Ernst.
DT Anfang 7V, Uhr. -WV

verantwortlich für den politischen
Theil $. Gollafch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
O. Singer, für das Feuilleton
Konzertberichte, Literatur 2 c. Karl

Rotationsdruck und Verlag:
Grurnaurrfch- Kuchdrnckrrei
Gtto Grunmald in Bromberg.



Jtä 17. 2 ■Weitcrge. - Mromberg, 20. Januar

* O

1901.

Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.
11111 ————— »»>

Kirnte Lhvsuik.
— Ein „Fort Chabr 0 l“ in Sainte-

Savine. Aus Paris schreibt man her „Tägl. Rdsch.“:
In Sainte-Savine bei Troyes überraschte man vor ein
paar Tagen einen Steinklopfer, wie er Kohlköpfe stahl.
Man verfolgte den Dieb, dem es gelang, sich in sein
Haus zu flüchten und sich dort ganz wie weiland Jules
Guörin im „Grand Occident“ der Rue Chabrol zu
verschanzen. Auch er mußte wie Guerin regelrecht
belagert werden, da er gedroht hatte, jeden, der
sich dem Hause nähern würde, zu erschießen. Einem
unglücklichen Arbeiter, der sich genähert hatte, um

mit dem Verrückten zu verhandeln, hat er schon eine
Ladung Schrot in den Schad?l gejagt. Und so hielt
sich, nun alles in achtungsvoller Entfernung. Die ganze
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag hatte er nicht
gemuckst und selbst am Sonntag früh ließ er sich
nicht am Fenster sehen. Zwei Korporalschaften Jäger
zu Fuß und eine Brigade Gendarmerie hielten das
Haus abgesperrt. Schließlich ward dem Major
Driant die Sache zu dumm. Er ging vorsichtig
an den Mauern der Nebenhäuser entlang bis in
die Nähe der Festung und rief den Coquard,
so heißt der Held und Freibeuter, an. Coquard
erschien sofort an einer Luke und legte, ohne
ein Wort zu sagen, auf den Offizier an. Dieser
hielt es unter diesen Umständen doch für ge¬
rathen, sich zurückzuziehen. Bis zum Nachiüittag blieb
die Lage dieselbe. Tie Menge, die sich neugierig ge¬
sammelt hatte, wurde vom Militär außer Schußweite
gehalten und allen Leuten, die sich meldeten, um mit
dem Eingeschlossenen zu verhandeln, die Erlaubniß ver¬
sagt, den Ring zu überschreiten. Ein paar Stunden
lang vergnügte sich Coquard, auf diejenigen zu schießen,
dte in seinen Gesichtskreis traten, ohne jedoch Schaden
anzurichten, oder jemanden zu treffen. Gegen Abend
jedoch gelang es einem der Zuschauer, die Wachsamkeit
der Soldaten zu täuschen und sich in die Nähe
des Hauses zu schleichen, wo man ihn plötzlich
bemerkte. Die Menge war entsetzt. Der Unglückliche
rannte in seinen Tod. Und wirklich sollte der
auch nicht lange auf sich warten lassen. Der Hund
Coquards schlug an und dieser letztere stürzte sofort
hervor und schoß dem Fliehenden eine Kugel in den
Rücken, die ihn niederstreckte und tödtete. Nun wollte
man den Leichnam aus dem Wege weghaben. Und
wirklich gelangte ein besonders Mutyiger bis an den
Leichnam, den er bereits aufhebt. Da bemerkte er

Coquard in seiner Hausthür mit einer Flinte in dem
einen Arm und einem Revolver im andern. Erschreckt
läßt er den Leichnam fallen und flieht. Aber er
kommt mit einem andern wieder und beide, ge¬
schützt von den Soldaten, die ihre Flinten
auf die Thür gerichtet halten, können
schließlich den Leichnam davontragen. Jetzt schmiedete
man abenteuerliche Pläne, um den Mörder zu fassen.
Man wollte ihn ausräuchern, unter Wasser setzen, oder
ihm das Haus über dem Kopf anstecken. Aber nichts
wurde beschlossen. Die Belagerung nahm ihren Fort¬
gang und die dritte Nacht brach herein. Von jetzt an

blieb alles still im Hause. Als auch am Montag
Morgen sich nichts mehr regte, nahm man an, daß er

sich selbst das Leben genommen habe, und ein paar
Muthige näherten sich dem Hause, wo sie sich bald
überzeugten, daß Coquard sich aufgehängt hatte, nach¬
dem er sich eine Revolverkugel in das Auge gejagt
hatte.

— Aus Newp ort wird der „Nordd. Allg.
Ztg.“ vom Montag belichtet: Das Ereigniß dieses
Winters in der New-Aorker Gesellschaft, die Hochzeit
Alfred Gwynne Vanderbilts mit Miß Elisa French hat
heute stattgefunden. Der Bräutigam, der erst
23 Jahre alt ist, wurde bekanntlich von seinem Vater
testamentarisch als Haupt der Familie eingesetzt und
erbte ein Vermögen von 176 000 000 Mk.; da¬
gegen erscheinen die 24 000 000 Mk., die die
Braut als Mitgift erhält, nur als winzig. Wegen der
Trauer um Cornelius Vanderbilt soll die Hochzeit nur

„einfach“ sein, und doch ist, abgesehen von Feiern in
königlichen Familien, vielleicht noch keine Hochzeit unter
solchem Gepränge begangen worden. Schon seit Tagen
kamen Extrazüge und Schiffe mit Gästen nach New¬
port, für die mehrere Millionäre ihre Sommerhäuser

zur Verfügung' gestellt hatten; auch die Newporter
Hotels waren überfüllt. Als Hochzeitsfarben für die
Blumendekorationen hatte die Braut rosa und weiß
gewählt. In verschwenderischer Fülle war die Kirche
mit Lilien und Rosen und tropischen Pflanzen aus¬
geschmückt. Ungeheure Menschenmengen säumten die
Straßen ein. Die ganze Stadt feierte das Ereigniß
mit. Die 500 Gäste, die die Kirche anfüllten, repräsen-
tirten hundert New-Gorker Familien, deren Reichthum
Milliarden betrug. Bei der Ankunft der Braut stimmte
der Chor den Hochzeitsmarsch aus „Lohengrin“ an,
unter dessen Klängen der Brautzug zum Altar schritt.
Die Braut trug ein Kleid aus elfenbeinweißem Atlas
von auffallender Einfachheit. Als einzige Garnitur
war für das Devant des Rockes außergewöhnlich schöne
alte Point-lace verwendet. Die Taille war hoch, die
Aermel eng. Kragen und Manschetten aus Spitze; die
Schleppe, dret Meter lang, war von dem Brüsseler
Spitzenschleier bedeckt, den die Schwester der Braut
vor acht Jahren bei ihrer Hochzeit trug und der ein
Familienstück ist. Der Schleier war mit Orangen¬
zweigen im Haar befestigt, Orangenzweige zogen sich
auch um den Saum des Rockes. Als einzigen
Schmuck trug die Braut ein Geschenk des Bräutigams,
eine wunderbare Perlenschnur; in der Hand hielt sie ein
Boukett ans weißen Orchideen und Maiglöckchen und
ein Gebetbuch. Die Brautjungfern und das Ehren¬
mädchen hatten perlgrauen Crepe de Chine mit Spitzen¬
einsätzen gewählt. Sie trugen große graue Hüte aus
Panne und Spiegelsammet mit rosa und weißen Rosen
und hatten große Sträuße amerikanischer Rosen. Unter
den Klängen des Mendelssohnschen Hochzeitsmarsches
verließ das Brautpaar die Kirche. Ehe sie die
Schwelle überschritten, senkte sich von der Thür ein
ungeheures Blumenhufeisen aus 1800 Orchideen
herab; unter diesem eigenartigen schönen Bogen
trat das junge Paar hinaus. Darauf folgte Empfang
und Frühstück in Harbbur View. Unter einem
Baldachin aus Grün, rothen Rosen und zarten Farn¬
krautguirlanden nahmen die Neuvermälten die
Glückwünsche entgegen. Beim Frühstück stand auf dem
Tisch der Braut der 85 Pfund schwere Hochzeitskuchen
in einem Beet von duftenden weißen Blumen, Gardenien,
Maiglöckchen und rosa Rosen. An einem größeren Tisch
saß Mrs. French mit ihrer Familie und den Vander¬
bilts ; die übrigen Gäste saßen je zehn an kleineren
Tischen. Um 3 Uhr verließ das junge Paar die Ge¬
sellschaft und wurde zum- Abschied enthusiastisch be¬
grüßt. Ein Extradampfer brachte sie nach Wilkford
Junktion, wo Vanderbilts Sonderzug sie erwartet.
Das Reiseziel wurde geheim gehalten. Die junge
Frau trug ein smartes Reisekleid aus grau Cheviot
mit Chinchilla, Silberstickerei und Spitze und dazu
einen zierlichen grauen Hut mit helleren Federn.

— Gegenüber der Schloßhauptwache in Königs¬
berg erhebt sich eine Statue Friedrichs L, die
nach der „Königsb. Allg. Ztg.“ eine merkwürdige Ge¬
schichte hat. Sie wurde noch vor der Krönung
Friedrichs L von Andreas Schlüter modellirt und
von Jacoby in Berlin in Bronze gegossen. Zu¬
nächst war der Plan gefaßt, sie int Zeughause
aufzustellen als ein Denkmal der von Friedrich I.
ausgegangenen Erhebung Preußens zum Königreich.
Später sollte sie auf dem Giebel eines Jnvalidenhauses
Ausstellung finden, bann auf dem Königsthor zu
Berlin. Friedrich starb 1713, und noch immer war
über die Verwendung des Denkmals kein endgiltiger
Beschluß gefaßt worden. Friedrich Wilhelm I. berief
den Staatsminister von Prinz und die Kunst¬
verständigen Hofrath Chuno und Wachter hinzu,
welche sich nun bemühten, die Statue gehörig auszu¬
schmücken. Weil Schlützr sie auf einen Schild ge¬
stellt hatte, so sollten, da die alten Deutschen ihre
Könige auf Schilden zu tragen pflegten, zwei
Riesenfiguren das Bild auf einem Schilde tragen.
Zu Ehren des Königs August von Polen
wurde die Statue 1729 auf dem Molkenmarkte zu
Berlin aufgestellt. Bald darauf fiel aber der
Sockel zusammen. Die Bildsäule wurde nun in das
Zeughaus gebracht und schlummerte dort mehr als
dreißig Jahre gewissermaßen als „altes Eisen“. Als
1761 die Ankunft der Russen befürchtet wurde, brachte
man die Säule mit den Waffen von Berlin nach
Spandau. Später wurde sie wieder nach Berlin
zurückgeführt, wo sie dann im Zeughause unter

alten Kanonen und anderen Sachen, mit dem
Kopfe nach unten, in einem Winkel lag. Als
der Stückgießer Fuchs eines Tages nach Material zu
neuen Kanonen suchte, erkannte er das Bild, das nun

auf kurze Zeit wieder im Zeughause aufgerichtet ward.
Nach vielen Versuchen, ihm einen würdigen Standort
zu geben, schenkte es Friedrich Wilhelm III. im Jahre
1800 der Stadt Königsberg. Wilhelm Schadow
fertigte dazu einen Marmorsockel, an dessen Vorderseite
der König die Widmung setzen ließ: „Die Bildsäule
des Ahnherrn widmete dem edlen Volk der Preußen
zum immerwährenden Denkmal gegenseitiger Liebe und
Treue den 18. Januar 1801 Friedrich Wilhelm III.“
Im Jahre 1802 wurde die Statue an ihrem heutigen
Standort aufgestellt.

— Schiffergarn. Wenn auf dem Rhein
die Eisschollen treiben, dann haben Stkuerleute und
Matrosen Ferienzeit. In überhitzten Wirthsstuben er¬

zählen sie jetzt, wenn der Wein die Phantasie beflügelt
und die sonst etwas schweren Zungen löst, laut „Frkf.
Ztg.“ mancherlei Geschichten und Abenteuer, die dem
„Jägerlatein“ an Kühnheit nicht nachstehen. Namentlich
die „Ueberseeischen“ wissen oft gar wunderliche Dinge
zu berichten. So z. B. von befreundeten „Walfischen,
die jedes mal einen wiehernden Ton ausstoßen, wenn

sie ein bekanntes Schiff erblicken.“ Ein Steuermann
behauptet, in der Nähe von Java erhebe sich aus dem
Meere „ein Berg von purem Golo 1000 Meter hoch.“
Auf die Frage, weshalb er sich nicht einen tüchtigen
Klumpen davon mitgebracht, antwortet er: Des
geiht nett, 's Gold stößt des Schiff zurück, das Loot
krieht, wie mir drufsteuern will 7

n annere Corsch.
Mit 7

m Schiff aus Holz oder Eisen ist bau
nichts zu wollen, m

7
r müscht e Rache vun Gold

baue, dann kennt's glücke. Meiner Gesellschaft hab7

ich's
schun oft gesagt — aber sie wöllen net —Auch
Wasserratten, denen nie der Gischt der Meereswellen
um die Nase spritzte, wissen oftmals von nicht ganz all¬
täglichen Vorkommnissen zu berichten. So erzählt ein
Schiffer vom Niederrhein: „Nachts, wir schliefen alle
tote Ratzen, hör7 ich 7

n Geplätscher. Wie ich nach so
vor mich denk7

, es muß rejene, seh 7

ich 7
n Lichtschimmer

am Thürspalt und spür 7
n brenzeliche Geruch

in der Ras 7 ! „Feier!“ ruf ich, die „Annen“ (Name
des Schiffes) brennt, na, spring7 mit gleiche Füß 7 aus
7
m Bett. Da rieft ach schun mein Töchterchen m

7
r

vum Verdeck zu : „Vater, brauchst tun Angscht zu habe 7
,

die Fisch7 lösche!“ Ich denk7

, die Krott7 is verrackt
wor

7
n. Doch wie ich enuf turnen, was seh ich: hunert

und hunert von große Karpe speien aus ihre Mäuler
Wasser ins Feuer — bis es aus war.“

Urtflicicliten.
Evangelischer Gottesdienst. — Pfarrkirche Sonn¬

tag, 2u. Januar. (2. nach Epiphanias.) Vorm. 10 Uhr:
Hauptgottesdienst, danach Freitaufen, Superinten¬
dent Saran. — Mittags 12 Ubr: KindergotteS-
dienst. Nachmittags 5 Uhr: issionsgottesdienst,
Pfarrer Aßmann. — Abends 6 Uhr: Jungfrauen¬
herein in der Sakristei. — Mittwoch, 23. Januar,
abends 8 Uhr: Erbauungsstunde, Alexanderstraße 16,
Pastor Pfefferkorn. Donnerstag, 24. Januar, abends
6 Uhr, Bibelstunde in der Pfarrkirche, Super¬
intendent Saran.

St. Paulskirche: Sonntag, 20. Januar. Vormittags
10 Uhr: Hauptgottesdienft, danach Beichte und
Feier des heil. Abendmahls, Pfarrer Staemmler.
Mittaas 12 Uhr: Kindergottesdienst. — Nachmittags
5 Uhr: Abendgottesdienst Pfarrer von Zychlins'ki.

Christuskirche: Sonntag, 20. Januar. Vormittags
10 Uhr: Gottesdienst, Pfarrer Haendler. — Mittags
12 Uhr: Kindergottesdienst, Pfarrer Haendler. —

Abends 7 Uhr: Versammlung des Evanq. Männer-
und Jünglingsvereins, Alexanderstraße 16. —

Donn rstag, 24. Januar, abends 8 Uhr: Biblische
Besprechung mit Erwachsenen in der Herberge zur
Heimat, Bahnhofstraße 60, Pfarrer Haendler. —

Jagdschutz: Sonntag, 20. Januar, Vormittags
10 Ubr: Gottesdienst, Pastor Pfefferkorn.

Schöndorf: Sonntag, 20. Januar, vormittags 9V2 Uhr,
Gottesdienst. — Klein - Bartelsee: Vorm. 11 Uhr,
Gottesdienst. — Mit ags 12 Uhr: Freitaufen. —

nachmittags2' Uhr: Kindergottesdienst. — Donners¬
tag, den 24. Januar. Schöudorf. Abends 6 Uhr:
Bibelstunde.

Schwedenhöhe, Sonntag, 20. Januar. Schulstraße:
Vorm. 9 Uhr, Gottesdienst, Pastor Nutz. — Franken-
ftraße: Vorm. IG/Z Uhr: Gottesdienst. Pastor Nutz.

— Frankenstraßc: Vormitt. IV '3 Uhr, Freitaufen.
— Schulstraße: Nachmittags 2 Uhr, KindergotteS-
dienft. Pastor Nutz. — Frankenstrabe: Nachm. 2 Uhr,
KluderaotteSdienst, Lebrer Marx. — Adlerstraße Nr.
27 (Dmkonissenstation), nachmittags 4V2 Uhr, Jung¬
frauenverein. — Frankenstraße: yiodim. 5 Uhr, Er-
ballungsstunde, Pastor Nutz. — Schulstraße: Donner s
tag den 24. Januar, abends 8 Ubr: Bibelstunde.

®otte3bienft in bet Garnisonkirche. Sonntag
20 . Januar. Vorm, um 10 Uhr: Predigt, Division»»
Pfarrer Dr. Uhlig. — Vorm, um 11 Uhr: Kinder¬
gottesdienst.

Evangelisch-Lutherische Kirche. Sonntag, 20. Januar,
vormittags 10 Ubr: Predigt, Pastor Fr. Brauner.
Nachmitt. 3 Uhr: Christenlehre, Pastor Fr. Brauner.
Freitag, 25. Januar, abends 8 Uhr: Abendpredigl^
Pastor Fr. Brauner.

Katholischer Gottesdienst. Sonntag, 20. Januar. —

Garnisonkirche: vormittags um 8 Uhr: Katholi¬
scher Militärgottesdienst, Hochamt und Predigt»
Divisionspfarrer Schittly. — In der Pfarrkirche?
Die 1 . hl. Messe um 6, die 2. hl. Messe um 7, die 3.
um 8 Uhr, 10* 4 Uhr Hochamt mit polnischer Predigt,
nachm. 4 Uhr: Vesper- und Rosenkranzandacht. —

Inder Jesuitenkirche: vormittags um 9 Uhr. Hoch,
amt mit deutscher Predigt. 11 Uhr: Stille hl. Messe,
nachm. 3 Uhr, Vesperandacht. An den Wochentagen:
In der Pfarrkirche: Die 1 . hl. Messe um 7 Uhr,
die 2. um 8 Uhr, die 3. um 9 Uhr. In der Je-
snitenkirche: Die hl. Messe um 7 Uhr.

Baptistenkirche, Jakob st raße. Sonntag, 20. Januar,
vorm. 9', 2—11 Uhr, Gottesdienst, Prediger Curant.
Nachm. 2V3—3 ! /a Uhr, Kindergottesdienst. Nachm.
4—5Va Uhr, Gottesdienst, Prediger Curant. Montag,
21 . Januar, abends 8 — 9 Uhr, Gebetstunde. —

Donnerstaa, 24. Januar, abends 8—9 Uhr, Gottes¬
dienst, Prediger Curant.

Apostolische Kapelle, E lis abeth str aß e Nr. 44|
Jeden Sonntag Abend 6V4 Uhr u. jeden Donnerstag
Abend -8 Uhr öffentl. Vortrag. Jedermann tat Zutritt.

Parockte Schleusen«». — Kirche in Schleusen«».
Sonntag, 20. Januar. Vorm. 10 Uhr: HauptgotteS-
dienft, Pfarrer Kricle. Mittags '/,12 Uhr: Kinder¬
gottesdienst, Pfarrer Krisle. Abends 5 Uhr: Abend-
LotteSdienst, Pastor Hildt. Abends 4 Uhr: Versamm-
.ung des Gemeinschaftschors beim Pfarrer. Abends
6 Uhr: Versammlung des ev. Frauen, und Jung¬
frauenvereins. — Abends V98 Uhr: Vers. deS evan¬
gelischen Männer« und Jü glingS - Vereins. —

Schule in Oplawitz. Vormittags 10 Uhr, Gottes¬
dienst, Pastor Hildt. D'enSiag, 22. Januar. Schule tu
Jiigerhof. Abends 8 Uhr: ErbauunaSstunde, Pastor
Hildt. Donnerstag, 24. Januar. Kirche its Schleu-
fentttt. Abends 8 Uhr, Bibelstunde, Pfarrer Kriele.

Gottesdienst in Prinzenthal. Sonntag, 20. Januar.
Vormittags VjlO Uhr: Gottesdienst in Prinzenthal.
Nachmittags 2—3 Uhr, Kindergottesdienst. Nachm.
3 Uhr: Freitaufen. Nachm. 5 Uhr: Versammlung deS
JungfrauenvereinS. Abends Uhr Jünglings-
Verein. — Donnerstag, 24. Januar, abends 8 Uhr:
Bibelstunde, Pastor Boetticher.

Evangelische St. Johannis-Kirche in Fordorr
Sonntag, 20. Januar, vorm. 10 Uhr, Predigt und
Abendmahl. Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienst.
Mittwoch, 23. Januar, abends um 8 Uhr: Bibel-
stunde im Konfirmandenzimmer — Donnerstag, den
24. Januar. AbendS 7 Uhr, Erbauungsstunde in
Marienfelde (Schule).

Gottesdienst in Crone a. B. Sonntag, 20. Januar,
vormittags 10 Uhr: Hauptgottesdienst in der Stadt¬
kirche, Pfarrer Osterburg. Nachmittags 2 Uhr: Kinder¬
gottesdienst, Pfarrer Osterburg. — Abends 7 Uhr:
Jünglingsverein, Pfarrer Osterburg.

Gottesdienst in Schulitz. Sonntag, 20. Januar, Vorm.
10 Ubr: Predigt. — Nachm. 2^2 Uhr: Kindergottesdienst.

Gottesdienst in Nakel. Sonntag, 20. Januar. Vorm.
10 Uhr: Gottesdienst hier, Prediger Stolpe. — Vor¬
mitt. 10 Uhr: Gottesdienst u. Abendmahl in Gorstn.
Pfarrer Pape. — Nachm. 2 Uhr: KindergotteS-
'üenst, Pfarrer Pape. — Nachm. 5 Uhr: Gottes¬
dienst hier. Pfarrer Vape. — Dienstag. 22. Januar.
Abends 8 Uhr, Andacht im Konstrmandenzimmer,
Pfarrer Pape. Donnerstag, 24. Januar, Abends um
6 Ubr: Bibelstunde hier, Prediger Stolpe. —

Die Amtshandlungen werden in der nächsten Woche
vom Prediger Stolpe vollzogen werden.

Anonymus
heißt ein neuer ungemein haltbarer Anzugstoff, den daS be¬
kannte Tuchversandhaus Gustav Abicht in Bromberg 14
in den Handel bringt. Die Waare eignet sich hauptsächlich
zum Strapazieranzug und wird in 4 Farben, schwarz,
echtblau, braun, oliv geliefert. Muster umgehend und
franko zu Diensten.

(Nachdruck verboten.)

Kunst.
Roman von Reinhold Ortmann.

(16. Fortsetzung.)
Tief erschüttert hatte Hubert ihrer Erzählung ge¬

lauscht. Was er da erfuhr, konnte ihm allerdings
kaum noch einen Zweifel darüber lassen, daß der Zu¬
stand seines alten Lehrers ein in hohem Maße be¬
denklicher war und daß rasches Eingreifen noththat,
wenn einer verhängnißvollen Katastrophe vorgebeugt
werden sollte.

„Wir müssen ein Mittel finden, den Meister zur
Unterbrechung seiner anstrengenden Thätigkeit zu be¬
wegen,“ erklärte er, „es koste, was es wolle. — Aber
laß uns jetzt vor allem zu ihm gehen, Margarete!
Vielleicht zeigt sich mir während dieser Begegnung
ein Weg, auf dem wir zum Ziele gelangen können.
Und ich werde ihn natürlich nicht ahnen lassen, daß
wir uns gewissermaßen im Einverstäudniß gegen ihn
befinden. Sei überzeugt, daß es nicht meine Unvor¬
sichtigkeit sein soll, an der unser Vorhaben scheitert.“

Ohne ein Wort der Erwiderung, aber mit einer
Miene, deren tiefe Niedergeschlagenheit deutlich genug
bewies, wie geringe Hoffnungen sie auf den Erfolg
seiner Bemühungen setzte, führte ihn das junge Mädchen
bis an das Ende des Ganges und die schmale Wendel¬
treppe hinauf.

„Da drinnen ist er,“ sagte sie, auf eine kleine,
niedrige Thür in der fußdicken, wahrhaft cyklopischen
Mauer deutend. „Aber noch einmal bitte ich Dich von
ganzem Herzen, seine armen, überreizten Nerven zu
schonen.“

. 8. Kapitel.
Wieder war es ein langgestreckter, schmaler, aalerie-

artiger Raum, der sich vor Hubert öffnete. Die ver¬
zwickte Bauart dieser restaurirten alten Burg mit
ihren hundert Ecken und Winkeln machte für den Un¬
eingeweihten eine Orientirung fast unmöglich. Aber
ein Blick durch eines der hohen, spitzbogigen Fenster
belehrte Hubert, baß er sich in jenem fast un¬
verändert erhalten gebliebenen ältesten Theil des Ge¬

bäudes befand, dessen Mauern sich unmittelbar am

äußersten Rande des schroff abfallenden Felsenhanges
erhoben.

Hier hatte Ludwig Corbach sein improvisirtes
Atelier aufgeschlagen, und er stand in seinem phan¬
tastischen Arbeitsanzuge vor einer hohen Staffelet in¬
mitten des schmalen Raumes. Als er die Thür knir¬
schen hörte, wandte er sich hastig um und ging dem
Eintretenden einige Schritte entgegen.

Mit einer forcirten Munterkeit, die im ergreifenden
Gegensatz stand zu seinem verwüsteten Antlitz und
seinen unstet umherirrenden Augen, begrüßte er Hubert
und schüttelte ihm die Hand, um ihn sogleich vor das
große Gemälde auf der Staffelei zu ziehen.

„Da sieh her“, sagte er, „und urtheile selbst! Ist
es ein Rembrandt oder ist es keiner?“

Das Bild, das sich in einem alten, schön ge¬
schnitzten aber vielfach beschädigten Holzrahmen
von halb Verblichener Vergoldung befand,“ war erst
ungefähr zur Hälfte von der verdunkelnden Patina
befreit, mit der Staub und Schimmel im Verlauf
von Jahrhunderten schlecht verwahrte und behandelte
Oelgemälde zu überziehen pflegen. Während auf der
rechten Seite der großen Leinwandfläche die Einzel¬
heiten nur in matten glanzlosen Farben und kaum
erkennbaren Konturen aus dem schmutzig bräunlichen
Hintergründe hervortraten, prangten die anderen Par-
tieen in so warmen und leuchtenden Tönen, als wären
sie eben erst unter den Händen des Künstlers hervor¬
gegangen. Und der Ausruf ehrlichen Entzückens, der
von den Lippen des jungen Malers kam, bewies am

besten, wie überraschend trotz der hochgespannten Er¬
wartung ihre Schönhei auf ihn wirkte.

Es war der Abschied des jungen Tobias von
seinen Eltern, den der Künstler dargestellt hatte. Und
der Vorgang spielte sich, der naiven Auffassungsweise
des siebzehnten Jahrhunderts entsprechend, in einer
niederländischen Bauernstube ab, wie Hubert sie ähnlich
schon auf manchem zweifellos echten Rembrandt'schen
Bilde gesehen hatte.

Auf einem niedrigen Schemel, dem Beschauer den
Rücken wendend, hockte links im Vordergründe die
Mutter des Tobias, während hinter ihr auf einem

höheren Stuhle der graubärtige Vater saß, ein bäuer¬
licher Greis in holländischer Tracht und mit meisterhaft
gemaltem runzeligen Antlitz. Die Mitte der Tafel
aber nahm der aufrecht stehende und anscheinend im
Gespräch mit dem Alten begriffene Engel ein. Und
von der Gestalt dieses geflügelten Himmelsboten ging
das Licht aus, deffen wundersames Spiel den eigent¬
lichen Reiz des (SynälbeS ausmachte.

Es überflutete mit warm goldigem Schimmer die
Köpfe der beiden Alten, um sich sauft in den ent¬
fernteren. dunkel erscheinenden Partieen des Raumes
zu verlieren. Jedem Kunstverständigen hätte sich schon
um dieses köstlichen Halbdunkels willen der Gedanke
aufdrängen müssen, hier einen Rembrandt vor sich zu
haben. Und als Ludwig Corbach jetzt mit zitterndem
Finger auf eine Stelle in der linken Ecke des Gemäldes
wies, wo deutlich zu lesen war:

„Rembrandt f—it 1637“
da war für Hubert auch die letzte, zweifelnde Un¬
gewißheit geschwunden.

Er dachte in diesem Augenblick ebensowenig an
des Meisters unfreundliches Verhalten bei ihrer ersten
Wiederbegegnung als an die Warnung Margaretens.
Dem stürmischen Antriebe semes Herzens folgend, um¬

armte er den verehrten Lehrer und rief:
„Glück auf, Meister, zu Deiner großen Entdeckung!

Bei Gott, wenn sie mir gelungen wäre, ich würde
hundertmal stolzer darauf sein als auf das beste eigene
Werk. Aber es handelt sich doch um zwei Rembrandts
— nicht wahr? Darf ich auch den anderen sehen?“

Ludwig Corbach deutete auf eine mit der Bild¬
seite gegen die Wand gelehnte Tafel, die an Größe
dem auf der Staffelei befindlichen Gemälde augen¬
scheinlich völlig gleich war.

„Das ist er“, sagte er, „aber ich werde ihn Dir
vorläufig nicht zeigen. Denn, obwohl es sich zweifel¬
los um ein Gegenstück zu dieser „Abreise des Tobias'
handelt, bin ich meiner Sache in diesem Falle doch noch
nicht so ganz gewiß wie in dem anderen. Und ich will
das mit mir allein ausmachen; es würde mich um

meine Unbefangenheit bringen, die Urtheile und Mei¬
nungen anbei er zu vernehmen, ehe ich mit mir selber
ganz ins Reine gekommen bin.“

Das war eine Begründung, gegen die sich nicht
wohl etwas einwenden ließ. Und aufs neue vertiefte
sich Hubert mit stetig wachsendem Entzücken in die
Betrachtung des wiedergefundenen Meisterwerkes, daS
ihm würdig schien, neben die herrlichsten der ihm
bekannten Rembrandtschen Schöpfungen gestellt zu
werden.

Das unstete Flackern in Ludwig Corbachs unver¬
wandt auf ihn gerichteten Augen konnte er dabei natür¬
lich nicht gewahren, wohl aber hörte er nach einer
kleinen Weile den Meister sagen:

„Laß uns auf eine Viertelstunde allein, Margarete!
Ich habe mit Hubert zu reden.“

Sie gehorchte schweigend; aber sie verließ die
Galerie nicht nach derselben Richtung hin, aus der sie
mit Hubert gekommen war, sondern durch die an der

egenüberliegenden Schmalseite befindliche Thür. Noch
alte sich dieselbe kaum hinter ihr geschloffen, als der

Professor seine Hand schwer auf die Schulter des ehe¬
maligen Schülers legte:

f/Untct Berufung ctuf 5)ctnc SDJonncScljrc, Rubelt ~~

und auf die Dankbarkeit, die Du mir nach Deiner Ber-
sicherung schuldig zu sein glaubst, frage ich Dich: ist
es Deine ehrliche, unzweifelhafte Ueberzeugung, daß
dies Bild da ein echter Rembrandt, nicht vielleicht eine
spätere Fälschung ist?“

„Aber natürlich, Meister! Wenn ich eine»
Zweifel hegte, würde ich ja gewiß nicht unteilaffen
haben, ihn vorzubringen — in aller Bescheidenheit
natürlich; denn was würde meine abweichende
Ansicht bedeuten neben der Deinigen! Und wie
wenig Gewicht hätte sie am Ende auch für Dich ge¬
habt!“ Ludwig Corbach schüttelte den Kopf.

„Sage das nicht. Und sieh Dir das Bild noch
einmal genau an —

ganz genau. biS in die
kleinsten Einzelheiten! Denn es geschieht zuweilen,
daß dem Auge des voreingenommenen KennerS ent¬
geht, was der unbefangene Blick des Laien mühelos
entdeckt. Und Du

_ begreifst, wie viel hier für
mich auf dem Spiele steht. ES handelt sich um den
letzten armseligen Rest meines. künstlerischen Ansehen-,
und vielleicht — vielleicht noch um viel mehr als daS.“

(Fortsetzung folgt.)



Privat-Handelsschule
von Arthur Engelhardt.
Brombergs, Karlstr. SS.
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un<^ Herren zu

prakt. Bnchli.,
Stenographen

& u. Maschinen-
Bt hreibern. Honorar massig.
Man verlange Prospekt. (164

Hbiturium,
einjährigen -6xamen,
fäbimcbs-6xatmn,

Vorbereitung für alle Gymnasialklassen:
Abtheilungen von 2-4 Schülern. Schnell
und sicher. Unterricht durch Fachlehrer.
Vor?üglicbe Erfolge. 3ndividuelle
Behandlung jedes Schülers.

ffiäT|iges tzonorar. Eintritt jederzeit

Dir. hannig,

PATENTE«
Ä Patentanwalt
Sack-leipzigs

jltunergoliiuttg
alter Spiegel- und Bilderrahmen.
Bergolderei F. Redlingser,

Danzigerftr. 159.

Wasserl.-ZchSdcn-Vcrfilh.
Anträge, auch v. Nichtmital.. werd.

aufgen. im Bureau d.Hausbes.-
BereinsEcke d. a u.n.Psarrstr. 14.

p., r. Mitgl hab. Ermäßig. (280

Man sauft Posenerstr. 33 bei |
Carl Kurtz

wegen der nach gesetzl. geschützt. I
Modell installirten Mechanik

1

Bettfederil am besten
— reinlichsten und billigsten. —

gerissene Gänsefedern v IM. 35 an?
Weiße Gänsedaune Pfund 3 M.
Beste DauneWerth7VJM.nur6M.
Entensedern 95 Ps., Wildsed. 50 Ps.
Feinste graue Daune 2 M. 40 Ps.

I Fertige Betten |
t Stand Leutedetten von 1l M. an.

I „ s. möbl. Zim. kost, bis 18 M.
1 „ Herrschaft!. Bett. 24-36 M.
B Die Betten werd. auch i.Beisein d.
Kund sch gefüllt, ohne daß Jemand
bestaubt — pro Bett 6 Minuten. |™

Großes Lager von

HMleiberWil
Staudrücken, Schürz., Blousen.

Gutgenähte Leibwäsche.
Fert. Bezüge. Einschütte, Laken,
l'wrzügl. Stückleinen 24 M.
Tisch-u.Handtüch— Flanelle.

Gardinen,
Möbelstoffe, Läitser, Tischdecken.
Steppdecken, Schlaf- u. Bettdeck.
Gegr. 1839. Carl Kurtz.
Höchst. Rabatt f alle Knuden.

KiilbemLseil
von

maxi
bis

Mark

75
bestes deutsches Fabrikat, auch aus

LheilzMung.
Bernstein & Co.,Ät

Bartlosen ane«, welche ari

eiten, empfehle al
zuverlässiges undHaarausfall

x absolut «».

f \ schädlich
IjM JL mein aus
W^fm wissen-
X J| schastlicher

7 , Grundlage
hergestelltes

ML/AM. cosmetisches
Haar-

Präparat.
Erfolg selbst aus kahlen Stellen, wenn

„Bart-
Bollbart

Kein Bartwuchsschwindel.

Franz Krüger
Möbelfabrik,

BROMBEBß, Wollmarkt 3,
Fernsprecher 516.

Hobel neuesten Styls
in allen Holzarten.

Kompl. Wohnungs-Einrichtungen
in grösster Auswahl

In nur gediegener Arbeit zu anerkannt billigsten Preisen.

Portieren ete.
Franco-Lieferung! o«

Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige.

Gammftr. 25,
täglich guter Mittagstisch in und
außer dem Hause, 6) u. 80 Psg.
Bestell, aus garnirte Schuffein,
Mayonaisen, Aspicks, süße Speis.,
Gebäck, Torten rc. werden ent¬
gegen genommen. (745
Frau M. Kobligk, Vorsteherin.

GRAHAM- BIS
Ambrosia-

Gothaer LkdkiisvelßcherMgsbMll.
Versicherungsbestand am 1. Dezember 1900: 788^4 Millionen Mk.
Bankfonds „ „ „ „ : 257V4 Millionen Mk.
Divid. im Jahre 1900: 30 bis 138% der Jahres-Normalprämie

— je nach dem Alter der Versicherung. —

Vertreter in Bromberg: (268

Gustav Ledäf, Hempelstr. Nr. 5a.

^moKxxoee* 1

Pliotograplilsclies Atelier Th. Joop $
W Inhaber: Aawrotzlti «L Wehram w

Wilhelmstrasse 15, gegenüber dem Stadttheater rR

Anfertigung (336 5
w von Photographien jeder Art 5
££ zu den billigsten Preisen in sauberster Ausführung.

Sonntags geöffnet von 9—6 Uhr. ~--**»*

Neue Vergrösserungsanstalt bestens empfohlen. W

)moioiomoK 1

's?
Z Broffiherger Back w Handel Ei Bewerbe. $
M Wollmarkt Ir. 7. IlrOlllbCTg. WollmarKt Nr. 7. ^

Depositen-Kasse: D anziger-Stra ss e Nr. 8. Sjsf

Voll eingezahltes Aktien-Kapital: 2 Millionen Mark. G
Wir verzinsen bis auf Weiteres: d

S Baar-Einlagen mit täglicher Kündigung zu 4°|0 W
t dreimonatlicher 4 1 ,°L W Frische Tsseiiiiiße Mk. 3.
ZfS » “ » m eimoHdiiiuier „ ,, * |ä ,»• \f/ baeLe6>ai f«o.si<6Bi,4h^:h,

Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der Einzahlung und endet am

yy Tage der Abhebung. |-iy

Xk-Echt bei Carl <*ausv.

aus P 0 mt isker Fis chzuch t.
Psd. 3,50 Mk. (211

bei Mazur, Danzigerstraße 164.

Carl Schmidt’s
Ttvnita*

Bvttst-Bsnbsns,
rühmlichst bewährt gegen Husten,

Heiserkeit rc. rc. (119
Packete ä 30 und T>0 Psg. in den
Drogerien ü. Carl Grosse Nachf.

und Carl Schmidt erhältlich.

Elektrische »1

mit welchen man bisher ganz überraschende Heilerfolge bei allen I
Krankheiten erzielt bat, sind zu haben bei

Herrn. Menzel, Aisalikthmarlit 12.
Badezeit für Damen nachmittags von 1—5 Uhr,

für Herren die übrige Zeit von morgens 8 bis abends 8 Uhr. I

Weitausstellnng Paris 1900: Grand Prix —

MAGDEBURG—
BUCKAU.

Brennmaterial ersparende

LOCOMOB1 LEN

ft. WOLF

»♦»*♦»♦♦ ♦

I Adolf Barnass, Ingeiaar $
% Bureau für eletir. Licht-if Manlapn
4 Telephon 509. ^ Bahnhofstr. 22123.

H Dynamomaschinen u. Electromotoren,
| Beleuchtungskörper für elektr. Lieht, -

❖ Bogenlampen,
f Kohlenstifte, Glühlampen etc. etc.
X Kostenanschläge gratis.

mit ausziehbarem Röhrenkessei
von 4-300 Pferdekraft,

— dauerhafteste und zuverlässigste -

Betriebsmaschinen

für Industrie und

Landwirthschaft.
Ausziehbare Röhrenkessei, Centrifugalpumpen, Preschmaschinen bester Systeme.

Musik Instrumente
aller Art

kauft man sehr vortheilhaft unter
Garantie von

,,Georolciiister, MarkMchen

' Sachsen,Weststrasse
Hlustr.Preisliste kostenfrei.

itjafce des Alters erwünscht.
Biele Dankschreiben. U. a. schreibt
Herr H. B. aus Schwerte r. Ruhr: „Ihr
Präparat hat sich bei mir glänzend be¬
währt. bin dadurch jetzt im Besitz eines
schönen und kräftigen Schnurrbarts.“ —

Ferner schreibt Hr. Th. W. aus Königs-Steele: „Ich litt seit 2 Jahr, an kolossalem
6aörau§f |:ttt. so daß ich beinahe eine voll¬
ständige Glatze hatte. Seit zweimonatlich.
Gebrauch Ihres Präparats habe ich mein
»all vollständig stark wieder. Sprecheiu8 diesemGrunde meinen beftDank aus.“
Zu beziehen ,n Dosen ä Mark L- von

Schnurmann. Frankfurt a. M.

Berlin, DorotheenstrGO.
~

versendet seine illustrierte Preisliste über
gewissenhaft und solid gearbeitete

»elbstspanner- und ^ahn-Dreiläufer,
Poppelflinten, Büchsflinten, Doppel¬
büchsen, pürsch- und Scheibenb-ücbsen,
Leschins, Luftgewehre, Pistolen, Schietz-
»nd Degeustöcke, Revolver, Jagdgeräte,

rvildlocker und Rkunitionen.
«roste Vorräte. — Höchste Leistung,,
fähigkeit. Gegründet 1869.

g 'firnma 3)umas $|
W Neue Pfarrstrasse 2 Neae Psanstrasse 2 p

■Trauerhülel
in reicher Auswahl.

3.5cli811{c,8fOibrg!

Fischerslr. 3 * Fermpclier 503

Grösste Auswahl
von Metall- und Holzsärgen und deren sämmt¬

licher Zubehör. (179

Fsvrnttldve
zur

Sirurrnilarmtg
vorräthig in der

Graeoanersciien BacMrackerei Otto Gniawali

Als tiihtize Kschsr»
empfiehlt sich (219
Fr. Sadlowska, Mittelst. 30, Hoi.

t=s

C5=>I Dmpfstzcmrii Gr. ßiirttifce
| BliilWlerei mit Dsm-sdetrikt
^ empfiehlt

Bretter, Bshles mid Kmithslzer
zu billigsten Preisen. ^

ZM“ Tischlerarbeiten “WZ |
,g rotrben bei kürzester Lieferzeit billigst ausgeführt. S

5 Spcpnlitöt: jfriihheetfenfter. E
^Brennholzverkans jetten 6onna6tnb. s

'S

■r»
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Gustav Graaobs
Kronepßtr. 20

Feilen-, öerkzeug-Fabrik
u. Iflascbinenbandlung

mit eompletter Mustcrausstellung
empfiehlt

'

iri
aller Art

*u soliden Preisen und bei prompter
Bediennngs. (478

Alte Feilen werden billigst anfgebanen!

Regulateure,
Wand- und Wkikenchml,

Tasch mibreii, Ketten, Bljonterien,

Mußkwrrke, Automatru,
Grammophone,

Zithern, Harmonikas, Brerkrüge
mit Musik, Photographie-Albums
mit u ohne Musik, Haussegen mit

und ohne Musik,

MbermM.WmWM
Damen- und Herrenstoffe, Teppi-^e,
Läuferstoffe. Porrieren,Liichvecken
Steppdeck., Gard., GardAvnenstang

Spitgtl, Siider«. s. w.
liefern ans Theilzahl. unt.konlanten
Bedingungen ,|)er Kassa billigst.

H. Kaatz Inh. I. Gnossa,
Posenerstr. 23.

Uhren- u. Musikwerk-Reparatur
Werkstatt im Hause.

80W“ Einrahmu ngen v Bildern
u. s. w. gut u. billig. “MN (462

Wassersucht
beseitigt selbst ln hartnäckigsten
u. verzweifelten Fällen naturne-
mäss, schmerz- u. gefahrlos; Rath
gratis s FKIKDK. KETEK,
Münster, W., Langenetr. 30. ——

L Grahambrod
ÄWfSlfÄ

das Postkolli frco. Hiachnahme ver¬
sendet Paul Vahlteich,
72)

'

Merl a d. Moscl.

Dr. Oetkers

ä 15, 30 und 60 Psg.
macht feinste Puddings, Saucen
und Suppen. Mit Milch gekocht
bestes knochenbildendes Nahrungs¬
mittel für Kinder. Millionenfach
b währte Rezepte gratis. (57
Carl Grosse Nachf. Paul Hintz»
Carl Aug. Grosse Wwe.
Emil Chaskel.
Max Klein.
H. E. Leinke.
A. Buzalla.
Arthur Lotz, Wilhelm- und

Gammstr.-Eeke.
Dr. L, Tonn in Schleusenau.

Seltene Gelegenheit!
375 Stück um 3,50 Mk. 1 reiz
vergold Uhr mit prachtv. Goldin
kctte, genau gehend, 3jähr. Garant.
1 prachtvolles Collier aus oriental.
Perlen, modernst. Damenschmuck s.
Arm, Hals oder Haar, mit Patent-
verschluß ; 1 hochelegantes Nickel-
taschenmesser (amerik. Fabrikat)
1 prchtv.Lederbörse, 1 ff. Cigarett.
tasche (Neuheit); 1 hoche e ;ante
Cigarrenspitze mit Bernstein, 1 f.
geb. Notizbuch, 1 Garnitur ff.
Doubleegold - Manschetten- und
Hemdenknöpse in. Mechanik, 1 sehr
eleg.Tamenbroschnadel,letzte Neuh.,
1 prachtv. Taschentoilettenspiegel
m. schön. Etui, 1 ff. wohlriech. Toi-
lettenseise, 1 prachtv. Cravatten-
nadel mit Similibrillant, sehr
täuschend, 112 sehr nützl. u. prakt.
engl. Gegenstände für Corresp.-
gebrauch und diverse 150 Gegen¬
stände, in jedem Hause unent¬
behrlich. — Alles zusamm. mit der
prachtv.Uhr, die allein d.Geld wert
ist, sind p Postnachn. s. 3,50 M. mir

urze Zeit zu hab. v. d. Central-
Exporthans H. Brenner,

Strafnu Nr. 137.
Mr Nicktvaffendes Geld retour

Ahteiiiiilz8hLt!der
ist das dicht am Ariedrichsplatz

Megene (112

H«iiszr»li!>Aiilk
Alte Psarrstr. I

enthaltend 2 Läden und größere
Wohnräume, vollst. Kanalisation
Wasserleitung u. Gaseinrichtung,
baldmöglichst billig zu verkaufen.
Nähere Auskunft ertheilt Vorm,
von 9—1 Uhr

Der Vormund
der F-alk'sche» Minor.

W. Herbert, Alte Psarrstr. 5.

Vergnügungs-
Etablissement
i. Landsberg a. W., dicht a. d.
Warthe u. Eisenb., unweit zweier
Bahnhöfe, s. 25 Jahr, im gleich.
Besitz, besteh, a. gut. neuem Wohn,
gebäude mit metir. Wohnungen,
gr. Gast- u. Vereinszimmern, Saal
m. Bühne, Garten m. 2 Kegel¬
bahnen, gr. Flußbadeonstalt,
bedeut, anschl. Platze, aus welchem
s. Jahren ein flottes Holz- u.

Kohlengeschäst mir Kohlenladestelle
für Dampfer betrieben w., Platz
eigner sich auch zu Baustellen, ist
krankheitshalberbeientspr.Anzahl.,
billig z. verkauf. Näheres d. Bes.
B.Amhrosius, ob. Schleusenau,
Er nst,lr. 3, 2 Trepp, l. (180

GnllSigüeKapitalsantllge,
Verk. bes. Umst. 3 gut gel. renr.

in best. Zust. bes. Grdst. hier in
Ganz. od. getheilt b. ger. Anz,
nehme auch kl. Objekt in Zahl,
od. tausch, geg. gr. Grdst. ein. Off.
u. 200 an die Geschäfts,!, d. Ztg.

Verantwortlich für den pwlitischr
Lokale

H. Singer,
Konzertberichte, Literatur rc. Ka,
Kendisch» für die Landelsnach-
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchon», fämmtLm Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenan-rsche Knchdruckereß
©tt» Grnnmald in Bromberg.
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